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Brüning ſoll verfaſſungsmäßige Durchführung des Volksbegehrens ſicherſtellen.

Stahlhelmführer beim Reichskanzler.
Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit:

„Jm Auftrage der Bundesführung des
Stahlhelm hat Montag mittag der Leiter
der Abteilung „Volksbegehren“ beim
Bundesamt dem Herrn Reichskanzler die
gröbſten Fälle der zahlloſen bisher ſchon
erfolgten Behinderungen des Volks
begehrens Landtagsauflöſung durch Be-
hörden auf Grund der Notverordnung
übermittelt und ſein Eingreifen zum
Schutze der verfaſſungsmäßigen Volks
abſtimmung in Preußen erbeten.

Da die meiſten Uebergriffe unter Miß-
brauch der Beſtimmungen der Verordnung
des Reichspräſidenten vom 28. März 1931
durch Unterbehörden erfolgt ſind, denen die
preußiſchen Ausſführungsbeſtimmungen zur
Notverordnung allzu viel Handhaben zu
einer vom Herrn Reichspräſidenten ſelbſt-
verſtändlich in keiner Weiſe gewünſchten
Behinderung des Volksbegehrens gelaſſen
haben, war bei der Eile der Abhilfe im Sinne
des Volksbegehrens Landtagsauflöſung die
Anrufung des Herrn Reichskanzlers als
des unmittelbaren Beraters des Herrn
Reichspräſidenten geboten.“

Volksparteilicher Proteſt gegen
die Notverordnung.

Aus Eſſen wird gemeldet: Auf Grund der
Vorgange der letzten Tage hat ſich der Vor-ſtand der Deutſchen Volkspartei Eſſen wegen
der Handhabung der Notverordnung, in der
ſie eine Behinderung des Volksbegehrens er
blickt, telegraphiſch an die Reichsparteileitung
gewandt und ſchärfſten Einſpruch dagegen er
hoben.

Ein heutiger vanorar:
Stahlhelm verlangt ſofortige Entfernung.
Aus Eſſen wird gemeldet: Der Landes

verband Weſtmark des Stahlhelm hat durch
Telegramme an Innenminiſter Severing
und den Regierungspräſidenten die ſofortige
Suspendierung des Landrates Hansmann-
Schwelm gefordert. Begründet wird dieſe
Forderung damit,

daß Hansmann am Sonntag in öffentlicher
Verſammlung erklärt habe, der deutſche
Frontſoldat habe Heldenmut nur dann ge-
zeigt und wäre nur dann zum Angriff vor-
gegangen, „wenn Cr
Schwein geweſen ſei“

Wie einem Bericht der „Rheiniſch-Weſt
fäliſchen Zeitung“ zu entnehmen iſt, hatLandrat Hansmann derartige Aus führunge n
in einer Verſammlung der Sogzialdemokra-
tiſchen Partei in Nierenhof bei Hattingen
gemacht, auf der auch zahlreiche Stahlhelmer
und Hitlerleute zugegen geweſen ſeien.
Landrat Hansmann habe noch erklärt, daß er
ſelbſt als Frontſoldat auch Gelegenheit ge
habt habe, einen „Klempnerladen“ an ſeine
Bruſt zu heften, auf den er aber keinen Wert
lege. Ein Zuhörer habe dem Landrat eine
entſprechende Antwort gegeben. Die Ver-
ſammlung ſei ſpäter von der Polizei aus
dem Saal entfernt worden.

Auf Grund der Erkundigungen der „Rhei
niſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ habe es ſich
herausgeſtellt, daß die angeführten Worte in
der Tat gefallen ſeien und daß Zeu gen
ſich bereit erklärt hätten, dieſeAus ſagen eines preußiſchen Be
amten auf ihren Eid zu nehmen.
Es ſei zu hoffen, daß die preußiſche Regie
rung ſich dieſes mit jenem Nachdruck an-
nähme, der der Würde entſpreche,
auf die der Staat Wert legenmüſſe.

beſoffen wie ein

Profeſſor Dr. Liekel,
feſſor für allgemeine Erziehungswiſſenſchaft
an der Techniſchen Hochſchule in Braun-
ſchweig, iſt zum 15. April vom Staatsmini-
ſterium im Ein verſtändnis mit der Tech-
niſchen Hochſchule ſeiner Lehrtätigkeit ent-
hoben worden. Er war ſeit 1923 in Braun-
ſchweig an der Techniſchen Hochſchule tätig,
trat der ſozialdemokratiſchen Partei bei und
machte dann ſchnell Karriere.

ordentlicher Pro-

Frankreichs Kampf gegen die Zollunion.
Poincare droht. Habsburgiſche Jntrigen.

Das Pariſer „Echo“ meldet: Es beſtätigt Der diplomatiſche Korreſpondent des
ſich, daß Poincaxé für Genf den franzöſiſchen Londoner „Daily Telegraph“ weiſt darauf
Einſpruch gegen die deutſch- öſterreichiſche hin, daß der Widerſtand gewiſſer öſter
Zollunion auf Wunſch des Kabinetts aus reichiſcher klerikaler Kreiſe gegen das
gearbeitet hat. Poincarés Antrag ſieht auch dentſch- öſterreichiſche Zollabkommen zeitlichmilitäriſche a nahme vor, für mit geheimen Verhandlungen der Habs-
die aber eine Mehrheit im franzöſiſchen burger Royaliſten zuſammenfalle. Dieſe
Kabinett bisher nicht vorhanden iſt. Die
Drohung mit Militärmaßnahmen paßt zu
der kürzlichen Erklärung des franzöſiſchen
Staatspräſtidenten Doumergue in Nizza, der
deutſch-öſter reichiſche Zollanſchluß ſei ein
Friedens bruch und ſtehe auf glei-
cher Stufe mit dem deutſchen Ein-
m a S ſch in Belgien. Das Ziel

ver handelten ſeit Wochen mit der
Kaiſerin Zita und Vertretern Ungarnusnd Frankreichs. Einflußreiche franzöſiſche
Kreiſe hätten dieſe Gelegenheit ergriffen, um
Ungarn, wenn möglich, am Beitritt zur Zoll
union zu verhindern.

dieſer Habsburger iſt, den
Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hat deutſch öſterreichiſchen Anſchluß, alfo Groß-

geſtern den genauen Text der Rede Doumerdeutſchland, zu vereiteln, und ein neues
gues, der ſelbſt in der franzöſiſchen Preſſe katholiſches Königreich Ungarn- Oeſterreich

und möglichſt auch Bayern, zu exrichten. Die
Franzoſen haben dieſen Plan, der auf eine
Zerſtückelung Deutſchlands hinausläuft, ſchon
ſeit dem Kriege unterſtützt. Auch im „öſter-
reichiſchen Zentrum“ (der Chriſtlich-ſozialen
Partei) hat dieſer Plan manchen Anhänger.

nicht einheitlich wiedergegeben worden war,
dem Auswärtigen Amt in Berlin zugehen
laſſen. Vorausſichtlich werden Kanzler oder
Außenminiſter auch dieſes Mal das Forum
des Reichsrates Antwort an denfranzöſiſchen Präſid benutzen.

Abdankung des Königs von Spanien?
Berbrüderung von Bürgergarde und Republikanern.

weitem Bogen durch Bürgergarde abgeſperrt
worden. Die vffiziellen Stellen dementieren
weiterhin das Gerücht, daß der König die
Stadt um 22 Uhr verlaſſen habe. Wie ver-
lautet, hat die Bürgergarde den Befehl er-
halten, lediglich für den Schutz des Eigen-
tums zu ſorgen, und ſich ſonſt auf nichts ein-

Aus Madrid wird gemeldet: Am Mon-
tag lief in Madrid das Gerücht um, der
König habe ſich. entſchloſſen, zugunſten
ſeines dritten Sohnes Juan abzudanken.
Ein anderes Gerücht ſprach von einer be-
dingungsloſen Abdankung und einem un- ulaſſ en.
mittelbar bevorſtehenden Verlaſſen desLandes durch die königliche Familie. Kabinettſitzung.
Ferner wollte man wiſſen, daß die Re- Wie aus Madrid gemeldet wird, ſoll das
giernng in dem am Montagabend abge- ſpaniſche Kabinett am Montagnachmittag zu
haltenen Miniſterrat ihren Rücktritt be einer entſcheidenden Sitzung zuſammen-
r o T Mi tif *ſid t t getreten tetn. Dieſer Sitzung ſei eine lange37 w. 3 o 9 t P h Wſchlpſſen habe. Der Mcini ter ra toent Unterr e du ung zwiſchen dem König Alfons und
der Preſſe gegenüber alle dieſe Gerüchte dem Grafen Romanones und dem Admiral
ar h das energiſchſte dementiert. Aznar vorausgegangen. Obgleich noch ketneDie Regierung iſt ſich natürlich voll- Entſcheidung gefallen ſei, rechne man mit dem

l t t r 7 Hep W fokommen im klaren darüber, daß die Lage Rücktritt der Negterung. S S
außerordentlich ernſt iſt, glaubt aber, daß ſie Der revolutionäre Ausſchuß erklärt in
immerhin noch gewiſſe Möglichkeiten offen einer von Zamorra unterzeichneten Mit-

z I 33 die Forder 1 d d r J t e 8n dWahe n deren J rgebnis keilung an die Preſſe, daß der Wahlaus-
nach allgemeinen Wahlen, deren ragebnis 8 den Wi Se v Sp J 8 9 9dann als entſcheidend angeſehen werden gang den Willen Spaniens zur Republik
könnte. Fraglich bleibt allerdings, ob die ausdrücke. Wenn die Krone daraus nicht
oungenblickliche Regierung Autorität beſitzen die Schlußfolgerungen zöge, werde die Re-

a r do z M 9 y r 3 t 3würde, um die Wahlen durchzuführen, oder publik mit Gewalt eingeſetzt werden.
ob ein Uebergangskabinett mit der Aufgabe
beauftragt wird.

Auf republikaniſcher Seite ſcheint man 43 zentſchloſſen zu ſein, jede Verhandlung über Jn 35 Provinzhaupiſtädten
eine etwaige Einſetzung einer derärtigen republifaniſche Mehrheit.
Uebergangsregierung abzulehnen und auf Aus Paris verlautet: Die Nachrichten vun

8 P 3 9 h 9 S 4 Sz C Khn v 3 ehe e wie an dem entſcheidenden Sieg der Republikaner
Erklärung der republitaniſchen und ſwoziali bei den ſpaniſchen Gemeindewahlen werden

i runr W i t beſtätigt. Jn 35 von 50 Provinzialhauptſtiſchen Führer herporgeht. Die Lage iſt C T. h hS t täte e die Repuhl ner e Mehr-daher ſo ernſt wie noch nie und man muß v S n en Sroot e
auf jeden Fall auf Ueberraſchungen gefaßt mvnarchiſtiſch gebeben ſich ſind Burgo

ſein. gos ad VittNach Mitternacht war heute erneut das r n a n einer
Gerücht von der Abdankung des Königs im Repnblit u Barc r I atalo
1 tf Die WMaenmniſche a h 9 die 1 n t C De J 10Umlat J. Ring r h ben die niſche Oberſt Macia, daß dem König nach dem

Cafés und Nachtlokale verlaſſen und ſtrömen Triumph der Rep blit chts
unter brauſenden Hochrufen auf die Republik mph der Republi nicht s anderes übrig-
du d Hauptſtraßen. bleibe, als ab zudanken. Andernfalls müßteie Polizet hat ſich zurüctgezogen und die ſ ine hluiige. Diktatur anſgerichtet werden
Sutgergarde beſchränkt ſich darauf, die wich- T a z würde ſich
tigſten Gebäude beſetzt zu halten, vhne aber h t ge die nicht ihrem Volk ge-
bisher in irgendeiner Form einzugreifen. r 8 )t r ßten auf das Schickſal
Neuerlich wird beſtätigt. daß das Ab- udwig ge e ſein. H.dankungsgerücht falſch iſt. Jmmerhin beſteht r Die Zahl der in Madrid für die Republi.
die Gefahr, daß, falls die Regierung nicht aner abgegebenen Stimmen beträgt 92 000

n

ſofort energiſch einſchreitet, die Unruhen zu gegenüber 33000 movnarchiſtiſchen Stimmen.
einem Revolutionsverſuch ausarten. Sämtliche 30 republikaniſche Kandidaten

Um 1 Uhr MEsgZ. war in Madrid die wurden gewählt. Zwiſchen RepublikanernMenſchenmenge auf 10 000 angewachſen, die die Und Vionarchiſten kam es zu blutigen Zu-

Marfſeillaiſe ſingend durch die Straßen der ſammenſtößen.
Stadt zieht. Stellenweiſe f'aden Ver-
brüderungen mit der Bürger- Der Pariſer „Temps“ erklärt u. a., daß
garde ſtatt. Der königliche Palaſt iſt in man in Spanien jetzt vor der Entſcheidung

mm

ſtehe. Ein ruhiger Verlauf der Geſchehniffe
ſei noch möglich wenn man das Parlament
einberufe. Wenn man jedoch den Verſuch
machen ſollte, auf diktatoriſchen Maßnahmen
zurückzugreifen, ſo ſei das Schlimmſte zu er-
warten. Die „Liberté“ iſt der Anſicht, daß
Spanien dem Abgrund zugleite und man
vielleicht ſchon morgen erleben werde, daß
das Land der Ausbeutung ehrgeiziger Poli
tiker anheimfalle.

Alfons Xlll. dementiert.
Der ſpaniſche König hat dem Madrider

Berichterſtatter der Londoner „Daily Mail“
den Wunſch ausgedrückt, die Gerüchte von
ſeinem beabſichtigten Rücktritt dementieren
zu laſſen. Er habe nicht die Abſicht,
5surückzutreten oder bas Land zu
verlaſſen, ſondern er wolle in genaue
Uebereinſtimmung mit den verfaſſungsmäßigen und königstreuen Einricht ungen
Spaniens handeln. „Daily Expreß“ hat auf
telephoniſche Anfrage in Madrid erfahren,
daß die Königin ſich nicht im Palaſt befinde.
Niemand wiſſe, wo ſie zurzeit ſei

Die Eintragungen
zum Volksbegehren

Jn Groß-Berlin haben ſich am ſechſten
Tag der Eintragungs-friſt 22 857 Perſonen
eingetragen. Für die erſten ſechs Tage be-
laufen ſich die r enngen in Groß- Berlin
auf insgeſamt 152 2

Jm Bereiche Stahlhelm-Landesver-
bandes Pommern-Grenzmark-Poſen-Weſt-
preußen iſt im Laufe des Montag die erſte
Viertelmillion Eintragungen überſchritten
worden. Jn Stolp allein haben ſich 4138
Wahlberechtigte eingetragen, das ſind be-
reits über 15 v. H. Bis Montagaber td haben
ſich in Breslau insgeſamt 22 790 Per-
ſonen für das Volksbegehren eingetragen.
Jn den Städten Beuthen, Gleiwitz und
Hindenburg überſteigen di bisherigen Ein-
tragungsziffern bereits die Geſamtzahl der
Eintragungen für das Volksbegehren gegen
den Youngplan. Jn der Zentrumshochburg
Köln beträgt die Geſamteintragungsziffer
bis Sonntag 5062. Beim Volks zbegehren
gegen den Youngplan hatten ſich in Köln
nutr insgeſamt 3 825 Perſonen eingetragen.

I JReform der A Arbeitsloſen-

verſicherung.
Aus Berlin verlautet: Jn der Reform der

Arbeitsloſenverſicherung ſtehen wir vor wich
tigen Entſchließungen der Reichsregierung.
Dem Reichsrat, der am 30. April wieder zu
ſammentritt, wird bereits eine Zwiſchenver-
ordnung zur Beſchlußfaſſung vorliegen, um
die An lungen für die Sommermonate
ſicherzuſtellen. Man nimmt an, daß die Her-
abſetzung der Unterſtützung sſätzeder die Beitragserhöhung unab-
wendbar iſt. Die Reform wird durch Not-
verordnung eingeführt werden.

Zu dem Gutachten der Braunsſchen Kom-
miſſion zur Behebung der Arbeitsloſigkeit
hat der Präſident der Arbeitsloſennerſiche-
rung in einem Sonderbericht Stellung ge-
nommen. Der Bericht der Reichsverſiche
rungsanſtalt ſchließt ſich nicht in allen
Teilen dem Braunsſchen Gutachten an. Aber
er unterſtreicht, wie wir hören, daß die
Reichsregierung in das Reichsverſicherungs
geſetz eingreifen ſoll, um in erſter Linie für
den Winter die reinen Saiſonarbei
ter, die faſt 30 Prozent der Arbeitsloſen im
Winter ausmachen, vo n den Winter
beihilfen auszuſchließen, ſofern ihr
Arbeitsverdienſt in der Saiſon um 50 Pro
zent höher liegt als der der GHanzfahres
arbeiter. Hiervon allein erwart die Reichsverſicherungsanſtalt eine Senkung der zu
unterſtützenden Arbeitsloſen im nächſten
Winter um faſt eine Million Köpfe. Man
hat Grund zur Annahme, daß dem Antrag
der Reichsverſicherungsanſtalt durch das
Kabinett entſprochen wird.

Finanziell iſt in der Lage der Arbeits-
loſenverſicherung keine Beſſerung aufge
treten. Denn im letzten Winter hatte man
mit Finer Höchſtzahl der Arbeitsloſen von
325 Millionen gerechnet, während für faſt
fünf Millionen die Gelder herbeizuſchaffen
waren.
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Ein Vorſchlag der Reichsver-
ſicherungs anſtalt geht dahin,
daß bei Wiederanſteigen derbeitsloſenziffer die Bei-träge um nochmals Prozent
erhöht werden.
Ob die Regierung dieſe Beitragserhöhung,

die man ſchon ſeit Monaten kommen ſah,
verfaſſungsrechtlich mit dem Notparagraphen
durchführen kann, werden die Juriſten in der
Reichsregierung zu entſcheiden haben.

Vorläufig arbeitet der Reichsſparkom
miſſar Geheimrat Saemiſch an einem vom
Reichsarbeitsminiſter eingeforderten Gut-
achten über die Beitragserhöhung. Man er
wartet, daß auch er die Beitragserhöhung
befürwortet.

Der Nationalſozialiſt Feder zu
einem Monat Gefängnis verurteilt

Das Kaſfeler Große Schöffengericht ver-
urteilte am Montag den nationalſozialiſti-
ſchen Reichstagsabgeordneten Gottfried Feder
wegen Vergehens gegen das Republikſchutz-
geſetz, dem Aeußerungen in ſeiner Kaſſeler
Rede zugrunde lagen, unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu einem Monat Ge-
fängnis. Jn dem Urteil heißt es u. a., daß
eine Umwandlung der Gefängnisſtrafe in
eine Geldſtrafe nicht ſtattfinden könne, jedoch
werde, da der Augeklagte noch nicht beſtraft
ſei, eine Strafausſetzung auf drei
Jahre gegen Zahlung einer Buße von 200
Mark bewilligt.

Der Oberſtaatsanwalt hatte eine Mindeſt-
ſtrafe von fünf Monaten
antragt.

Die „Schleswig-Holſteinſche
Tageszeitung“ verboten.

Der ſozialiſtiſche Oberpräſident der Pro-
vinz Schleswig-Holſtein hat das Erſcheinen
des in Jtzehoe herausgegebenen nativnal-
ſozialiſtiſchen Organs, der „Schleswig-Hol-
ſteinſchen Tageszeitung“, auf vier Wochen
verboten, auf Grund der Verordnung des
Reichspräſidenten wegen eines Artikels
„Terrvr der ſchwarzroten Diktatur“.

Das Verbot der Itzehver Tageszeitung
Das Landvolk“ iſt vom Oberpräſidenten aufdas Gebiet des ganzen Deutſchen Reiches

ausgedehnt worden.

Die Ludwigshafener
Werksſpionage.

Aus Berlin verlautet: Die Unterſuchung
der Ludwigshafener Werksſpionageangelegen-
heit iſt zurzeit in vollem Gange. Vor Ab-
ſchluß der Ermittlungen kann naturgemäß
auch das Auswärtige Amt zu der mutmaß-
lichen Verbindung der Werksſpionage mit
den Berliner ſowfjetruſſiſchen Stellen nicht
Stellung nehmen. Abgeſehen von dem in der
Korreſpondenz befundenen Belaſtungsmate-
rial iſt noch die Tatſache hervorzuheben, daß
die Frau des in Ludwigshafen verhafteten
Kommuniſten Steffen nach Angabe ihrer
Hauswirtin in der Berliner ſowjet-
ruſſiſchen Handelsvertretung be-ſchäftigt iſt. Gelegentlich der Hausſuchung
in ihrer Wohnung wurde ſie auf einen tele-
phoniſchen Anruf auch in der ſowfetruſſiſchen
Handelsvertretung angetrofſen.

Der Kommuniſt Steffen iſt übrigens im
Herbſt vorigen Jahres wegen unerlaubter
Anwerbung von Arbeitern aus der deutſchen
Thermometerinduſtrie für die Sowjſet-
induſtrie vorbeſtraft.

Die Ruſſiſche Handelsgeſellſchaft in
Berlin beſtreitet Gelder für Werkſpionage
an Deutſche gezahlt zu haben. Das Gebäude
der Handelsdelegation in der Lindenſtegße
wird in ihren Zugängen polizeilich über-
wacht, da eine Anzahl ſchwer beſchuldigter
Perſonen in ihr Zuflucht geſucht haben
ſollen.

Gefängnis be-

rmHr. Omu. Sfaſ.
Roman von Georg Güntſche.
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ch erboten.

Gleich nach ſeiner Ankunſt in Pretoria
ließ ſich der Detektiv bei Mynheer ten Bui-
ten melden und erſtattete ihm unter Vorlage
der von Siggi Jauteles unterſchriebenen
Quittung Bericht über ſeine Tätigkeit. Dabei
ſah zuerſt ten Buiten den Detektiv, dann
dieſer den Mynheer verdutzt an, weil dieſer
kategoriſch erklärte, nie und nimmer Siggi
Jauteles Auftrag gegeben zu haben, ihm die
Dokumente zu bringen. Nur er, Hans
Kluge, habe klipp und klar den Befehl be-
kommen, und aus ſeinen Händen fordere er
die Papiere! Und da Hans Kluge auch Omu-
Sſai nicht mitgebracht hatte, ſo erntete er
nicht im entfernteſten das Lob, das er er-
wartet hatte! Im Gegenteil! Der Mynheer,
der fuchsteufelswild war, bezeichnete Hans
Kluge als traurigſten Detektiv des Jahr-
hunderts! Worauf ſich der gekränkt ent-
fernen wollte. Das war aber dem Mynheer
vollends nicht recht, denn Omu-Sſais Haus
mußte überwacht und ſie, ſowie ſie zurück-
kehrte, verhaftet und eingeliefert werden.
Alſo beſänftigte er Hans Kluge mit einem
Scheck auf die Südafrikaniſche Bank und be-
traute ihn mit der neuen Aufgabe.

Ten Buiten hatte Urſache, den Detektiv
im Geiſte als vollendeten Jdioten zu bezeich-
nen und über das klägliche Reſultat zu
toben. Freilich hatte er ja eigentlich die
Doknmente, denn da Jauteles ſie an ſich ge-
nommen hatte, ſo war das ſo gut, als ob er
ſelbſt ſie beſaß. Der Makler hatte ſie ſich ge
wiß aushändigen laſſen, weil ſie ihm zu
wichtig und in den Händen des Detektivs
nicht genügend ſicher erſchienen. Aber es war
verwunderlich, daß der Makler ſich noch nicht
mit den Urkunden bei ihm eingefunden hatte.
Das mußte aber jede Stunde geſchehen! Auf
alle gab ſeine Quittung genügend
Eicherheit, daraufhin konnten die neuen Ge

Bertagung des Flottenabkommens
Aus London wird gemeldet: Der Beginn

der Verhandlungen der Sachverſtändigen zur
endgültigen Feſtlegung des Flottenabkom-
mens, der auf den 14. April feſtgeſetzt worden
war, ſcheint wieder fraglich geworden zu ſein.
Jn zuſtändigen engliſchen Kreiſen rechnet
man mit einer erneuten Verzögerung, weil
die durch die franzöſiſchen Forderungen ent-
ſtandenen Schwierigkeiten erſt beſeitigt wer-

Aus Genf wird gemeldet: Die Note der
engliſchen Regierung an den Generalſekre-
tär des Völkerbundes, in der erſucht wird,
das deutſch- öſterreichiſche Zollabkommen
auf die Tagesordnung der Maitagung des
Völkerbundsrates zu ſetzen, wird am
Dienstag veröffentlicht werden und iſt nach
Uebermittlung an ſämtliche Mitglieder-
ſtaaten auf die Tagesordnung der
Ratstagung geſetzt wordèn,
Allgemein aufgefallen iſt hier die vffen-

ſichtlich unklar gehaltene Faſſung des eng-
liſchen Antrages. Es beſteht der Eindruck,
daß die engliſche Regierung ſich
weder im Gegenſatz zu dem fran-
zöfiſchen noch zu dem deutſchen
Standpunkt ſetzen wollte. Jm erſten
Abſatz wird beantragt, das Zollabkommen
als ſolches auf die Tagesordnung zu ſetzen,
ohne daß hierbei die Rechtsfrage geſtellt
wird. England ſucht offenbar hierdurch den
franzöſiſchen Wünſchen auf eine allge-
meine Erörterung des Abkommens
entgegenzukommen. Dagegen ſchränken die
Abſätze 2 und 3 eine ſolche Auslegung wieder
ein. Die Möglichkeit der Einholung eines
Rechtsgutachtens des Haager Gerichtshofes
wird mit keinem Wort erwähnt.

Ob und in welcher Form Oeſterreich
und die Tſchechoſlowakei als Signa-
tarſtaaten des Genfer Protokolls zu den
Ratsverhandlungen zugezogen werden, ſteht
noch nicht feſt. Nach den Beſtimmungen des
Völkerbundspaktes können intereſſierte
Mächte zu den Ratsverhandlungen hinzu-
gezogen werden. Das Schwergewicht der
Verhandlungen dürfte im Europaausſchuß
liegen, da dort wahrſcheinlich von fran-
zöſiſcher und tſchechoſlowakiſcher

Wirth bei Muſſolini.
Aus Rom wird gemeldet: Reichsinnen-

miniſter Dr. Wirth ſtattete am Montag
Muſſolini einen Beſuch ab.

Es geſchehen Zeichen und Wunder: der
„rote Wirth“ (wie er ſelbſt ſich nannte), die
ſer leidenſchaftlichſte Nationaliſtenhaſſer, von
dem das Wort ſtammt „der Feind ſteht
rechts“, macht dem großen Faſchiſtenführer
Muſſolini einen Beſuch, zu dem ihn nichts
zwingt, ſondern der ganz freiwillig iſt. Be-
ginnt es etwa gar Herrn Wirth klar zu wer-
den, daß es auch andere und beſſere Wege
gibt, als „uote“ Jnnen- und Außenpolitik?

Franzöſiſche „Kultur“.
Aus Paris verlautet: In Verdun hat

geſtern die Einbettung der bisher unbegrabe-
nen Soldatenleichen begonnen. Bis Ende
Mat ſollen 10000 Soldatenleichen unter die
Erde gebracht werden. Es ſtellt ſich heraus,
daß die Beſucher der Schlachtfelder vielen
Leichen die Finger abgeſchnitten haben, um
dieſe als Reliquien mit in die Heimat zu
nehmen.

deſſen ließ ſich der Mynheer mit dem Pre-
mierminiſter verbinden und gab ihm das
verabredete Stichwort, welches beſagte, „die
ſehr unangenehme, aber ſehr wichtige Sache
iſt in Ordnung gebracht!“

Leider war ſie es aber abſolut nicht, denn
einmal erſchien Siggi Jauteles nicht und
blieb verſchwunden, und zweitens ſchlug noch
am gleichen Tage eine Funkdepeſche, die aus
Kapſtabt über London kam und die
„Evening-News“ als Autor hatte, in politi-
ſchen Kreiſen der Union wie eine Bombe ein
und beendigte nach nur ſechstägiger Dauer
vorzeitig die Tätigkeit der neuen Regierung.
Dieſe Depeſche lautete:

„Zum Regierungswechſel und dem
neuen Kurs in der Union!

Polizeiorgane der Union berauben
Omu-Sſai, die Sonne Afrikas, unter Nicht-
achtung feierlich verbriefter Rechte der
Urkunden, die ihr den Schutz des Staates
gewährleiſten. Die Drahtzieher dieſes
Streiches ſind zwei in der Union ſattſam
bekannte Perſönlichkeiten, ein gewiſſer
Sir Cecil H. und ein Mynheer ten B.,
denen die Papiere im Wege ſtanden und
die nunmehr ſich ungehindert des un-
geheuren Beſitzes Omu-Sſais bemächtigen
können.“

Buiten und Haverley raſten. Wer hatte
ihnen dieſen Streich geſpielt? Jauteles?
Unmöglich, meinte ten Buiten auf Ceceil
Haverleys Frage, der um den Sachverhalt
wußte. Damit ſchädige er ja ſich ſelbſt! Ge-
wiß war es Omu-Sſai geweſen, aus Rache,
daß man bereits die Schwarzen gewaltſam
nach den Minen führte. Aber wo ſtecken ſie
und Jauteles? Es war, als ob beide ſpur-
los vom Erdboden verſchwunden ſeien. Nach
Omu-Sſai wurde bereits gefahndet. Jetzt
wurde das Detektivkorps politiſchen
Polizei noch auf Mr. Jauteles' Fährte geſetzt.

Uebrigens bot der neue Regierungs
wechſel, der nach jener unerklärlichen De-
peſche ſtattgefunden hatte, nur nach außen

ſetze immerhin ſchon hinausgehen. Jnfolge-

den müßten, ehe die Arbeit der Sachverſtän
digen beginnen könne.

Man erwartet, daß die Franzoſen neue
Vorſchläge mitbringen werden. Pertinax
deutet im „Daily Telegraph“ an, die
ſchwierige Frage der Erſatzbauten werde
wahrſcheinlich dadurch umgangen, daß man
ihre Erörterung um zwei Jahre ver
ſchiebe. Man könne alſo wohl damit
rechnen, daß krampfhaft nach einem Kom-
promiß geſucht werde.

Das Zollabkommen auf die Tagesorönung
der Ratstagung geſetzt.

Seite ein umfangreicher Gegen
vorſchlag zum Zollabkommen ein-
gereicht werden wird, um eine Verzögerung
der deutſchöſterreichiſchen Zollver handlungen
zu erreichen.Oeſterreich will nicht nachgeben.

Der öſterreichiſche Jnnenminiſter Dr.
Schürff führte in Wien in einer Großdeut-
ſchen Verſammlung aus:

„Die internationalen Wirtſchaftsverhält-
niſſe haben die Landesregierung zur Ueber-
zeugung gebracht, daß unſerer Wirtſchaft nur
ein auf die Löſung der ſchwierigen Wirt-
ſchaftsprobleme abzielender Plan für die
Dauer Rettung beingen kann. Die han-
dels politiſche Flickſchuſterei muß
einer großzügigen Löſung durch
die Zollunion Platz machen. Die
wirtſchaftliche Not z wingt uns an die
Seite Deutſchland s, zumal die meiſten
anderen Nachbarſtaaten nach einer anderen
Seite orientiert ſind. Die kulturelle Gemein-
ſchaft weiſt uns ebenfalls an die Seite
Deutſchlands, dos auch in außenpolitiſchen
Fragen ſtets auf unſerer Seite zu finden
war.

Jn Oeſterreich haben ſich die maßgeben-
den Führer der großen politiſchen Be-
wegung ſofort mit der Zollunion einverſtan-
den erklärt, mit Ausnahme einer
kleinen Gruvpe chriſtlich-ſozia-ler Politiker Alle Verſuche, die natur-
notwendige Neuordnung zu verhindern oder
zu verſchleppen, werden an dem un erbitt-
lichen Zwange nach raſcheſter Ret-
tung aus der jetigen Lage ſcheitern. Die
groß deutſche Volkspartei w' d gegen
jeden auftreten, der eine Verwirk-
lichung der Zollunivn verhindern will.

=EſwGweÜMmWÜee
ſ Polens neue Verfaſſung.

Marſchall Pilſudſki hat im Block der Re-
gierungsparteien mitgeteilt, die neue pol-
niſche Verfaſſungsvorlage beſeitige die
Parteienherrſchaft und beſchränke die Zahl
der Abgeordneten aus Erſparnisgründen auf
ein Dritte l.

Die „Kattowitzer Zeitung“ meldet aus
Warſchau: Nach dem neuen polniſchen Ver-
faſſungsentwurf, der im Kabinett zurzeit be
raten wird, dürfen keine Wahlſtimmen mehr
gezählt werden, die Parteien zugutekommen,
deren Ziel die Zerſtörung der Staatshoheit
iſt. Die Kommuniſten und Ukrainer ſind
damit als Partei ausgeſchaltet.

Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus
Bukareſt: Acht neue rumäniſche Garniſonen
werden innerhalb Jahresfriſt längs der
ungariſchen Grenze errichtet. Der neue
rumäniſche Miniſterpräſident hat in Bukareſt
beim geſtrigen Preſſeempfang erklärt,
Rumänien müſſe an neue Aus-
einander ſetzungen in Mittel-
europa glauben.
hin das Bild einer Veränderung.
Mann ſtammte aus hohen Verwaltungs-
kreiſen, gehörte keiner der Parteien an und
mußte ebenfalls nach der Pfeiſe Cecil Haver-
leys tanzen. Er war ein trockener Pedant,
der alles ſo ließ, wie es war, auch die eben
erlaſſenen Geſetze betreffs des Omu-Landes,
nachbem ten Buiten verſichert hatte, daß es
jene Staatsurkunden, die das Reſervat
garantierten, nicht mehr gäbe.

Und gerade da mußte der Teufel wieder
die Hand im Spiele haben und jenes verfl
Londoner Abendblatt melden:

„Die Reſervatsurkunden Omu-Sſais
den Räubern durch Konkurrenz geſtohlen

ſpurlos verſchwunden! Politiſche Poli-
zei fahndet erfolglos nach dem Täter!
Regierung und Kapital ſetzen ihre Gewalt-
politik gegen Omu-Sſai fort und häufen
weiter Unrecht auf Unrecht!“

19.

Omu-Sſai, ihre ungekrönte Landes-
königin, die „Sonne Afrikas“, war ſoeben
zurückgekehrt, vom Himmel herabfliegend in
uralter Pracht und nie geſchautem Glanze.
Einen Weißen, den ſie liebte, hatte ſie in dem
geheimnisvollen Berge der Sonne gefunden,
und Gott ſelbſt mochte ihn ihr geſandt haben.

So raunte und flüſterte es in den Straßen
und Häuſern Omu-tſes, Wahrheit und Fabel
zu einem hohen Liede der Volksfreude ver-
miſchend. Jnbrünſtig nahmen die ſchwarzen
Tauſende teil an dem Glücke ihrer Königin.
Alle Arbeit ruhte, die Straßen bedeckten ſich
wie mit einem Zauberſchlage mit einem feſt-
lich wogenden Fahnenwald, feierlich läuteten
die Glocken zum Freuden- und Ehrentage
Omu-Sſais und Dr. Lüders' und ſchwarze
Menſchenmaſſen ſtrömten nach dem Land-
hauſe OmuSſais, wo ſtolz und froh-
beſchwingt die Flagge des Omu-Staagtes, die
oldene Sonne im blauen Felde, im Winde
latterte.

Als Omu-Sſai Hand in Hand mit Dr.
Lüders auf dem Balkon ihres Hauſes er-
ſchien und beide bewegt herunterwinkten,

Eröffnungsſitzungſnnng der Generalſunced.

Die Eröffnungsſitzung der Generalſynode,
die bekanntlich zur endgültigen Beſchluß-
faſſung über den Kirchenvertrag nach Berlin
einberuſen iſt, findet am kommenden Montag,
dem 20. April, vormittags 12 Uhr im
Plenarſaal des Reichswirtſchaſtsrates ſtatt.
Die Sitzung iſt öffentlich. Daran ſchließen
ſich nichtöffentliche Ausſchußberatungen.

Für Erhöhung der Holzzölle.
Jm preußiſchen Landtag iſt zur zweiter

Beratung des Forſthaushalts ein Antrag
der Deutſchen Fraktion eingegangen, der das
Staatsminiſterium erſucht, bei der Reichs
regierung und dem Reichsrat für ei. e Er
höhung der Zollſätze auf ſämtliche eingeführ
ten Holzarten (einſchließlich Schnitthols) ein
zutreten und gleichzeitig für eine möglichſt
beſchränkte Einfuhr ausländiſcher Hölzer
Sorge zu tragen.

eAuch Beamte dürfen ſich
ein gen.

Severing Hat ſein Wort verpfändet
Die Eintragung in die Liſten zum Stahl-

helmvolksbegehren „Der Preußiſche Landtag
iſt aufzulöſen“ hat am vergangenen Mittwoch
begonnen. Wieder ſind die preußiſchen Staats
beamten von der nach früheren Erfahrungen
nicht unbegründeten Befürchtung erfüllt, ob
ihnen durch die Einzeichnung zum Volks
begehren nicht dienſtliche Schwierigkeiten er
wachſen werden. Dieſe Befürchtung hat die
Deutſche Volkspartei durch einen Ent-
ſchließungsantrag der Fraktion im Preußi-
ſchen Landtag zu zerſtreuen verſucht, auf den
der preußiſche Innenminiſter Severing in
ſeiner Landtagsrede vom 24. März wie folgt
geantwortet hat:

„Ein letztes Wort zum Volksbegehren!
Der Herr Abgeordnete v. Eynern hat geſtern
ſchon in ſeiner Rede darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Fraktion der Deutſchen Volks
partei einen Entſchließungsantrag des Jn-
haltes eingebracht habe: Der Landtag wolle
beſchließen: Das Staatsminiſterium wird
erſucht, eine Erklärung dahin abzugeben, daß

1. es allen preußiſchen Beamten freiſteht,
ſich für das Volksbegehren betr. Auflöſung
des Landtages in die Liſten einzutragen;

2. in Uebereinſtimmung mit Artikel 118
der Reichsverfaſſung den Staatsbeamten, die
ſich in die Liſten eintragen, in ihrer Agitation
für das Volksbegehren die den Beamten
durch ihre beſonderen Pflichten geſetzten
Grenzen nicht überſchreiten, keine Benach-
teiligung irgendwelcher Art zuteil wird,

3. auch die mittelbaren Staatsbeamten
vor jeder Benachteiligung aus dem gleichen
Anlaß geſchützt werden.

Jch bin in der erfreulichen Lage, dieſen
Wunſch der Herren von der Deutſchen Volks
partei wörtlich zu erfüllen. Die Erklärung,
die die Herren in dem Antrag wünſchen, wird
hiermit abgegeben, wohlgemerkt auch mit
der Einſchränkung, die die Herren in der
Formulierung ſelbſt gezogen haben.“

Der volksparteiliche Abgeordnete Metzen-
thin hat dem preußiſchen Jnnenminiſter
daraufhin in einem Schreiben nahegelegt,
dafür Sorge zu tragen, „daß die Abſichten
des Miniſters draußen im Lande auch überall
durchgeführt werden“. Er hat weiter davor
gewarnt, Beamte, vor allem Polizeibeamte,
bezüglich ihrer Lektüre und ihres Privat-
lebens überwachen zu laſſen, um danach Rück-

Der neue

ſchlüſſe auf ihre politiſche Geſinnung zu
ziehen.

brandete es ſpontan wie ein wilder, reißen-
der Orkan aus der wogenden Maſſe zu ihnen
empor: „Hoch Omu-Sſai!
S

Lang lebe Omu-
die gnadenreiche Sonne Afrikas!“

ieſer feſtliche, im Herzen Omu-Sſais
und Lüders', der ihnen Nächſtſtehenden und in
ihrem Volke noch lange nachklingende Freu-
dentag brachte, als er zur Neige ging Nach
richten und ſtand am Beginn von Ereig-
niſſen, die ihrer aller Glück für immer zu
zerſtören drohten

Flüchtige, eilende Gerüchte liefen plötzlich
um, daß im Grenzgebiet des Omu-Landes
ſchwarze Männer und Frauen im Namen
der Kapregierung aufgegriffen und nach den
Minen- und Diamantdiſtrikten transportiert
würden. Omu-Sſai telegraphierte nach Pre-
toria, lenkte die Aufmerkſamkeit der Regie-
rung auf die geſetzwidrigen Vorgänge und
forderte Reſpektierung des Reſervatgeſetzes.

Vergebens wartete ſie auf Antwort. Statt
deſſen trafen ſcharenweiſe flüchtende Fa
milien ein, die verängſtigt durch das drohende
Geſpenſt der Zwangsarbeit bei Omu-Sſai
Schutz und Hilfe ſuchten. Die Gewalttaten
nahmen erſchreckenden Umfang an. Neue,
flammende Proteſte gingen nach Pretoria,
Funkſprüche in die Welt, um Aufklärung und
um Hilfe und Gerechtigkeit bittend vergeb-
lich. Kein Mund, keine Hand rührte ſich. Aber
ein finſterblickender, hoher Regierungsbeam-
ter aus Pretoria erſchien, wies Omu-Sſai
ſeine Vollmachten und ſtellte ſich ihr als der
neue Reſident vor, der an ihrer Stelle die
Regierungsgewalt des nunmehrigen Kala-
hari- Landes übernehmen werde.

Omu-Sſai glaubte mit einem Jrren zu
reden. Was ſollte das heißen?

Aber der neue Machthaber deutete ihr
Schweigen als Verſtocktheit und paſſiven
Widerſtand. Er forderte Gehorſam. Die Ge
ſetze ſeien in Kraft, wonach das ehemalige
OmuLand nunmehr eine Provinz der Union
ſei.
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(Fortſetzung folgt.)
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Beginn des Pſuchologen-
kongreſſes in Hamburg.

Der 12 Kongreß der Deutſchen Geſell-
ſchaft für Pſychologie findet vom 12. bis
16. April in Hamburg ſtatt. Nach einem Be-
grüßungsabend am Sonntag wurden die
Verhandlungen am Montag in der Univer
ſität eröffnet. Der Vorſitzende der Deutſchen
Geſellſchaft für Pſychologie, Geheimrat
Bühler, Wien, hieß die Erſchienenen
willkommen Die eigentliche Kongreßarbeit
begann dann mit einem Vortrage von Pro

feſſor R. Somwer, Gießen, über „Die Ge
ſchichte der Geſellſchaft für experimentelle
Pſychologie von 1904 bis 1929.“

Der Roſtocke; Pſychologe Dr. Katz ſprach
über „Hunger und Appetit.“ Am Nachmittag
folgte eine größere Reihe von Einzelvor-
trägen aus dem Gebiet der Pſychologie. Am
Abend ſprach Profeſſor F. Krüger, Leipzig,
über „Die Aufgabe der Pſychologie an den
deutſchen Hochſchulen.“ Kurze Anſprachen
Hamburger Univerſitätsprofeſſoren als Fach
vertreter für die verſchiedenen Diſziplinen
ſchloſſen ſich an.

Zum erſtenmal

Run beginnt
ziehen die kleinen Abeſchützen- und Schützinnen zum er

in das ernſte Gebände.

wieder die Schnle, und mit großen Tüten voller
r

zur Schule.

Süßigkeiten beladen
ten Male mit wichtiger Miene

Unter rieſigem Andrang:

Erſter Berhandölungstag gegen Kürten.
Starkes Intereſſe der Behörden, der in und ausländiſchen Preſſe.

Am Montagvormtttag begann vor dem
Schwurgericht Düſſeldorf der in
der Kriminalgeſchichte einzig daſtehende Fall
des Düſſeldorfer Maſſenmörders Peter
Kürten. Beiſpiellos iſt die Anteilnahme
an dieſem Prozeß. Kein Verhandlungsraum
wäre groß genng, um alle die Intereſſenten
zu faſſen, die der Verhandlung beizuwohnen
wünſchten.

Von den zweihundert Preſſevertretern,
die ſich angemeldet hatten, konnten nur ſieb-
zig zugelaſſen werden. Aus dem Publikum
können täglich nur zwanzig Perſonen der
Verhandlung beiwohnen. Zahlreiche Plätze
ſind Vertretern der Behörden und
der Aerzfekammer eingeräumt. Unter
den Zuhörern ſieht man auch den däniſchen
Reichsanwalt Dr. Goln und einen
Schweizer Oberſtgatsanwalt. Ein
hundertfünſfzig Zeugen werden im Verlaufe
des Prozeſſes vernommen werden. Der Ver-
hanölungsſaal wurde in der Turnhalle der
Polizeigarniſon eingerichtet. Für Peter
Kürten wurde im Saal rechts vom Richter-
tiſch eine Art Käfig erbaut.

In einer am Sonntag abgehaltenen
Preſſebeſprechung wurden noch verſchiedene
Einzelheiten bekannt, die einer beſonderen
Note nicht entbehren. So hatten ſich nicht
weniger als hundert Graphologen
und zweihundert Hellſeher denBehörden zur Aufklärung derMordödtaten angeboten. Ein ganz
Schlauer telegraphbierte:

„Sendet Reiſeſpeſen. Täter garantiert in
drei Tagen gefafßt.“

Atemloſe Stille herrſcht im Saal, als
Peter Kürten hereingeführt wird. Neu-
gierig muſtern die Zuhörer ſeine kräftige,

gedrungene Geſtalt. Kürten ſieht ſich erſt im
Saal um, dann läßt er ſich in ſeinem Verx-
ſchlag auf dem Stuhl nieder. Kurz darauf
betritt auch der Vorſitzende, Landgerichts-
direktor Roen, mit den übrigen Mitglie-
dern des Gerichts den Raum. Am Richter-
tiſch nehmen auch Oberſtaatsanwalt Eich
und Staatsaunwaſltſchaftsrat Dr. Janſen
Platz. Der Verteidiger Dr. Wehner ſitzt
vor Kürtens Käfig.

Auf dem Gerichtstiſch und auf beſonders
aufgeſtellten Tiſchen liegen wahre Berge
von Akten. Jm Laufe der ſieben Mongte
währenden Vorunterſuchung mußten nicht
weniger als achtundſtebzig Straftaten er-
forſcht werden. von denen ſchließlich ſechzehn
in die Anklage aufgenommen wurden.
Die Antklageſchrift ſelbſt umfaßt 209 Seiten.

Unter großer Spannung wird nun zum
Verhör mit Kürten geſchritten. Zuerſt ſchil
dert Kürten ſeinen Lebenslauf.

Der Vorſitzende zählt ergänzend die da-
maligen Vorſtrafen Kürtens auf. Jm
Jahre 1900 erhielt er wegen Zechprellerei
eine Woche Gefängnis. Bald darauf wurde
er mit ſechs Monaten und kurz nachher mit

Wochen Gefängnis wegen Diebſtahls
beſtraft. Die nächſtfolgenden Jahre wurde
er ſchon zu 22 Jahren Gefängnis verurteilt.

e e mDie Düſſeldorfer Mordöſerie.
Dann kommt der Maſſenmörder auf ſeine

letzten Taten zu ſprechen. Mit völliger
Ruhe ſchildert er in ſachlichen Worten ſeine
blutigen Ueberfälle, Morde und Brandſtif-
tungen. Jmmer wieder gibt dieſe menſch-
liche Beſtie zum Ausdruck, daß allein die
Freude an den Qualen ſeiner Opfer ihn zu
dieſen Scheußlichkerren gebracht habe.

ſechs

Die Seezeichen werden überholt.

Waſſerzeichen auf dem Tonnenhof einer Werftin Wilhelmshaven.Die zur Kenntlichmachung der Fahrſtraßen, Hafeneingänge
werden im Winter, wenn der Verkehr ſtark nachläßt,

Seezeichen
Hafen einem

dienenden
und im

uſw.
eingeholt

gründlichen Erneuerungsprozeß unterworfen.

J Kürten ſchildert dann den Mord an
Marta Hahn deren Leiche er verſteckt hat.
„Am nächſter Tag kam ich zurück und blieb
eine halbe Stunde bei der Leiche. Da be
ſchloß ich, ſie zu vergraben; ging nach Hauſe,
holte eine Schaufel und vergrub die
Leiche im Acker. Es war fünf Uhr
morgens, als ich nach Hauſe kam.“

Vorſitzende r: „Die Leiche wurde vor
erſt nicht gefunden. Jm September began-
nen Sie dann Briefe zu ſchreiben.“

Augeklagter: „Das tat ich, um in
der Bevöſkerung Aufregung her-
vorzurnfen. Die Verwirrung
machte mir Freude

Kürtens erſte Briefe an die Polizei
waren ungenaun Auf Grund ſeiner ſpäteren
Mitteilungen konnte die Leiche der Hahn ge
funden werden.

Auch ſeine weiteren Taten ſchildert Kür-
ten in knappen Worten genau der Anklage
entſprechend

Schließlich erklärt der Mörder, durch
das Verhör ſehr mitgenommenzu ſein, ſo daß die Verhandlung vertagt
wird. Heute wird Kürten in geheimer
Sitzung vernommen werden.

Die Geliebte vergiftet?
Jm Zimmer des ſeit kurzer Zeit mit

ſeiner Kapelle in Saarbrücken gaſtierenden
Kapellmeiſters Erik Borchardt wurde am
Sonntag deſſen Geliebte tot aufgefunden.
Ein erſt ſpäter hinzugezogener Arzt ſtellte
feſt, daß der Tod des jungen Mädchens durch
Vergiftung eingetreten iſt. Borchardt wurde
daraufhin ſofort feſtgenommen.

Bei der Durchſuchung ſeines Zimmers
fand man eine Schachtel Veronal, aus der
zehn Pulver fehlten. Hiervon ſoll das Mäd-
chen angeblich neun genommen haben.
Borchardt iſt aber leidenſchaftlicher Morphi-
niſt und die Unterſuchungsbehörden. hegen
daher den Verdacht, daß er auch dem jungen
Mädchen, deſſen Bekanntſchaft er während
der Oſtertage gemacht hatte, dieſes Gift ge-
geben habe. Gegen Borchardt iſt Haftbefehl
erlaſſen.

Ein mutiger Deutſcher.
Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich in

einem Chicagoer Kaffee ab. Eine Anzahl
ſchwerbewaffneter Banditen, die bereits
mehrere Badeorte in Schrecken verſetzt hatte,
drang in oas Lokal ein und begannen den
Gäſten ſämtliche Juwelen und Wertſachen
abzunehmen. Kurz entſchloſſen griff der
Oberkellner Frank Abler, der während
des Krieges als Scharfſchütze in einem deut
ſchen Regiment dientie, zu ſeiner Schnell
ladepiſtole und ſtreckte durch wohlgezielte
Schüſſe zwe des Banditen nieder.

Die übrigen ergriffen die Flucht. Wäh
rend thres Rückzuges feuerten die Banditen
zahlreiche Schüſſe ab, durch die aber
nieütand getroffen wurde.

Grock-Prozeß abermals vertagt.
Der ſchon mehrmals vertagte Prozeß des

Filmregiſſeure Leo Peukert gegen den
Muſikelown Gerock iſt abermals vertagt wor-
den. In dem Termin am Montag war zwar
Leo Peukert erſchienen, Grock aber nicht
vertreten. Grocks Prozeßbevollmächtigter,
Direktor Susmann, iſt nämlich zu Grock
nach Paris gefahren. Auf Antrag von Peu-
kert ſetzte das Gericht einen neuen Termin
auf den 27. April an.

Der erſte Geſchwaderſegelflug
der Welt.

Am Montag nachmittag überflogen öref
Segelflugzeuge der Akademiſchen Flieger-
gruppe Darmſtadt den Neckar bei Heidelberg.
Wie hierzu mitgeteilt wird, iſt dies der erſte
Geſchwaderſegelflug der Welt. Während zwei
der Flugzeuge unweit Bruchſal landen
mußten, verſuchte das dritte Flugzeug, das
der bekannte Segelflieger Grönhoff ſteuerte,
Freiburg zu erreichen.
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In Berlin iſt der erſte techniſch brauchbare W
in Betrieb genommen worden.

olkenſchreiber der Welt bei wolkigem Himmel
Er beſteht aus einem gewaltigen, etwa 22 Meter langen

Laſtzug, auf dem die Kraftzentrale und der Projektor vereinigt ſind. Der 1,5 Millionen
Kerzen ſtarke Scheinwerfer projiziert die Buchſtaben bis zu einer Wolkenhöhe von etwa

2000 Metern. Die Höhe der Buchſtaben beträgt 400 Meter.

222 nDer Aſienforſcher Theodor Trinkler ſchwer
verletzt.

Am Sonntag nachmittag ereignete ſich
anf der Chauſſee Bremen--Weſermünde ein
ſchweres Autounglück, bei dem eine Perſon
getötet wurde. Der ſchwere Mercedes-Benz-
Wagen des Kaufmanns Biehuſen, Bremen,
kam auf der durch Regen ſchlüpfrig geworde-
nen Straße ins Rutſchen und ſchlug beim
ſcharfen Bremſen um. Der Chauffeur wurde
auf der Stelle getötet und fünf weitere Per-
ſonen mehr oder weniger ſchwer nerletzt.

Unter den Jnſaſſen befand ſich auch der
bekannte Aſieuforſcher Dr. Trinkler, der am
Dienstag ber der Gedenkfeier zum 100. Ge-
burtstag des Afrtkaforſchers Rohlfs in
Vegeſack die Feſtrede halten wollte. Er ex-
litt einen ſchweren Kieferbruch und Bein-
verletzungen Sein Befinden iſt den Um-
ſtänden entſprechend gut und neigt zur Beſ-
ſerung. Frau Dr. Trinkler und Tochter
ſind leichter verletzt, ebenſo die übrigen Jn-
ſaſſen. Die Verletzten wurden dem Kranken-
haus in Bremerhaven zugeführt.

Der Film „Das Lied vom Leben“ freigegeben.
Wie die Telegraphen-Univn von zuſtändi-

ger Stelle erfährt, hat die Filmprüfſtelle den
Granowſky-Film „Das Lied vom Leben“ zur
Aufführung freigegeben.

Leider fehlt bisher die Begründung für
die Aufhebung. Die nach dem Wunſch der
Linkspreſſe neubeſetzte Filmprüfſtelle hat es
jedenfalls ſehr eilig gehabt, dieſen Film frei-
zugeben.

Ein Sanatorium, das ſich nach der
Sonne öreht.

Jn dem franzöſiſchen Kurort
Bains wurde ein Sanatorium erbaut, deſſen
Architektur und Konſtruktion in der ganzen
Welt kaum ihresgleichen haben dürfte. Das
Gebäude hat gewiſſe Aehnlichkeit mit einer
Windmühle. Mit Hilfe einer komplizierten
mechaniſchen Vorrichtung können die Flügel
des Gebäudes in Bewegung geſetzt werden,
ſo daß deren Front ſtets der Sonne zuge-
wandt werden können.

Somit iſt ein Solarium, d. h. ein Sonnen-
haus, im wahrſten Sinne des Wortes ge-
ſchaffen worden. Die Patienten werden der
Wirkung der Sonnenſtrahlen ausgeſetzt.
Wenn die Sonne nicht ſcheint, wird ſte durch
verſchiedene Kombinationen künſtlicher
Strahlen erſetzt. Die Kabinen ſind aus
dickem Glas. Auf Anordnung des Arztes
können verſchiedene Glasplatten herunter-
gelaſſen werden, damit nur diejenigen
Sonnenſtrahlen in die Kabine gelangen, die
für die Behandlung des betreffenden Patien-
ten in Frage kommen, wie z. B. ultraviolette
Strahlen. Die ganze Glaswand kann auch
automatiſch heruntergelaſſen werden, um den
Patienten dem Einfluß der friſchen Luft aus-
zuſetzen. Die kombinierte ununterbrochene
Behandlung mit natürlichen Sonnenſtrahlen
und künſtlicher Beſtrahlung durch Quarz-
lampen zeitigt bedeutende Heilerfolge.

Ain es
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Dienstag, den 14. April 1931

Siegerliſte
der Mitteldentſchen Waldlauf-

Meiſterſchaft 1931 in Merſeburg.
10 Kilometer Meiſterſchaft:

1. Bräutigam (V B. Leipzig) 32.58,2;
2. Kraft (VfB. Leipzig) 33.01,8; 3. SHulze

Dutzend Tore.

Kaynas Form kommk zu ſpäk!
Jm Sonnabendſpiel ſiegt VfL. über Sportklub Weißenfels! Neumark wird mit der
Spielvereinigung Erfurt nicht fertig! Dafür kantert Kayna Viktoria Wittenberg gründ-

lich nieder.

Zwei Siege und eine Niederlage waren
die Ausbeute für Merſeburgs Ligamann-
ſchaften am letzten Kampftag. Unſer VfVL.

ſchloß ſeine Reiſe zum Sportklub Weißenfels
erfolgreich ab. Neumark brachte dagegen aus
Erfurt eine vermeidbare Niederlage heim.
Der zweite Geiſeltalvertreter, Kayna, ent-
täuſchte gegen Viktoria Wittenberg zunächſt,
ſchoß aber in der letzten Spielhälfte ein halbes

Ein Sieg am Sonnabend.
VfL. Sportklub Weißenfels 4:2 (2:1).
Trotzdem der VfVL. in der erſten Halbzeit

ſtark überlegen war, wollte es im Sturm
nicht recht klappen. Man zögerte viel zu
lange mit der P abe und verſuchte auf
dem ſchlechten rgebens, Ordnung in
die Kombinations maſchine zu bringen. Wei-

ßenfels meiſterte die Tücken des Kampfge-
J ländes leichter. wurde aber von der gut auf-
gelegten blauweißen Hintermannſchaft recht

I zielte Kluge auf Strafſtoß Aſſers.erfolgreich geſtört. Das Führungstor er-
Dafür

nutzte der Mittelſtürmer des Sportklubs

Bräutigam (VfB. Leipzig) am Ziel.
Chemnitz): 6. Stötzer (Union Zella-Mehlis);
7. Henning (98 Hagge) 34.09; 8. Dieling
(PSV. Chemnitz): 9. Matthies (Germania
Magdeburg): 10. Mödes (PSV. Chemnitz).

Mannſchaftspreiſe: 1. Athl. Vgg.
Olympia Dresden (16 Punkte): 2. SC. Chem-
Snitz (17 Punkte); 3. SV. 98 Halle (23 Pkt.)

5 Kilometer für alte Herren:

S

einen Deckungsfehler Dänes prompt zum
Gegentreffer aus. Nach einem regelrechten

Bombardement des Gäſtetores ſchafft Jeſſe

wieder die Oberhand.

1. Heinemann (1. SV. Jena) 17.17: 2. Kö-
nig (Ring Greiling Dresden) 18.10; 3. Rumpf
(HTSV. Halle): 4. Paluſchak (SVP. 1919 H u-
deber).

3.2 Kilometer Jugend 13/14:
1. Müller (Mawe Leipzig) 10.34:; 2. Ca-

praro (Steinbach Hallenberg) 10.45; 3. Ko-
nieczny (VfL. Merſehurg) 11.14: 4. Zweini-
ger: 5. Kuhn (beide Mawe Leipzig).

Mannſchaftspreis: Mawe Leipzig.
3 mal 3.2 Kilometer-Staffel Jugend 13/14:

VfL. Merſeburg 35.12; 2. 99 Merſeburg1.
F. e

3 mal 3.2 Kilometer-Staffel für Herren:
J Nelſon Halle 34.15; 2. 99 Merſeburg

Bühnenſchauturnen.
Der Allgemeine Turnverein e. V. 1872

veranſtaltet am Sonntag, dem 19. April, um
16 Uhr, im „Schützeonhous“, ein Bühnenſchau-
turnen. Ein reichhaltiges Programm wird
den Gäſten und Mitgliedern geboten werden.
Um 20 Uhr ſchließt ſich ein gemütliches Bei-
ſammenſein mit Tanz an.

Enöſpiel um Mitteldeutſchlands Pokal.
Spielvereinigung Leipzig beſiegt Sport

freunde.
Das zwiſchen den beiden Leipziger Mann-

ſchaften Spielvereinigung und Sportfreunde
aus getragene Endſpiel um den Pokal des
V. M. B. V. entſchied die jugendliche Mann-
ſchaft der Spielvereinigung mit 3:1 (1:1)
Toren vor 5000 Zuſchauern zu ihren Gunſten
und ſicherte ſich damit die zweite Vertreter-
ſtelle Mitteldeutſchlands bei den Kämpfen um
die Deutſche Fußballmeiſterſchaft. Der Kampf
wurde hart und mit äußerſter Erbitterung
durchgeführt.

Die Waldlaufmeiſterſchaften des Thüringer
Turnkreiſes

wurden am Sonnkag bei günſtigem Wetter
und guten Waldwegen in Erfurt zum Aus-
trag gebracht Werner Krake vom TV.
Apolda zeigte ſich in ſeiner Klaſſe wieder
als unüberwindbar. Er ſicherte ſich zum
ſiebenten Male den Titel „Thüringer Kreis
meiſter“ D'i 10 Kilometer lange Lauf-
ſtrecke der Oberſtufe durchlief dieſer in der
Zeit von 33:43,2 Min und ging mit 70 Meter

vorſprung vor Aßerle, TV. Jena, 34:00,1
Minnten durchs Ziel.

dadurch abermals Vorſprung für Merſeburg,
daß er einen zu kurz abgewehrten Ball enk-
ſchloſſen ins Netz befördert. Die zweite
Sptelhälfte brachte eine kurze Druckperiode

des Sportklubs, in der es noch einmal zum
Gleichſtand kommt. Dann gewann der VfL.

fallen durch Kluge und geſſe die beiden
Siegestore. Auf beiden Seiten boten die
Hintermannſchaften und Mittelläufer beacht-
liche Leiſtungen.

RNeumarks ſchwarzer Tag.
Von Sportvgg. Erfurt 3:5 geſchlagen.

Für die nach Erfurt mitgefahrenen
Schlachtenbummler wurde das Spiel eine
herbe Enttäuſchung. Bis auf wenige Augen-
blicke zeigten die Geiſeltaler nichts, was an
die glänzende Form in den letzten Spielen
erinnerte. Obendrein wurde die komplette
Elf von einem Gegner geſchlagen, der im
Punkt Technik beſtimmt noch viel zu lernen
hat. Dafür ſpielten die Erfurter mit einem
lobenswerten Eifer. während Neumark einen
müden Eindruck machte. Bis zur Pauſe

ſchoſſen die Gaſtgeber drei Treffer, denen nach
dem Seitenwechſel Nummer vier folgte. Erſt
dann kam Neumark durch Strempel und
Köppe zu drei Gegentoren. Die letzte Hoff
nung auf einen erträglichen Ausgang ſchwand,
als Galander zum fünften Mal überwunden
wurde.

Hoher Sieg der Kaynger.
Großkayna-- Viktoria Wittenberg 7:1.

Die Kaynger waren, wie ſchon vorausge-
ſagt, den Wittenbergern ein überlegener Geg-
ner. Das unentſchiedene Halbzritreſultat lag
an dem pflegmatiſchen Spiel der Gegner
ſelbſt. Jn der 40. Minute glichen die Witten-
berger durch halbes Selbſttor den Führungs-
treffer der Kaynager aus. Nach dem Wechſel
lief die Kombinationsmaſchine der Kaynager
und es wurde auch geſchoſſen, ſo daß ein
glatter Sieg dem Spielverlauf auch gerecht
wird. Peetz ſchoß drei, ſämtliche anderen
Stürmer je ein Tor. Bei Kayna ſei nur
die Spielweiſe der zweiten Halbzeit lobend

Jn kurzem Abſtand:

erwähnt. Scheller ſchoß beim Stande von
3:1 einen Elfmeter. Der Schiedsrichter war
in ſeinen Entſcheidungen immer gerecht.

Der Saalegau revanchiert ſich.
Wacker SC. Planitz 8:1.

Etwa 3000 Zuſchauer hatten ſich eingefun-
den. um die Planitzer Ueberraſchungsmann-
ſchaft zu ſehen, wurden von dieſer aber. arg
enttäuſcht. Dafür aber führte unſer Gau-
meiſter ein Spiel vor, wie es wohl ſelten von
eienr Mannſchaft in unſerem Gaugebiet ge-
zeigt wird. Jeder einzelne Spieler paßte ſich
der Kombinationsmaſchine wunderbar an, ſo
daß dem Gegner keine Zeit gelaſſen wurde
ſich in ſeinem Syſtem zu entwickeln. Wacker
ſpielte mit den Planitzern 90 Minuten lang
Katze und Maus. Das Spiel war für alle
ein Beweis, daß im Fußballſport der Zufall
noch immer eine große Rolle ſpielt.

Boruſſig Preußen Langenſalza 5:2.
Auch Boruſſia revanchierte ſich für ſeine

am Oſtermontag in Langenſalza erlittene
Niederlage recht glatt und ſicherer als das
Reſultat beſagt.

98 Sportfreunde 2:2.
Vor einigen Hundert Zuſchauern lieferten
ſich am Sonnabend abend beide Mannſchaften

ATBV. ſiegk hoch über Preußen.
Das wichtigſte Spiel am Sonntag, das eine

Städtemannſchaft der Turner gegen eine
Gleiche der Sportler zuſammen führte, konn-
ten die Turner nach überlegenem Spiel ver-
dient mit 10:4 (2:0) für ſich entſcheiden.
Schon am Sonnabend mußten die Sportler
im Spiel ATV. Meiſterklaſſe gegen Preu-
ßen 1. eine ſchwere Niederlage einſtecken; mit
nicht weniger als 7:0 (3:0) wurden die
Preußen aus dem Felde geſchlagen!

Faſt ebenſo intereſſant war wohl das
Geiſelderby Kötzſchen Beunag gegen Frank-
leben: das unentſchieden 3:3 (1:3) etwa 10
Minuten vor Schluß infolge unliebſamer
Zwiſchenfälle abgebrochen werden mußte.
1885 Meiſterklaſſe fertigte 99 1. glatt mit
7:4 (4:1) ab, während Turneriſche Verei-
nigung 1. gegen PSV. Reſ. eine haushohe
Niederlage von 1:9 (0:35) hinnehmen mußte.
ATV. Reſerve ſchlug die Dürrenberger
Schwimmer knapp 6:5 (5:)!! MTV. komb.
verlor gegen Ammendorf 1. 3:4. Kötzſchen 2.
und Frankleben 2. trennten ſich 2:2 (1:1)
Spergau 1. ließ ſich von Reipiſch 2. mit 7:2
(3:0) einpacken. Jn Halle hatte HTSV.
Meiſterklaſſe reichlich zu tun, die Cröllwitzer
Turner mit 3:2 (1:2) niederzuhalten.

ATV. M.-Kl. Preußen 1. 7:9 (3:0)!:
Zu dem erſten Sonnabendſpiel hatte ſich

eine recht anſehnliche Zuſchauermenge ein-
geſunden, die aber wohl recht enttäuſcht
den Platz verließ. Hatte man doch mit
einer Revanche der Preußen gerechnet, aber
es kam ganz anders Trotzdem die Tur-
ner mit Erſatz antraten, liefen ſie zu großer
Form auf, ſo daß ſie jederzeit Herr der Lage
waren. Vor allem hat wohl Raſpe im
Preußentor einſehen müſſen, daß es für
einen Fußballtorwächter ſchwer iſt, den
gleichen Poſten im Handball zu verſehen.

Jn der erſten Halbzeit zeigten beide Mann-
e ein recht flottes Spiel; das Jnnentrio
es ATWPV. erzielte je ein Tor. Jn der zweiten

Halbzeit dagegen wurde das Spiel recht
hart (manchmal wohl etwas zu durch-
geführt, aber trotzdem konnten die Turner
noch viermal I olgreich ſein, ſo daß das
Spiel mit 7:0 für ie Turner endete. Koch 7

Neuröſſen leitete gut, hätte nur gegen die
Härten etwas ſchärfer durchgreifen ſollen.
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TV. Warlburg Eiſenach ausgeſchieden.
Der Thüringer Kreisme.ſter Wartburg-Ei-

ſenach ſpielte am Sonntag in Leipzig gegen
TuSV. 1867 Leipzig um die Kreisgruppen-
meiſterſchaft und wurde dort hoch mit 7:0
geſchlagen, ſo daß Thüringen aus der Be-
werberliſte um die DT Meiſterſchaft aus-
geſchrieben iſt,

ATBV. Reſerve Schwimmverein Dürrenberg
1. 6:5 (5:1).

Einen recht knappen Sieg konnten die
Reſerviſten in dieſem Spiel erringen. Wäh-
rend es in der erſten Halbzeit gut klappte,
lieferten ſie in der zweiten Halbzeit ein
recht zerfahrenes Spiel. ATV. 3. revanchierte
ſich gegen Tv. Dürrenberg 2., indem es den
Spieß umdrehte und die Gäſte mit 5:1 (1:1)
ſchlug.

3

Die Turner triumphieren.
99 1. 1885 (M.Kl.) 4:7 (1:4).

Dieſes auf den Vormittag verlegte Treffen
endete etwas überraſchend mit einem glatten
und dem Spielverlauf nach verdienten Tur-
nerſiege. Die beiderſeitige Umſtellung be-
währte ſich bei 1885 reſtlos. Beim Sportver-
ein vermochte das Verteidigerpaar noch nicht
ganz zu überzeugen. Das Spiel brachte
unter der guten Leitung von Schenk (PSV.)
feſſelnde Kampfhandlungen und wurde ſehr
anſtändig durchgeführt. Die Turnertore fie-
len durch Becker (4). Mohr Steinbrück und
Günther (je 1). Jn die Treffer für 99 teilen
ſich Schultze und Dörrbecker.
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Reipiſch 1. 1885 Merſeburg 1. 6:3 (3:2).
Wie erwartet konnten die Reipiſcher dem

Gaſt eine Niederlage beibringen. Die Gäſte
führten ein recht flottes Spiel vor. konnten
ſich aber an der Reipiſcher Hintermannſchaft
Z. Fruhſeven. Reipiſch 2. Spergau 2.

ein ſehr mäßiges Spiel. Bei beiden Gegnern
bewährten ſich die vorgenommenen Neuauf-
ſtellungen faſt gar nicht. Dem Spielverlauf
nach hätte 98 mit zwei Toren Unterſchied ge
winnen müſſen.

Spiele der unkeren Klaſſen.
99: Reſerve Preußen 3:3; Knaben gegen

Beuna 2:2.
VfV.: Reſerve Röſſen 4:2; 3. Röſſen

4:1; Jun. TuR. Weißenfels 5:1; Jgd.
gegen SC. Weißenfels 0:5.

Preußen: Sonnabend Handball gegen
ATV. Meiſterklaſſe 0:7! 2. Mannſchaft gegen
99 Reſ. 3:3.

Neumark: Reſerve Meuſchau 3:0; 3.
gegen Meuſchau 2. 8:2; Jgd. Zöſchen 0:1;
Knaben Mücheln 0:2.

Kayna: Handballjugend Halle 98 Jun.
2:10; Knaben (90 Mann) Germania Kayna
Knaben 109:0.

Fußball: 3. Roßbach 2. 1:1: Junioren--
Beunga 6:2: Jugend Roßbach 2:3.

Meuſchau: 2. Neumark 3. 2:8.
Röſſen: 2. (10 Mann) VfL. 3. (ver-

ſtärkt) 1:4.

Beuna: 2. Eliſe J Mücheln 2:0. 3.
gegen Eliſe II 0:3. Jun. gegen Kahyna
Jun. 2:6 Jgd. 99 1:3. Knaben
gegen 99 Knaben 2:2.

Mücheln: 2. Ammendorf, letztere nicht
angetreten. Knaben Neumark Knaben
2:3. Die Handballmannſchaft unterlag
überraſchend gegen 98 Reſ. in Halle mit
4:11.

Hockey.
Ehrenvoll unterlegen.

MHC. Damen Halle 96 Damen 1:3 (1:1).
Der Sportplatz am Zoo befand ſich trotz

der ergiebigen Regenfälle der letzten Tage
in einer einwandfreien Verfaſſung, nur die
Schußkreiſe vor den Toren waren etwas auf
geweicht. Die MHC.er konnten am Anfang
eine leichte Feldüberlegenheit in Anſpruch
nehmen, während die Gegner etwas nervös
ſpielten. Bei einem Angriff vertrat ſich die
Halbrechte des MHC. den Fuß, aber die Er-
ſatzſpielerin füllte ihren Poſten zur Zu
friedenheit aus. Durch Verwandlung einer
Strafecke kam Merſeburg zum Führungs
tor, das Halle bis zur Halbzeit wieder aus-
glich. Nach Halbzeit kam die Platzbeſitzerelf
mehr und mehr auf. Der 3:1 Sieg der
9erinnen entſpricht dem Spielverlauf. Trotz
dem hat die hieſige Elf ehrenvoll abge-
ſchnitten.

—DZZZD

Schiefzſport
Anſchießen der Schützengeſellſchaft Röſſen

e. V.
Am Sonntag eröffnele die Schützergeſell-

ſchaft Röſſen ihre diesjährige Schießſaiſon
mit dem Anſchießen, das ſich eines guten Be-
ſuches erfreute. Als Geſellſchaftsſchießen fand
ein Wettkampf zweier Parteien ſtatt, hierbei
ſtellten die Schützen Paul Wagner. Otto Voll-
rath und Dr. Vollrath (als Gaſt) die erſten
Sieger. Die Ehrenſcheibe errang Heinrich
Fiſcher. Die Jungſchützenehrenſcheibe errang
Jungſchütze Laukner. Die Reſultate der
Sieger ſtanden auf beachtlicher Höhe, die der

ſchen übrig. Jn kommender Schießſaiſon
wird Uebung und Ruhe Auge und Hand ſtär-
ken und ſo eine Beſſerung der Schießreſultate
herbeiführen.

Der Veranſtaltung ging ein Schützenfrüh-
ſtück im Schützenhauſe voran, das im kame-
radſchaftlichen Kreiſe zu aller Zufriedenheit
verlief. Was die Schießſtandanlage der Ge-
ſellſchaft anbelangt, ſo iſt dieſelbe hervor-
ragend zu nennen und gilt im hieſigen Be-
zirk als muſtergültig. Jnſtandſetzungen und
Auffüllungen der Wälle garantieren völlige
Sicherheit der Anlage im Sinne der Beſtim
mungen des deutſchen Schützenbundes. Es
bleibt nur zu wünſchen, daß die allgemeine
Wirtſchaftslage ſich beſſert und die damit auch
beeinträchtigte Schießtätigkeit wieder belebt
wird, ſonſt muß von der Abhaltung eines
Schützenfeſtes im Sinne eines Volksfeſtes
in dieſem Jahre Abſtand genommen werden.

PVereinsnachrichten

Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Tie-
abend Mittwoch, den 15. April im Vereins-
lokal „Bergſchlößchen“. Alle Jugendturne-
rinnen und Jugendturner haben wegen Wichtigkeit zu erſcheinen.

Spielabteilung. Heute Dienstag nach der
Turnſtunde Spielausſchußſitzung im Ver-
einslokal „Bergſchlößchen“. Erſcheinen aller
Spielführer und Schiedsrichter iſt Pflicht.

übrigen Schützen ließen jedoch noch zu wün-



Dienskag, 14. April 1931

GSCÜCÜCnanarrrere-Sprechende Fiffern.
Aus dem Verwaltungsbericht der Stadt Merſeburg.

Aus Merſebueg.
Das neue Schuljahr.

Wenn die Oſtertage vorüber ſind. und
Lehrer und Kinder ſich genügend ausgeruht
und geſtärkt haben, fängt der Unterricht in
der Schule wieder an. Ein ganzes Schul
jahr beginnt. Jnſofern iſt Schulbeginn nach
Oſtern eine ganz beſondere Sache, viel wich-
tiger, als wenn ſonſt Ferien zu Ende ſind.

Viele Kinder kommen zum erſten Mal
in die Schule. Eine ganze Generation ſteht
an einem wichtigen Wendepunkt ihres Lebens
Wer weiß, was einmal aus all dieſen Sechs-
jährigen werden wird, die jetzt mit Torniſter
und Mappe zur Schule kommen! Vielleicht
werden ſie es weiter bringen als wir ſelbſt,
vielleicht, wenn ſie erwachſen ſind. einer glück
licheren und beſſeren Zeit angehören.

Auch für die anderen iſt Schulbeginn na-
türlich eine wichtige Angelegenheit. Sie
müſſen ſich in neuen Klaſſen räumen
und auf neuen Korridoren zurechtfinden.
Vielleicht hat ſich auch die Zuſammenſetzung
der Klaſſe geändert. Oft ſind neue Lehrer
an Stelle der alten getreten. Viele werden
auch daran denken, daß dieſes Schuljahr das
letzte für ſie iſt. Nächſte Oſtern werden ſie
entlaſſen.

Allen Lehrern und Kindern wünſchen wir
zum Beginn des neuen Schulfahres guten
Mut und den gewünſchten Erfolg!

Das Volksbegehren maſchierk!
Bis geſtern abend erfolgten 1815 Eintra-

gungen gegen 372 am gleichen Tag des
vorigen Volksbegehrens. Heute mittag gegen
12 Uhr wurden bereits 1900 gezählt. Trotz
allem Terror geht der Kampf um die Frei
heit ſiegreich weiter.

Die Eintragungen für das Volksbegehren
in Halle nehmen ebenfalls einen guten Ver
lauf. Heute beträgt die Zahl 25 376.

Neue Volksbegehren- Kundgebung
Am Donnerstag. dem 16. April, 8 Uhr

abends, findet im Caſino zu Merſeburg eine
Kundgebung für das Volksbegehren, veran
ftaltet vom Stahlhelm (Bezirks- und O.ts-
gruppe Merſebugr) ſtatt. Als Redner iſt
Gauführer Rechtsanwalt Loebe- Naumburg
gewonnen. Da ein gewaltige a g e 1
erwarten ſteht, beſorge man ſich recht
zeitig Eintrittskarten.
heutige Angzeige!)

Am die Brofpreiſe.
Kummer des Städtetages um den

Erfolg der Preisſenkung.
Der Deutſche Städtetag hat den

Reichskanzler und den Reichsernährurgsminiſter auf die ver-
hängnisvollen Auswirkungen einer Brot-
preiserhöhung aufmerkſam gemacht. Der
Städtetag verkennt nicht die Vorteile, die die
Heraufſetzung der Mehlpreiſe für die Land
wirtſchaft haben kann, er hält aber dringende
Maßnahmen für erforderlich, um mit allen
Mitteln einer allgemeinen Brotpreisſteige-
rung entgegenzuwirken, wenn nicht der ge-
ſamte durch die Preisſenkungsaktion mühſam
Pyronnene Boden wieder verloren gehen
ſoll.

(Siehe auch die

Perſonalveränderungen
am Reformrealgymnaſium.

Studienrat Dr. Höhne iſt vom Reform-
realgymnaſium ausgeſchieden und nach dem
Haag in Holland verſetzt worden. Neu ein-
getreten ſind die Studienräte Dr. Goezky,
Dr. Kauß, Kayſer und Maltry.

Raumnot in der Mittelſchule.
Schon ſeit 1930 beſteht Raumnot in der

Mittelſchule. Die Schulverwaltung hat da-
her veranlaßt, daß mit Beginn des neuen
Schuljahres vier Mädchenſchulklaſſen nach
der Albrecht-Dürer-Schule verlegt werden.

Berufsjubiläum und Silberhochzeit.
Willi Schliephack jun. und ſeine Ehe-

frau Marie geb. Neuendorf, Poſtſtraße 10,
feiern heute ihre Silberhochzeit. Ebenfalls
begeht S. das 25jährige Jubiläum als Lei-
Henträger der Stadt Merſeburg an dieſem
Tage.

Wieder Jahrmarkt!
Auf dem Neumarkt wird zur Zeit bis

Mittwoch der übliche Jahrmarkt abge-
halten. Auch die Kraut- und Quer-
ſtraße ſind mit Verkaufsbuden beſetzt.

Weg wird verbeſſert.

Durch eine neue Kiesaufſchüttung
iſt der von der Kirchſtraße nach dem „Strand-
ſchlößchen“ führende fiskaliſche Weg zur
Freude aller Paſſanten und Spaziergänger
ausgebeſſert worden.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: Zu-

nächſt noch unruhiges und unbeſtändiges
Wetter mit Schauerniederſchlägen, Später Be-
ruhigung und Aufheiterung. Kühl.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Das Merſeburger Stadtgebiet um-
faßte nach dem Verwaltungsbericht
für die Zeit vom 1. April 1929 bis 31. März
1930 (aus dem gleichen Bericht gaben wir
ſchon vor einigen Tagen verſchiedne Daten)
2259 Hektar. hat ſich demnach gegenüber dem
Vorjahr im Umfang nicht verändert. Die
Zahl der Wohnhäuſer betrug am 31.
März 1930 genau 2629; das ſind gegenüber
der Reichswohnungszählung von 1927 rund
300 Wohnhäuſer mehr. Dieſe Zunahme iſt in
der Hauptſache auf die erfolgreiche Bautätig-
keit der Großſiedlung „Gagfah“ zurückzu-
führen.

Nach der antlichen Statiſtik (Fortſchrei-
bungen) des ſtädtiſchen Meldeamtes ſtellte ſich
die Einwohnerzahl

am 1. April 1929 29 257 Einwohner
am 1. Juli 1929 29 765
am 1. Oktober 1929 30744
am 1. Januar 1930 30 756 2

Bis Ende Mai ſtieg die Einwohnerzahl wei
ter an, ging dann aber infolge der Wirt
ſchaftskriſe Abbaumaßnahmen der Leuna-
werke wie der Geiſeltalgruben bis zum
30. September 1930 wieder auf 30 787 zurück.

Jntereſſant dürfte auch die Statiſtik über
den Ausländerbeſuch in Merſeburg
ſein. Es waren am 31. März 1930 polizeilich
gemeldet: 2 Amerikaner, 1 Chineſe, 1 Dan-
ziger, 4 Franzoſen, 1 Jugoſlawe, 6 Jtaliener,
7 Letten, 1 Litauer, 3 Norweger, 43 Oeſter-
reicher, 77 Polen 1 Rumäne., 7 Ruſſen
1 Schwede, 5 Schweizer, 42 Tſchechoſlowaken.
7 Staatenloſe (wohl einſtige Deutſchbalten
und Deutſchruſſen, die von den Sowjets ver-
trieben wurden).

Jm Jahre 1929 beurkundete das Standes-
amt 629 Geburten, davon 317 männlichen
Geſchlechts und 312 weiblichen Geſchlechts.

Die Geſamtzahl der Geburten betrug im
Vorjahre nur 614. Auf das Tauſend der Be-
völkerung macht dies in Prozente um-
gerechnet aus für das Jahr

1929 20.4 251910 25,61890 39,5 26
Die Geburten ſind hiernach im Verlaufe der
Jahrzehnte immer mehr zurückgegan-
gen. Die Vergleichszahlen werden dadurch
für die jüngſte Zeit noch ungünſtiger
daß zahlreiche in der Statiſtik mitaufgeführte
Geburten auf auswärtige Mütter zurückzu-

Vorausſehzungen und
Wirkungen der Verſicherungen

Vortrag bei der DHB.-Fachgruppe.
Die im vergangenen Monat gegründete

Fachgruppe „Verſicherungen“ der Ortsgruppe
Merſeburg im DHV. hatte zu ihrem zweiten
Abend Herrn eand. Ziezold zu einem
Vortrag über das Thema „Wirtſchaftliche
Vorausſetzungen und Wirkungen der Verſi
cherungen“ gewonnen.

Einleitend arbeitete der Redner die Vor-
bedingungen heraus, die zum Zuſtandekom-
men eines modernen Verſicherungsweſens von
der Wirtſchaft gegeben ſein müſſen. Bevor ei
Staat reif iſt für Verſicherungen ſind ver
ſchiedene Hinderniſſe zu überwinden. Red-
ner erläuterte dies treffend und leicht ver-
ſtändlich an einigen Beiſpielen. Vor allem
muß Geld und Kreditverkehr beſtehen, fer-
ner aber muß Bedarf für Verſicherung vor-
liegen. Religiöſe Hemmungen, wie Fatalis-
mus und Zinsverbote müſſen überwunden
werden, ein gewiſſer Wohlſtand muß vor-
handen ſein. Fördernd wirkt ein ausgepräg-
ter Zukunftsſinn, wirtſchaftliche und tech-
niſche Fortſchritte, ſowie der kaufmänniſch
rechneriſche Geiſt des Kapitalismus.

Die Verſicherungen wirken ſich als Hypo-
thekengeber weſentlich auf dem Geldmarkt
aus, da ſie, wie kein zweites Unternehmen,
angeſammelte Kapitalien zur Verfügung
ſtellen können. Jnsbeſondere aber darf auch
die größere Betriebsſicherheit aller Betriebe,
die den größten Teil ihrer Gefahren auf
die Verſicherungen abwälzen und ſo einen
weniger von Zufällen abhängigen Geſchäfts-
verlauf erzielen, für das Wirtſchaftsleben
nicht unterſchätzt werden. Moraliſch bedeut-
ſame Wirkungen ſind die Beruhigung und
teilweiſe Sorgenbefreiung durch Verſicherun-
gen, das Gefühl der Sicherheit gegenüber
wirtſchaftlich nachteiligen Ereigniſſen und da-
durch bedingt die höhere Kreditfähigkeit.
Soziale Wirkungen liegen in Vermeidung
von Fabrikſtillſtand, Entlatzung der ſozialen
Fürſorgen (Arbeitsloſen- und Armenfürſor-
ge), Förderung des Familienſinnes und Ka-
pitalbildung für die ſonſt nicht zum ziel-
bewußten Sparen Befähigten. Es ſei nur zu
bedauern daß weite Kreiſe des Volkes über
den Charakter der Verſicherungen und ihre
wirtſchaftliche Bedeutung nicht genügend un-
terrichtet ſind.

Der lebhafte Beifall bewies das rege Jn-
tereſſe der Anweſenden für die durch einige
Beiſpiele intereſſant und lebhaft geſtalteten
inhaltsreichen Ausführungen. Der Abend er-
gab wertvolle Anregungen für künftige Ar-
beit innerhalb der Fachgruppe.

Geſchäftliches.

Preisabbau! Um mit der heutigen Zeit
Schritt halten und dem allgemeinen Preis

führen ſind, die zur Niederkunft Merſeburger
Krankenhäuſer und Privatkliniken aufſuchten
An Zwillinggeburten wurden nur
ſechs gezählt.

Die Zahl der Eheſchließungen ſtellte ſich
auf 305 gegenüber nur 285 im Vorjahr.

Hieraus geht hervor. daß die Eheſchließungen
die 1924 und 1925 ſtark zurückgingen, ſeitdem
wieder im Zunehmen begriffen ſind. Jm
Alter bis zu 21 Jahren heirateten 103
Frauen, dagegen nur 18 Männer, im Alter
von 21 bis 25 Jahren 117 Männer und 105
Frauen, im Alter von 26 bis 30 Jahren 120
Männer und 63 Frauen, im Alter von 31
bis 40 Jahren 32 Männer und 24 Frauenim Alter von 41 bis 50 Jahren 12 Männer
und 8 Frauen. 5 würdige Mitbürger, die
zwiſchen 51 und 60 Jahren ſtanden, traten
ebenfalls noch in den Stand der heiligen Ehe
über 60 Jahre alt brachte noch 1 Mann den
gleichen Mut auf und ebenſo 2 Frauen.

Sterbefälle ſind im ganzen 363 (oder
11,7 auf Tauſend Einwohner) zu verzeichnen
geweſen gegenüber 390 (oder 13,4 auf Tau-
ſend Einwohner) im Vorjahr. Es waren,
um einen Vergleich zu erhalten, auf je Tau-
ſend Einwohner an Sterbefällen zu verzeich-
nen. 1890 genau 28.9 und 1910 nur- noch 16,1.
Die Sterblichkeit hat alſo in den letzten
Jahrzehnten ganz erheblich abgenommen
vor allem auch die Säuglingsſterblichkeit,
wenn dieſe auch gerade im Berichtsjahre um
ein weniges anſtieg. Der Prozentſatz der
Sterblichkeit unter den unehelichen Kin-
dern überſteigt nach wie vor den der ehelich
geborenen.

Nur bei 27 von den insgeſamt 388 Todes-
fällen (363 minus Totgeborene) wurde als
Urſache des Todes Altersſchwäche feſtge
ſtellt.

An Tuberkuloſe verſtarben 13 Merſe-
burger gegenüber 33 noch im Jahre 1928!
Von den an meldepflichtigen Krankheiten in
der Statiſtik aufgeführten Verſtorbenen er-
lhagen 2 der Diphtherie, 1 dem Scharlach, 1
dem Typhus, 4 Frauen dem Kindbettfieber,
50 Perſonen Lungenentzündungen. 48 Herz-
krankheiten, 23 Krebsleiden, 4 Erkrankungen
der Atmungsorgane, 55 ſolchen der Kreis-
lauforgane und ſchließlich 14 ſolchen des Ner-
venſyſtems. An Selbſtmorden zählte
man gegenüber 14 im Vorjahre diesmal nur
6. während an Unglücksfällen mit töd-
lichem Ausgang im Jahre 1928 erſt 12 vor-
kamen, im Jahre 1929 aber nicht weniger
als 26, alſö eine gewaltige Steigerung!

o—o”ealhn. n
auch das in ganz Deutſchland bekannte
Lebensmittelverſandhaus Seibold, Nor-
torf i. Schleswig-Holſtein Nr. G. 10 dazu
entſchloſſen. ſeine Preiſe auf das Aeußerſte
zu ermäßigen. (Siehe das heutige Jeſerat!)

4. Dommänner Abend.

Geſtern abend fand in Rülkes Hotel der
4. Dommännerabend ſtatt, der einen ſehr
guten Beſuch aufwies. Studiendirektor Dr.
Hertling eröffnete den Abend mit einer
Andacht, in der er an Gedankengänge des
vorhergegangenen Abends anknüpfte und den
Weg nach dem Jnnern des Menſchen als ent-
ſcheidend für die Fragen des allgemeinen
öffentlichen Lebens betonte.

Stiftsſuperintendent Kramm nahm ſo-
dann das Wort zu einem längeren Vortrag
über die Begriffe „Volksgemeinſchaft und
Völkergemeinſchaft“. Schon an der Veran-
ſtaltung zum Tag des Buches traten die
unterſchiedlichen Weltanſchauungen zu Tage.
Von der Kirche verlangt man den politiſchen
Jndifferentismus, obgleich ſie gerade zu allen
Fragen des Volkes Stellung nehmen und
eine feſte Einſtellung haben muß. Man kann
das Wort Chriſti nicht ableugnen: „Gehet hin
in alle Welt und „Ein Hirt und eine Herde“
Den Jnternationalismus lehnt die Kirche
ab. weil ſich die Menſchheit auf Nationen auf-
baut; erſt kommt die Volksgemeinſchaft, dann
die Völkergemeinſchaft! Pflege der Eigen-
art eines Volkes iſt die hohe Aufgabe der
Kirche. Man kann doch nicht, wie weite Kreiſe
annehmen, Deutſchland als einen Jrrtum
der Schöpfung hinſtellen, während alle ande
ren Nationen ſich als Zweck derſelben fühlen.

Trotzdem gibt es eine Fülle von Fragen,
die die Grenzpfähle der Nation überfliegen.
So iſt die Arbeitsloſenfrage eineWeltfrage. Der evangeliſche Kirchenvertrag
wird von allen proteſtantiſchen Ländern mit
Spannung erwartet. Die Währungsfrage
kennt keine Landesgrenzen. Wir müſſen alſo
mit dem Ganzen der Welt in Tuchfühlung
bleiben, und es iſt zu erwarten, daß man ſich
in der Welt daxauf beſinnen wird. daß es
neben den 2 Millionen Gefallenen noch fünf
Millionen gibt, die keine Lebensmöglichkeit
mehr beſaßen und zu Grunde gingen. Rings-
um ſind elektriſch geladene Verhältniſſe und
der nächſte Krieg iſt ein Giftkrieg, nicht
ein ſolcher der Technik. Hier hat die Kirche
eine große Aufgabe in Angriff genommen
durch die Tagungen in Stockholm, Lauſanne
und in Jeruſalem. Hier wurde das große
politiſche Werk der Kirche, das Völkerleben
zu entgiften, in Angriff genommen, um die
Völker zur Selbſtbeſinnung kommen zu
laſſen.

Jn der Ausſprache nahm Herr Neuſtadt
das Wort und zweifelte die Echtheit des
Wortes: „Ein Hirt und eine Herde“ als vom
Heiland geſprochen an, weil es dem Tinne

abban Rechnung tragen zu können, hat ſich Widerſpruche
nach dem Beiſpiel des Lebens Jeſu im

ſtehe. Jm Schlußwort ent-

Nummer 86

kräfteke der Hauptredner die aufgetretenen
Einwürfe und Zweifel. Die Verſammlung
ſtimmte einer weiteren Fortſetzung der
Abende im Mai zu und lehnte eine Ver-
tagung bis zum Herbſt ab.

Er wünſchte und unerwünſchte
Mitbürger.

Polizeiſtatiſtik über Feſtnahmen und
Fremdenverkehr.

m Monat März wurden vom Polizei
präſidium Weißenfels 103 Perſonen feſtge-
nommen, und zwar in Merſeburg 36,
darunter wegen Sittlichkeitsverbrechens 3.
wegen Einbruchs und Diebſtahls 13, wegen
Hehleret 2, wegen Betruges 1, wegen Land
ſtreichexei 2, wegen ſonſtiger Delikte 10 und
geſuchte Perſonen 5; in Weißenfels ſelbſt
23. darunter wegen Einbruchs und Diebſtahls
8, wegen Landſtreicherei 2, wegen ſonſtiger
Delikte 5 und geſuchte Perſonen 5; ſchließlich
in Zeitz 44, darunter wegen Einbruchs und
Diebſtahls 2, wegen Hehlerei 5, wegen Be
truges 1, wegen Landſtreicherei 2, wegen
ſonſtiger Delikte 25 und geſuchte Perſonen 9.

Der Fremdenverkehr im i verteilt ſich auf die drei Städte wie folgt: Jn
Merſeburg zählte man 1234 Reichsdeutſche
1 Danziger, 19 Oeſterreicher. 3 Tſchechen, 1
Ungar, 2 Balten, 3 Niederländer, 5 Polen.
1 Angehöriger der Vereinigten Staaten und
668 Beſucher der Herberge; in Weißen-
fels 1745 Reichsdeutſche, 1 Danziger. 15
Oeſterreicher, 1 Tſchechen, 2 Ungarn, 3 Fran-
zoſen. 2 Dänen, 1 Polen und 747 Beſucher
der Herberge; in Zeitz 1614 Reichsdeutſche,
4 Oeſterreicher, 1 Tſchechen, 3 Jtaliener, 1
Jrrländer. 1 Niederländer. 2 Schweden, 1 An
gehöriger der Vereinigten Staaten und 812
Beſucher der Herberge.

Warnung vor unzuverläſſiger
Adreßbuchunternehmungen.

Adreßbuchunternehmungen, die als unzu-
verläſſig bezeichnet werden müſſen. haben zur
Zeit ihre Werbearbeit für ſogenannte Nach-
ſchlagewerke aufgenommen. Es wird desh alb
dringend empfohlen, ſich mit den zuſtändigen
Stellen, etwa mit der Jnduſtrie- und Han
delskamer in Halle, in Verbindung zu ſetzen.
bevor an Adreßbuchunternehmungen, die nicht
bereits als einwandfrei bekannt ſind, Auf
träge für Jnſertionen uſw. gegeben werden.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Unſere
Verſammlung am Dienstag, dem 14. April,
abends 8 Uhr. findet nicht im kleinen Saal,
ſondern in der Turnhalle ſtatt. Freiherr
von Lentz (Halle) ſpricht über das Thema:
„Was hat Bismarck unſerer Zeit zu ſagen?“.
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen.

Deutſchnationale Volkspartei. Am Diens-
tag, dem 14. April, 20 Uhr, in der Turnhalle
des Caſino Vortrag des Landesgeſchäfts-
führers Freiherr von Lenz-Halle über „Was
hat Bismarck unſerer Zeit zu ſagen Gäſte
willkommen.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Bezirks- und Ortsgruppe Merſeburg. Zur
Kundgebung am Donnerstag, den 16. d. Mts.
treten die Kameraden ſämtlicher 5 Orts-
aruppen des Bezirks zum Empfang des
Kameraden Loebe um 7,45 Uhr abends
in Kluft im Garten des Kaſino an. Fahnen
ſind mitzubringen, Spielleute mit Jnſtru-
menten. Die geſamte nationale Bevölkerun
der Stadt und des Kreiſes Merſeburg iſt
hiermit zu dem Abend eingeladen.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, den 16.
April im Caſino, Stahlhelm- Kundgebung für
das Volksbegehren. Vollzähliges Erſcheinen
erwünſcht Donnerstag, den 23. April,
pünktlich 20 Uhr. bei Rülke Bundesabend.
Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht,
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſrielpalaſt Sonne. „Der Liebeswalzer“

Kammerlichtſpiele. „Lachendes Leben
„Alimente“ ſowie

Sonnenſchein“.

Die Gefahren des täglichen Lebens Jeder
Nenſch iſt ſtündlich Gefahren ausgeſetzt. Alle

Tage müſſen wir von Unfällen jeglicher Art,
Ueberfällen, Raub, Einbrüchen, Unterſchla
gungen berichten.

Vor den finanziellen Auswirkungen der-
artiger Schäden bewahrt man ſich und die
Seinen durch den Abſchluß einer eſtſprechen
den Verſicherung; hierin bieten die Winter
thur-Geſellſchaften“ Qualitätsware. Korrekte
und überlegte Geſchäftsführung ſowie kulante
Schadenregulierung zeichnen die „Schweize
riſche Unfallverſicherungs- Geſellſchaft in Win-
terthur“ von jeher aus: ſie führt die Spar-
ten: Unfall, Haftpflicht. Kraftfahrzeug. Ein
bruch- Diebſtahl und Beraubung, Verun-
treuung und Kaution. Ein jeder wende ſich
daher vertrauensvoll an die „Winterthur
Geſellſchaften“, wenn er Verſicherungsſchutz
benötigt: das in dieſer Nummer befindliche
Jnſerat enthält die genaue Adreſſe der Ge
ſellſchaften.

Eine angenehme Ueberraſchung für die
Hausfrau bedeutet die Herabſetzung des
Preiſes für die ſeit Jahrzehnten bewährten
MaggieSuppen auf 10 Pfennig für den
Würfel. Dieſer „Dienſt am Kunden“ wird
nicht nur Freude bei allen Verbrauchern
von Maggi's Suppen auslöſen, wndewatey
hervorragenden Qualitätserzeugnis auch zahl
reiche neue Freunde zuführen.



Aus der Umgebung.
Aus dem kirchlichen Leben

der Provinz Sachſen.
Es wurden berufen: Pf. Ett in Kl. Am-

mensleben (Barleben) zum Pfarrer inMeitzendorf (Barleben) und Pf. Schwartzkopff
in Niederndodeleben (Jrxleben) zum Pfarrer
in Halle- Giebichenſtein (Cröllwitz, Halle-
Stadt). Jn den Ruheſtand treten: am l. Mai
Pf. Otto Knoblauch in Teicha (HalleLand)
und am 1. April Pf. Böſchütz in Roldis
leben (Beichlingen), Pf. Graul in Werbelin
(Delitzſch) und Pf. Witte in Oberboeſa (Wei-
ßenſee). Ordiniert worden ſind am 29. März
im Dom zu Magdeburg die Predigtamts-
kandidaten Herbert Bothe, Kurt Fresdorf,

Was Schachk ſagk:
Der ehemalige Reichsbankpräſident Schacht,
der lange Zeit der Demokratiſchen Partei an
gehörte, erklärte: „Die Revolution brachte
eine Parteiſchicht ans Ruder, die in keiner
Weiſe auf die Verteidigung der national
wirtſchaftlichen Intereſſen eingeſtellt war“.
Dieſe Parteiſchicht wird beſeitigt durch Ein-

tragung zum Volksbegehren.

Einkragungsfriſt bis 21. April!

Walter Mückſch und Arnim Schallehn. Es
wurde ernannt der Amtsgehilfe Robert Stolz
zum Amtsmeiſter. Geſtorben iſt Pf. i. R.
Gloel in Wernigerode (Harz), früher in Dar-
desheim (Oſterwieck) am 27. März 1931.
Erledigte Pfarrſtellen: Königsmark (Oſter-
burg), Altenſalzwedel (Salzwedel), Bertingen
(Wolmirſtedt), Hirſchfeld (Elſterwerda) und
Ahlsdorf (Herzberg a. E.); beim Strafge-
fängnis in Naugard iſt die Stelle des evan-
geliſchen Strafanſtaltspfarrers neu zu be-
ſetzen.
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Wechſel im Vorſitz des Konſiſtorinms.
Am 1. April iſt der Vorſitz im Evangeli-

ſchen Konſiſtorium der Provinz Sachſen ge-
mäß Artikel 104 der kirchlichen Verfaſſungs-
urkunde auf Generalſuperintendent D. Eger
übergegangen.

Jm Kampf um Preußen.
Kitzen (Kr. Merſeburg. Am 3. Oſtertag

hatte der Stahlhelm zu einer Verſammlung
eingeladen, in der Aufklärung über das
Volksbegehren gegeben wurde. Kamerad
Lange eröffnete die Verſammlung und er-
teilte dem Kameraden Müller aus Merſe-
burg das Wort zu ſeinem Vortrag „Warum
Volksbegehren“. Der Redner zeigte, wie die
Macht verhältniſſe in Deuſchland liegen und
begründete damit, daß das Volksbegehren
gerade in Preußen ſtattfinden muß und nicht
im Reich. Ausgehend von dem Aufruf der
Volksbeauftragten vom 9. November 1918 be-
leuchtete der Redner die Entwicklung in
Preußen und zeigte an der Hand von vielen
Beiſpielen die verderbliche Auswirkung mar-
xiſtiſch eingeſtellter Regierungsmitglieder.

Frankleben. Am Sonnabend fand eine
vom Stahlhelm einberufene Verſamm-
lung zur Aufklärung über das Volksbegeh-
ren ſtatt. Kamerad Fuchs eröffnete und
leitet edie Verſammlung. Als Redner ſprach
Kamerad. Müller- Merſeburg über die
heutigen Zuſtände im Reich und in Preußen.
Er zeigte beſonders die verderbliche Politik
der Sozialdemokratie und bewies, daß die
SPD. weder ſozial noch demokratiſch iſt.
Eine Ausſprache fand nicht ſtatt.

Großkayna. Geſtern veranſtaltete hier der
Stahlhelm eine Kundgebung für das Volks-
begehren. Als Kurioſität ſei bemerkt daß
ſämtliche Beſucher vor Eintritt in den Ver-
ſammlungsraum von Landjägern nach
Waffen unterſuch:t wurden. Auch ein
Beweis für die „Freiheit“. die uns das ſozi-
aldemokratiſche Regime gebracht hat! Der
Redner des Abends betone, wie alles, was
man dem Volke im November 1918 verſprach,
nicht nur nicht eingetroffen ſei. ſondern ſich
vielmehr in das Gegenteil verwandelt habe.
Die Frontſoldaten, die draußen im Felde
vier Jahre für die Freiheit kämpften, würden
jetzt endlich dafür ſorgen, daß Preußen wie-
der frei werde von der roten Diktatur.

Statt „Solidarität“ ſolide Prügel.
Kötzſchen. Am Sonnabend ſaß die hier

regierende Sozialdemokratie (ſprich: Ge
meindevorſteher R. und Schöffe G.)
in beſter Freundſchaft wie ſchon ſo oft am
Biertiſch. Doch politiſch Lied, ein garſtig
Lied! Es dauerte nicht lange, bis ſich die
beiden beamteten Genoſſen derart in die
Haare gerieten, daß es zu einer ſolennen
Prügelei kam. Eine ganze Weile da “te
es, bis man die Kampfhähne auseinan' er-
brachte, auf daß ſie zum Wohle der Gemeinde
der Menſchheit erhalten blieben. Die Einig-
keit in den Reihen der SPD. ſcheint, nach
dieſem Vorfall zu urteilen, nicht mehr all
zu feſt begründet zu ſein!

Abſchied eines ſcheidenden Geiſtlichen.

Mücheln. Paſtor Dürre verabſchiedete
ſich mit einem Gottesdienſt am letzten Sonn-
tag von ſeiner Gemeinde. Der ſcheidende
Seelſorger hat ſich trotz ſeiner ſehr kurzen
Wirkungszeit hier ein dauerndes Gedächtnis
geſichert. Anfang Mai wird vorausſichtlich
der neue Pfarrer Müller-Eilsleben durch
Generalſuperintendent Dr. Eger als Super-
intendent bei uns in ſein Amt eingeführt
werden.

her.

RekrukenEinkleidung.
Wie aus dem ziviliſten ein „Menſch“ wird.

In der Reichswehrkaſerne, haben ſie in
dieſen Tagen Rekruten eingekleidet. Es war
nur ein kleiner Trupp junger Leute im Ver-
gleich zu den Scharen, die einſtmals den
bunten Rock auf Kammer verpaßt bekamen.
Aber ſonſt war es

das alte Bild: junge Kerle mit ungelenken
Gliedern und un militäriſchen Mähnen

das „Krätzchen“ darauf und der tumbe
Rekrut, der „Hammel“, war fertig!

Genau ſo wie früher. Nur die neue helle
Reichswehrkaſerne machte ein viel freund-
licheres Geſicht als der dunkelrote Ziegelbau,
den ich einſt mit klopfenden Herzen betrat S
etwas zaghaft und beklommen, denn ein Zu-
rück gab es nicht mehr. Wie kalt und fremd
muteten einen doch dieſe nüchternen Gebäude
an! Und dann die Unteroffiziere und alten
Leute, wie gingen ſie mit unſereinem um!
Nein, man würde in dieſer Atmoſphäre des
preußiſch-ſtraffen Pflichtbegriffs wohl nie-
mals heimiſch werden, ſo dachte ich. So dach-
ten wohl alle, die aus bürgerlicher Behaglich
keit in das Militärleben traten.

Dann die Einkleidung!
Stück für Stück fielen die Kennzeichen des
Zivildaſein von mir ab. Erſt Drillichzeug
„Die Hoſe paßt!“ befahl der ſchnauzbärtige
Kammerunteroffizier und ſiehe, ſie paßte.
Ein Gefreiter, der Gehilfe des Unteroffiziers,
ſtülpte mir eine Pickelhaube auf den wohl
geölten Scheitel. einmal quer, dann gerade

autſch! „Ja, die Loden müſſen runter!“,
meinte die Kammermotte, „du haſt ja eine
Friſur wie ſo ein junges Mädchen. Drei-
Millimeterſchnitt, dann paßt er.“

Koppel, Patronentaſchen, Rock, Schnür-
ſchuhe und Stiefel ſauſten mir zu Füßen
auf die Zeltbahn nieder.

Der Kammerunteroffizier maß unſere Ge-
ſtalten mit kundigem Blick, faſt alles paßte.
Nur die Stiefel, dieſe Knobelbecher, und die
Schuhe, dieſe „Rabattentreter“ was war
das für eine Quälerei mit den ſteinharten
Dingern! „pPaſſen nicht. Herr Unteroffizier!“

„Was?“, fluchte der Korporal. „Natür-
lich, ihr ſeid euer Leben lang in Zigarren-
kiſten rumgelaufen und jetzt kriegt ihr or-
dentliches Schuhzeug geliefert, da wißt ihr
nichts damit anzufangen! Hier, die Stiebeln.
die haben Siebzig ſchon mitgemacht, da

Jung in den Tod!
Mücheln. Zu unſerer großen Freude können

wir heute mitteilen, daß der ſeinerzeit ver
unglückte Lehrling Schulzke nicht ſeinen
Verletzungen erlegen iſt, ſondern im „Berg-
mannstroſt“- Halle ſeiner Geſundung ent-
gegengeht. Wir hatten die Meldung von dem
tödlichen Ausgang auch ſehr bedingt gegeben.

Stadtväter haben ihre Sorgen!
Mücheln. Jn der am Donnerstag ſtatt-

findenden Stadtverordnetenſitzung
wird über die Neueinſtellung eines Lehrers
in Neubiendorf und die dadurch erforderliche
Neueinrichtung eines Klaſſenraumes verhan-
delt. Beide Maßnahmen ſind notwendig, ob-
wohl ökonomiſch bedenklich. Auch wird ein
KPD.- Antrag betreffs Diäten an die Stadt-
verordneten erneut zur Verhandlung kommen
Ferner liegt ein Antrag der Zuckerfabrik
Stöbnitz auf Ueberlaſſung eines Landſtreifens
zur Anlegung eines Schienenſtranges vor.
Auch das heiße Eiſen der viel umſtrittenen
Eingemeindungsſrage wird angefaßt werden
müſſen.

Gardiſten zeichnen ſelbſtverſtändlich.
Mücheln. Am Sonnabend abend hielt der

Gardeverein Mücheln und Umgebung
ein geſelliges Beiſammenſein mit „Speck-
kucheneſſen“ im Wenöenhof ab. Der erſte
Vorſitzende erinnerte an den-Altreichskanzler
Bismarck und erklärte es für die Pflicht
eines jeden ehemaligen Gardemannes, ſich
für das Volksbegehren einzutragen. Der
Abend verlief harmoniſch und in beſter Stim-
mung.

Mücheln. Die freie Turnerſchaft Möcker-
ling veranſtaltete in der Gaſtwirtſchaft Ty-
roff-Lützkendorf einen Werbeabend. Bei tur-
neriſchen Vorführungen,. Märchen- und Sing-
ſpielen kamen die überaus zahlreichen Be
ſucher voll. und. ganz auf ihre Rechnung. Daß
dieſer Abend eintrittsfrei war, wurde bei der
wirtſchaftlichen Notlage ganz beſonders an-
genehm empfunden.

Der „große Bruder“.
Mücheln. Am Sonnabend ſetzte ſich auf
dem Markt ein Verkehrsomnibus aus
nicht bekannter Urſache plötzlich in Bewegung
und drückte einen kleinen „Kollegen“ vor ſich

Dem nachlaufenden Chauffeur gelang
es ſchnell zu bremſen und verhinderte dadurch
größeres Unheil.

Verſetzung und Ernennung.
Mücheln. Aktuar Weſt phal vom Amts-

gericht Oſterwieck iſt am hieſigen Amtsgericht
zum Juſtizoberſekretär an Stelle des nach
Erfurt verſetzten Juſtizoberſekretärs Petſchick
ernannt worden.

Schwerer Diebſtahl im Gaſthof

Frankleben. Jm Gaſthof wurde am Sonn-
tag ein ſchwerer Diebſtahl verübt. Die
Diebe haben ſich anſcheinend am Abend un-
bemerkt einſchließen laſſen, um während der
Nacht ihre Arbeit ungeſtört verrichten zu
können. Es wurden Zigaretten, Zigarren,
Schokolade, Pfefferminzdrops, Beſtecks und
Kaffeelöffel, Damen und Herrenſchuhe ge-

kannſte deine Forſche dran beweiſen. Jmmer
feſte das Blatt mit Krebsfett eingerieben,
aber mit'n Handballen und dann „Ueb'
immer Treu' und Redlichkeit“, bis ſe butter-
weich ſind. Hacken und Schaft dann mit
Gutalin gewienert, bis der Nabel glänzt,
verſtanden?“

Jch hatte verſtanden. Noch einmal liefen
meine Blicke die Holzgeſtelle und Regale der
Kammer entlang. Da ſtanden Helme und
Torniſter, da hingen Stiefel, Halsbinden,
Koppel und Seitengewehrtaſchen, da lagen
Hoſen, Hemden, Röcke und Mäntel, alle in
Reih und Glied!

Und inmitten dieſer wohl geordneten Beſtände
ſtand der Unteroffizier, ſtraff und ohne
Tadel, das Urbild des aktiven Kor-
porals. Da hatte ich den ganzen heiligen
Kommiß verſtanden!

Schon am Nachmittag ging der Dienſt
los. Es wurde uns Jammergeſtalten in
Drillichanzügen und Krätzchen klar gemacht,
daß wir bisher nur ſo durchs Daſein gelatſcht
wären und „richtig Gehen und Stehen“ erſt
jetzt bei den „Preußen“ lernen würden. Und
wir wurden gelenkig gemacht mit Laufſchritt,
Hinlegen-auf. mit Kopfrollen, Handrollen,
Fußrollen, Augen- und Hühneraugenrollen

bis der Abend kam.

Totmüde ſanken wir auf den Strohſack.

Aber ſchon war der Herr Gefreite und
Stubenälteſte zur Stelle und hauchte uns ge-
waltig an: „He Sie, der Mann mit der Brille
Schmeißen Sie nicht königlich-preußiſches
Staatseigentum ſo herum!. Der Rock gehört
nicht auf den Schemel, ſondern ins Spind.“
Ja, der Gefreite hatte ſchon recht. Nicht ein-
mal richtig zu Bett gehen konnten wir. Schon
brüllte er wieder: „Müller, Menſch, zieh mal
die Unterhoſe aus. Da hat der Kerl zu Hauſe
immer im Kohlenkaſten geſchlafen, nu kriegt
er hier beim Kommiß ein ordentliches Bett
und da weiß er ſich nicht darin zu benehmen!“

So war es einſt, und ſo iſt es auch wohl
heute noch.

Aber auch die jungen Rekruten in der Ka-
ſerne werden allmählich wie wir ganze Sol-
daten werden und ihre Freude daran
haben. Denn Soldatſein, es gibt nichts
Schöneres für einen gerade gewachſenen

jungen Kerl! Stb.n

ſtohlen. Auch die Wechſelkaſſe mit 15 M. fiel
den Dieben zur Beute. Ein Mantel des
Wirtes, zwei Sportjacken und eine Mütze
werden ebenfalls vermißt. Der Geſamtwert
beträgt etwa 400 M. Eingeleitete Ermitt-
lungen haben noch zu keinem Ergebnis ge-
führt.

Trotz allen Chikanen!
Neukirchen. Jn der vergangenen Woche

wurde hier eine neue Stahlhelmortsgruppe
unter zahlreicher Beteiligung der Nachbar-
gruppen gegründet.

Goldene Jubilare.
50 Jahre im Dienſte einer Familie.

Benkendorf. Am Sonnabend beging Stell-
machermeiſter Auguſt Siedentopf ſein 50-
jähriges Arbeitsjubiläum. Er verbrachte die
fünf Jahrzehnte im Dienſt des Ritterguts-
beſitzers von Zimmermann, und „Meiſter
Siedetopf“ hat während dieſer langen Zeit
immer zur Zufriedenheit ſeines Arbeits
gebers ſeine Arbeit vollbracht. Er ſteht be-
reits im Dienſt der dritten Generag-
tion der Familie von Zimmermann. Wir
wünſchen dem Jubilar einen geſegneten Le-
bensabend!

Strümpfe „gefragt!“
Bad Dürrenberg. Aus dem Garten einer

Villa wurden kürzlich ſämtliche auf der Leine
hängenden Strümpfe geſtohlen. Sach-
dienliche Angaben zur Ermittlung des Täters
wolle man der Landjägerei mitteilen.

Schlagendes Pferd.
Bad Dürrxrenberg. Auf einem Platz an der

Bahnhofſtraße graſten Sonntag nachmittag
zivei Pferde. Ein Kind, das in der Nähe
ſpielte, erhielt einen Hufſchlag gegen den
Hinterkopf und mußte ärztliche Behandlung
in. Anſpruch nehmen. Ohne Aufſicht herum-
laufende Pferde ſollten eingegattert werden.

Kinder verjagen unſere Vogelwelt.
Balditz. Kinder ſteckten vor kurzem die

Grasnutzung an den eingezäunten Brunnen
des Waſſerwerkes am Wege Balditz-Goddula
in Brand. Auch Bäume und Sträucher wur-
den dabei beſchädigt. Da dieſe Gegend un-
ſerer Vogelwelt beſonders gute Niſtgelegen-
heit bietet, iſt dieſe leichtſinnige Jugend-
betätigung verwerflich. Das Feuer konnte
nur mit Mühe eingedämmt werden. Von
den Behörden wird gerade in letzter Zeit vor
Abbrennen von Grasnutzungen gewarnt.

Sorgt für guten Haſennachwuchs!
Kauern. Jm Monat April gibt es bereits

den zweiten, ja auch ſchon den dritten Satz
Junghaſen. Da heißt es: das Jungwild
in Ruhe laſſen! Keine Haſenmutter nimmt
nämlich das von Menſchenhand berührte
Junge wieder an. Es muß verderben und
ſterben. Auch wildernde Hunde und
Katzen, ſowie die menſchlichen Schlingen-
ſt e ller ſollten in dieſer Zeit gerade ſcharf
beobachtet werden.

Neue Schlächterei.
Groſjgräfendorf. Hier wird vom Handels-

mann Max Hoffmann in Kürze eine Schläch-
tereianlage für Kleinvieh errichtet.

Neuer Ortsvorſteher gewählt
Röcken. In der letzten Sitzung des Ge

meindevorſtandes wurde für den bisherigen
wegen Wegzuges von Röcken aus ſeinem
Amte ausſcheidenden Ortsvorſteher Guts-
beſitzer Robert Schmidt die Erſatzwahl
vorgenommen. Mit der Vertretung war der
Rittergutsbeſitzer Kurt Bu ſch betraut. Jetzt
wurde der Mühlenbeſitzer Oswald Wen-
diſch gewählt. Seine Beſtätigung ſteht noch
aus. Jn derſelben Sitzung wurde auch ein
neues Mitglied für den Schulvorſtand ge-
wählt, da der Bäckermeiſter Arthur Habe-
ſtreit, ebenfalls wegen Wegzugs von Röcken,
aus dem Schulvorſtand ausgeſchieden iſt.

Sie haben es ſich überlegt!
Bad Lauchſtädt. Der verwaiſten hieſigen

Pfarrſtelle geht es ebenſo wie der Ober
bürgermeiſtervakanz in Berlin. Alle drei
Pfarrer, die ſich um die Stelle beworben
hatten, haben ab geſchrieben. Sie muß
erneut ausgeſchrieben werden, und bis es
nach Ausſchreibung, Meldung, Probepredigt
und Antritt zu ihrer Beſetzung kommt, kann
ein langer Zeitraum verſtreichen.

Geſelliger Abend des DHV.
Bad Lauchſtädt. Die hieſige Ortsgruppe des

DHV. veranſtaltete am Sonnabend im
Kutzſchbauchſchen Saale einen geſelligen
Abend. Herr Mahrold begrüßte die An
weſenden, Herr Meyer ſprach über den
DHV. und ſeine Bedeutung. Bei Muſik und
Tanz gingen die Stunden harmoniſch dahin.
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Bad Lauchſtädt. Am 25. Mai findet im
hieſigen Goethe- Theater die erſte Auf-
führung vom Deutſchen Sprachverein ſtatt.

Junglandbund-Veranſtaltung.
Zöſchen. Wie ſtark das Jntereſſe an dem

Veranſtaltungen des Junglandbundes iſt.
zeigte der ſtarke Beſuch des Jungland-
bundabends am Sonntag, dem 12. April
im Gaſthaus Franke. An Darbietungen wur
den gebracht ein vaterländiſches Spiel, ein
Singſpiel und Gedichtvorträge. Der Leiter
der Gruppe, Kurt Frenkel- Zöſchen, be-
grüßte die Erſchienenen, wies am Schluß auf
das Volksbegehren hin und forderte zur
Eintragung auf. Geſchäftsführer Teich-
mann- Merſeburg überbrachte die Grüße
des Kreislandbundes. Anſchließend ſprach
auch dieſer Redner noch über Bedeutung,
Ziele und Aufgaben des Volksbegehrens und
richtete an die Anweſenden den Appell, für
das Stahlhelm- Unternehmen tatkräftig zu
werben.

Folgenſchwerer jugendlicher
Leichtſinn

Schkenditz. Am letzten Sonnabendnachmit-
tag ereignete ſich ein Unglück sfall. Das
Geſchirr der Gleſiener Mühle befand ſich auf
der Heimfahrt, als der Führer plötzlich ein
lautes Geſchrei hörte und den am Boden
liegenden 9jährigen Schüler Gerhard Graup-
ner erblickte. Dieſer hatte ſich nach alter
Schuljungenunſitte wahrſcheinlich an den Wa-
gen gehängt, war abgerutſcht und unter die
Räder geraten. Der Kleine erlitt außer Kopf-
verletzungen einen Bruch des linken Ober-
ſchenkels und wurde nach Anlegung eines
Notverbandes in die Chirurgiſche Kli-
nik nach Halle überführt. Die Verletzun-
gen ſind ernſt aber nicht lebensgefährlich.
Der Kutſcher nach Zeugenausſagen un-
ſchuldig.

iſt

Statiſtik zum Flugverkehr.
Schkeuditz Jm planmäßigen Luftverkehr

ſtarteten im März in Schkeuditz 197 Flug-
zeuge (im März 1930 245), es landeten 194
Flugzeuge (im März 1930 242). Befördert
wurden insgeſamt 1267 Perſonen (1930:
1430), 429 Kilogramm Poſt (1930: 549) und
17973 Kilogramm Fracht (1930: 18050).
Die Wetterlage war im März 1931 beſtändig,
ſo daß die planmäßigen Flüge mit faſt
100-prozentiger Regelmäßigkeit durchgeführt
werden konnten. Der Hafen wurde von nur
6 Strecken gegenüber 8 Linien i. V. ange-
flogen. Trotzdem war die Beanſpruchung der
Flugzeuge im März die gleiche des Vor-
jahres. Ab 1. April wurde der Flugplan
um die tſchechiſche Strecke Prag-Halle-Leipzig-
Rotterdam erweitert. Außerdem vermehrte
ſich die Zahl der Auslandsflugzeuge um die
hier landenden Jtaliener auf der Strecke
Rom-Mailand-München-Halle-Leipzig, die
kürzlich feierlich in Betrieb genommen wurde.
Die Flugzeuge dieſer Linie ſind kenntlich
durch einen blau-rovten Rumpf und ihre
Hoheitsabzeichen „I die der Tſchechen
durch ihren dunkelblauen Anſtrich mit dem
Hoheitsabzeichen „OK

Krieger und -Kriegerfrauen.
Schkeuditz. Der Krieger und Landwehrver-

ein hielt im Ratskeller ſeine gutbeſuchte
Monatsverſammlung ab. Vom Fichte-
bund war ein Dankſchreiben für die ihm
gewährte Geldgabe eingegangen. Am 10. Mai
findet in Schlettau die Frühfahrstagung des
Kreiskriegerverbandes ſtatt und am 6. Juli
in Königsberg der 15. Abgeordnetentag des
preußiſchen Landeskriegerverbandes. An
demſelben Abend tagte auch die Frauen-
gruppe des Vereins. Es fand Wiederwahl
des Geſamtvorſtandes ſtatt, und ein Aus-
flug nach Kleinliebenau wurde beſchloſſen,

Radfahrerſturz.
Schkeuditz. Am Sonntag nachmittag lief

ein kleines Mädchen in ein Fahrrad hinein.
Der Radfahrer ſtürzte und erlitt Hautab-
ſchürfungen und Prellungen, das Kind blieb
unverletzt.

Arbeitsjunbiläum.
Schkeuditz. Der Arbeiter Karl Pfützner

aus Wehlitz war am 12. April 25 Jahre bei
der Firma C. F. Weber tätig. Der Arbeiter-
jubilar erhielt von der Handelskammer eine
Ehrenurkunde und von der Firma ein Geld-

geſchenk.
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Polizei und Volksbegehren.
Warum wurde die halliſche BismarckGedenkfeier aufgelöſt

Die ſchriftliche Beſchwerde, die der zweite
Bundesführer des Stahlhelm, Oberſtleut-
nant Dueſterberg, nach Auflöſung der Bis-
marckverſammlung an den Polizeipräſidenten
gerichtet und die wir im Anſchluß an den Be
richt über dieſe Verſammlung veröffentlicht
hatten, iſt am 4. April vom Polizeipräſidenten
Oexle beantwortet worden. Der zweite
Bundesführer des Stahlhelm konnte die
Ausführungen des Polizeipräſidenten nicht
unwiderſprochen laſſen und hat deshalb dem
Polizeipräſidenten eine längere Erwiderung
zugehen laſſen. Die Briefe ſprechen allein
für ſich; ſie bedürfen keines Kommentars.

Der Polizeipräſident ſchreibt:
An Herrn Oberſtleutnant a. D.

Dueſterberg.
4. April 1931.

Zum gefälligen Schreiben vom 1. April 1931.
Aus Jhrer Eingabe entnehme ich, daß Sie
ebenſo wie die Jhnen naheſtehende Tages-

preſſe der Meinung ſind, daß die Auf-
löſung der Verſammlung in der Saalſchloß-
brauerei wegen der Aeußerungen „Früher
ſang man: Nicht Roß', nicht Reiſige ſichern
die ſteile Höh', wo Fürſten ſtehn, heute
könnte man ſingen: Nicht Schupo, nicht
Gummiknüppel ſichern die Seſſel der Herren
Miniſter“ erfolgt ſei. Dieſe Auffaſſung iſt
ir rig

Die Auflöſung iſt vielmehr erfolgk, weil
die Verſammlung eine unfriedliche geworden
war. Bekanntlich ſchützt der Artikel 123 der
Reichsverfaſſung nur friedliche Veranſtal-
tungen. Jn der Verſammlung am 31. März
erhob ſich in dem Augenblick, als der auf
Grund des S 13 des Reichsvereinsgeſetzes
dorthin entſandte Beauftragte der Poltzei ſich
zu Jhnen begab, um Jhnen Mäßigung zu
empfehlen, ein gewaltiger Tumult, und es
ertönten wiederholt die Rufe „Raus!“,
„Schmeißt ihn raus!“

Dieſe Rufe bezogen ſich auf die Polizek,
die in rechtmäßiger Ausübung ihres Dien-
ſtes anweſend war. Meine Beamten haben
in dieſen Aeußerungen, die vom Veriamm-
lungleiter, aber auch von Jhnen nicht ge-
rügt wurden, mit Recht eine Bedrohung er-
blickt und daher die Verſammlung gemäß
S 6 Ziffers in Zuſammenhalt mit 82 Ziffer 2
der Notverordnung des Reichspräſidenten
zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen
vom 28. März 1931 zu Recht als unſriedlich
aufgelöſt,

Der Offizier der Schutzpolizei hat mir
berichtet, er habe Jhnen gegenüber erklärt,
daß die Verſammlung nicht wegen Jhrer
Aeußerungen aufgelöſt, ſondern daß ſie
wegen der Haltung der Verſammlungsteil-
nehmer gegen die Polizei als unfriedlich auf-
gelöſt werden müſſe. Dieſe Mitteilung war
geſetzlich nicht vorgeſchrieben. Es bedurfte
daher auch keiner näheren Begründung des
Auflöſungsbefehls. Das Verhalten des
Polizeioffiziers war korrekt.

Aber auch der Beamte der politiſchen
Polizei hat in rechtmäßiger Ausübung
ſeines Amtes und in den Grenzen ſeiner Zu-
ſtändigkeit gehandelt.

Jch vermag daher die aus ſeiner Tätig-
keit Jhrerſeits gezogenen Schlüſſe eben-
ſowenig als zutreffend und berechtigt anzu
erkennen, wie den Einſpruch gegen die Auf-
löſung der Verſammlung.

gez. Oexle.

Dueſterbergs Antwort.
An den Herrn Polizeipräſidenten!

Halle a. d. S.
Sehr geehrter Herr Polizeipräſident!
Nach Rückkehr von einer Reiſe erhalte ich

Jhr Schreiben vom 4. d. M., aus deſſen Jn-
halt erſichtlich iſt, daß Sie über den Verlauf
der fraglichen Verſammlung ein ſeitig
und den Tatſachen widerſprechend
unterrichtet ſind.

Zunächſt ſtelle ich feſt, daß die Verſamm-
lung am 31. März 1931, alſo

zu einer Zeit ſtattfand, als die preußiſchen
Ausführungsbeſtimmungen für die Durch-
führung der Notverordnung nach Mittei-
lung des preußiſchen Landtagsabgeordneten
Fritzſche noch nicht bei den örtlichen Polizei
behörden vorlagen.

Jch ſtelle ferner feſt, daß ſowohl das Reich
wie Preußen amtlich erklärt haben, daß
ſich die Notverordnung nicht gegen das
Stahlhelmvolksbegehren richten ſolle.

Die Veranſtaltung ſelbſt war eine feſt-
liche Bismarckfeier, wozu derungewöhnlich ſtarke Poli z e i-ſchus an und für ſich nicht amPlatze war. Stahlhelmverſammlungen
verlaufen erfahrungsgemäß in Ruhe und
Ordnung. Während der erſten 40 Minuten
meiner Rede, in denen ich Bismarcks Leben
und Wirken behandelte, herrſchte eine völlige
feſtliche Ruhe in der ſtark beſuchten Ver-
ſammlung.

Als ich dann auf die heutigen Zuſtände zu
ſprechen kam und einen Vers der bekannten
Kaiſerhymne erwähnte und ſeinen Jnhalt
neuzeitlich umſtellte, erſchien plötzlich der
dienſttuende Polizeioffizier auf der Redner-
tribüne und verwarnte mich wegen meiner

Ausführungen. Bis heute iſt mir nicht ve-
kannt, welche Aeußerungen die Mahnung
zur Mäßigung rechtfertigen, ſ. 8 14 des
Reichsvereinsgeſetzes. Auf Grund des
Reichsvereinsgeſetzes waren die Polizeibeauf-
tragten in die Verſammlung ,entſandt. Jm
F 14 dieſes Geſetzes ſind die Gründe ange-
führt, die zu einer Auflöſung Veranlaſſung
geben können. Am 31. März 1931 lag keiner
dieſer Gründe vor. Erſt das Auftreten
des Polizeioffiziers hat dieruhige Verſammlung in eine be-greifliche Erregung verſetzt, die
einige unbekannte Menſchendurch Zwiſchenrufe bekundeten.

Es iſt nicht wahr, daß weder der Ver-
ſammlungsleiter noch ich die entſtandene Un-
ruhe nicht gerügt hätten. Das Gegenteil
iſt vielmehr richtig!

Jch habe ſofort an die Verſammlung
beruhigende Worte gerichtet und auch aus
drücklich die Handlung des Polizeioffiziers
als pflichtmäßige Dienſthandlung ohne
perſönliche Verantwortung gekennzeichnet.

Nach meinen Worten trat auch vollſtän-
dige Ruhe ein. Die Verſammelten hatten
reſtlos die Plätze wieder eingenommen.

Der politiſche Beamte hatte, wie mir
mitgeteilt wurde, nachdem er durch den
Polizeioffizier die Verwarnung hatte aus
ſprechen laſſen, den Saal verlaſſen, ſo daß
er jedenfalls die wieder eingetretene Ruhe

nicht aus perſönlicher Kenntnis feſtſtellen
konnte.

Hierauf erſchien nach einigen Minuten der
dienſttuende Polizeioffizier erneut auf der
Tribüne und teilte mir mit, daß er Befehl
habe, die Verſammlung aufzulöſen. Jch
habe ihn ausdrücklich auf die herrſchende
Ruhe der Verſammlung hingewieſen; es
blieb bei ſeinem Auflöſungsbefehl. Von einer
unfriedlichen Haltung der Verſammlung
konnte nicht die Rede ſein.

Sie teilen mit, daß die Auflöſung auf
Grund der Notverordnung S 2, Ziffer 2,
ſtattgefunden habe, ich ſtelle demgegenüber
feſt, daß dieſe Notverordnung am 31. März
1931 in Preußen noch nicht rechtskräftig war.

Alſo gegen den Willen desReiches und des preußiſchenJnnenminiſters haben die halliſchen
Polizeibeamten am 31. März 1931 die in
Preußen noch nicht in Kraft getretene Not-
verordnung, noch dazu in einer Bismarck-
feier, gegen den Stahlhelm zur Anwendung
gevpracht.

Daß der politiſche Beamte den Saal ver
ließ, nachdem er die Verwarnung hatte aus
ſprechen laſſen, iſt eine Handlung, die ſich mit
preußiſchem Verantwortungsgefühl nicht in
Einklang bringen läßt; das Auftreten des
Polizeioffiziers ſelbſt war korrekt.

Der Vorfall zeigt, daß die Art der
Durchführung der Notverordnung zu einer
politiſchen Entrechtung der nationalen Kreiſe
führt und beſtätigt vollends die in meinem
Schreiben vom 1. April aufgeſtellte Be-
hauptung.

In ausgezeichneter Hochachtung
Jhr ſehr ergebener

gez. Duesterberg.

Pelze, Karpfen, Silberlöffel
Die Beute der Autoplünderer. Zuchthaus bis zu 3 Jahren.

Die ſieben Mann, die auf der Anklagebank
des Schöffengerichts ſaßen, ſahen aus wie
luſtige ſieben Schwaben. Aber ſie waren es
nicht. Es woren im Gegenteil ganz gefähr-
liche Burſchen, die ſich zum Schrecken der
halliſchen Autofahrer ausgebildet hatten. Sie
waren nun nicht alle gleich gefährlich. Es
gab Anführer und Mitläufer.

Aber insgeſamt kommen auf ihr Konto
achtzehn Diebſtähle, die man als ausge

ſprochene Bandendiebſtähle

betrachten muß. Darum verhängte das
Schöffengericht je nach der Beteiligung der
einzelnen auch ganz erhebliche Strafen. Einen
dreißigjährigen Schneidergehilfen aus Halle
verurteilte man wegen ſieben rückfälliger
Diebſtähle zu drei Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt, einen
23jährigen Krankenpfleger aus Wörmlitz
wegen eines ſchweren und ſieben einfacher
Diebſtähle zu neun Monaten Gefängnis.

Der Schneidergehilfe. der die hohe Zucht-
hausſtrafe abbekam, iſt wohl der Anſtifter
geweſen; er ſoll deshalb auch unter Polizei
aufſicht geſtellt werden. Vielleicht iſt er auch
der geiſtige Urheber der ganzen Jdee, die
dieſes zufällig zuſammengelaufene Konſor-
tium in die Tat umſetzte. Die vielen parken-
den Autos verführten ſie, ſich ihren Inhalt
dann und wann anzuſehen und wenn ſie
etwas für ſie Verwertbares darin fanden
die Dinge zu ſtehlen.

Die Sorgloſigkeit der Autobeſitzer er
leichterte ihnen ihre Arbeit. Die meiſten
Autos waren unverſchloſſen. Jn offenen

Wagen lagen wertvolle Gegenſtände
umher.

Die ſieben Mann, die ſich zu einer, man
kann ſagen, Autoinhaltsverwertungsgenoſſen-
ſchaft zuſammengetan hatten, wirkten in der
Hauptſache auf den Parkplätzen am
Riebeckplatz oder in den Straßen um
den Paulusplatz. Sie nahmen alles,
was ihnen der Zufall in die Nähe brachte:
Autodecken, Mäntel, Pelze, Koffer
mit und ohne Jnhalt, ſilberne Löffel
Aktentaſchen, ja ſelbſt zweieinhalb
Pfund Karpfen wurden einmal mitge-
nommen, die der Dieb ſich von ſeiner Wirtin
zu einem anſtändigen Mittageſſen verarbeiten
ließ. Manchmal fanden ſie auch Dinge, die
wertlos für ſie waren, zum Beiſpiel Geſchäfts
papiere. Mit ihnen gingen ſie ſo leichtſinnig
um, daß ſie ſie einfach in das nächſte Auto
warfen.

Vom Oktober vorigen Jahres bis Mitte
Januar ſcheint das Verdienſt ihrer Genoſſen-
ſchaft ganz gut geweſen zu ſein. Dann kam
die Polizei, faßte ſie und brachte ſie ſicher im
Unterſuchungsgefängnis unter. Die Auto-
beſitzer von Halle hatten wieder ihre Ruhe.

Die Beute wurde meiſtens geteilt.
Die ſieben Mann waren alle geſtändig. Sie
gaben auch noch einige andere Sachen zu;
ſo hatte der eine in der Familie ſeiner Braut
eine Uhr geſtohlen, ein anderer gab einen
Schaufenſtereinbruch zu. Sie wollten, wie
man ſo ſagt, anſcheinend reinen Tiſch machen.

So hatte es das Gericht eigentlich leicht
und konnte je nach dem Umfang der Betei-
ligung das Strafmaß feſtſetzen.

Einer wurde freigeſprochen. Er war wohl
ſelbſt erſtaunt über dieſes Ergebnis, denn er
hatte um mildernde Umſtände gebeten. Er
war einmal mit anderen zu einem ſolchen
Geſchäftsgang ausgerückt. Er wollte nicht
recht mitmachen, er ſtand abſeits. Er ſah den

andern eigentlich nur zu; er half nicht beim
Wegſchaffen der Beute, er half auch nicht
beim Umſetzen. Man gab ihm aber, wohl
nur, weil er dabeigeſtanden hatte, zehn Mark
von der Beute ab. Das war nun vor dem
Geſetz weder Beihilfe noch Begünſtigung noch
Hehlerei. Man faßte die zehn Mark als
Schweigegeld auf und ſprach den Mitläufer
frei.

Auch die übrigen Verurteilten wurden,
ſoweit ſie kleinere Strafen aufgebrummt er-
hielten, freigelaſſen. Die Haupttäter und
Führer bleiben aber in Haft.

Nummer 86

Tod auf der Landſtraße.

Am 13. Februar iſt auf der Landſtraße
nach Langenbogen-Bennſtedt ein
wandernder Fleiſchergeſelle, der auf
einem Fahrrad fuhr, von einem Laſtkraft-
wagen überfahren und ſo ſchwer ver-
letzt worden, daß er noch in derſelben Nacht
ſt ar b. Nach den Ermittlungen iſt eine
Schuld des Kraftwagenführers nicht mit
Sicherheit feſtzuſtellen. Er ſowohl wie der
Beifahrer haben unwiderlegt behauptet, von
ſude Unfall überhaupt nichts bemerkt zu

aben.

Zuchthausſtrafe für einen rabiaten
Schwiegerſohn.

Vot dem Schwurgericht Halle wurde geſtern
der Schmied Karl Jedermann aus Halle
Trotha wegen verſuchten Totſchlages an ſei-
nem Vater, gefährlicher Körperverletzung an
ſeinem Schwager und unerlaubten Waffen-
erwerbes (der Angeklagte war Wilderer) zu
3 Jahren 7 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrenrechtsverluſt verurteilt. 3 Monate Un
terſuchungshaft werden angerechnet.

Jn der Familie des 31jährigen Schmied
Karl Jedermann aus HalleTrotha beſtanden
ſchon ſeit längerer Zeit Streitigkeiten mit
den Eltern, der Schweſter und dem Schwager
Die drei Familien wohnen in einem Hauſe.
Am Dienstag, dem 2. Dezember 1930 kam
Jedermann, der Wilderer iſt. in den Nach-
mittagsſtunden von einem Spaziergang mit
ſeinem Gewehr und einem Freunde wieder.
Seine Ehefrau beklagte ſich, daß der Vater
und ihre Schwägerin ſie beſchimpft und ge-
würgt hätten. Dieſe Vorgänge erregten
Jedermann ſo, daß er in die Wohnung der
Eltern eilte und den Vater ſo unglücklich traf,
daß ihm der Zeigefinger der linken Hand.
und von dem Zeigefinger der rechten Hand
das obere Glied abgenommen werden mußte.
Mehrere Schrotſchüſſe trafen außerdem noch
die Bruſt.

Profeſſor Voelcker
Vorſitzender des nächſten Chirurgenkongreſfes

Auf dem großen Chirurgenkongreß in
Berlin wählte die Verſammlung der deut-
ſchen Chirurgen im Verlauf der Tagung
auch den Vorſitzenden für den nächſten
Chirurgenkongreß, der 1932 ſtattfindet. Es
wurde dazu Prof. Fritz Vovelcker, der Direk-
tor der Chirurgiſchen Univerſitätsklinik
Halle, gewählt Dieſe Wahl iſt gleichzeitig
eine Anerkennung für die Bedeutung, die
der halliſche Chirurg, der aus der Heidel-
berger Schule des Prof. Czerny kommt, auf
dem Gebiet der Nieren- und Blaſenchirurgie
in der ganzen Welt genießt.

Teerſtraßenbau.
Eine halliſche Tagung

Vom 13. bis 15. April findet in Halle eine
große öffentliche Tagung der Straßenteer-
induſtrie ſtatt, die weit über unſere Stadt hin-
aus Bedeutung hat. Kommen doch zu dieſer
25. Tagung des Arbeitsausſchuſſes „Teer-
ſtraßen“ der Studiengeſellſchaft für Auto-
mobilſtraßenbau doch

mehrere Hundert Vertreter der Wiſſen-
ſchaft und Praxis des Straßenbaus und
der daran intereſſierten Behörden und

Unternehmungen

zuſammen, um Wiſſen und Erfahrungen mit-
einander auszutauſchen. Die wirtſchaftliche
Bedeutung des Teerſtraßenbaus wird von
Jahr zu Jahr größer.

Wie ſo viele techniſche Verfahren, verdankt
auch die Straßenteerung ihre Entſtehung dem
Zufall. An einem Sommertag vor noch nicht
dreißig Jahren ſah der franzöſiſche Arzt Dr.
Guglielminetti, daß

ein Straßenſtück, auf das zufällig Teer
geraten war, keine Staubbildung mehr

zeigte.

Er führte deshalb Verſuche durch, die Stanb-
plage der Schotterſtraßen durch Teeren zu
beſchränken. Wenn damit auch die Staubbin-
dung gelang, ſo zeigten die erſten Teerſtraßen
doch erhebliche Mängel namentlich, wenn zu
reichlich Teer aufgebracht war. Aber dieſe
Mängel wurden im Laufe der Jahre durch
vielſeitige Verſuche beſeitigt, die zur Schaf-
fung von beſonderen Straßenteeren und zur
eeg rommunng der Einbauweiſen geführt

aben.
Das Tempo des Aufſchwungs der Straßen-

teerung zu einer der wirtſchaftlichſten
Straßenbauweiſen überhaupt war in den ein
zelnen Ländern Europas verſchieden. Jn den
erſten zehn Jahren wurde der Straßen-
teerung überhaupt keine große Bedeutung
beigelegt, weil man bei dem ſchwachen Fuhr-
werksverkehr auf dem Lande mit ſandgebun-
denen Schotterſtraßen auskam. Jn den
Städten wurden die Hauptſtraßen gepflaſtert,
wofür bis zum Kriegsausbruch auch genü-
gend Geld vorhanden war.

Jn England und Frankreich fand ſchon
ſeit 1920

eine umfangreiche Motoriſierung des
Straßenverkehrs

ſtatt, während dieſe in Deutſchland erſt 1925
begann. Aber ſelbſt England und Frankreich
hatten nicht genügend Geld, um ihre Straßen-
netze durch Pflaſterungen allein vor der Zer-
ſtörung durch den ſchnellanſteigenden Auto-

vom 13. bis 15. April.
beider Länder wandten ſich deshalb frühzeitig
der Straßenteerung zu, die in wenigen Jah-
ren zur vollwertigen Bauweiſe entwickelt
wurde.

Erſt 1924 begann

nach faſt zehnjähriger Pauſe auch in
Deutſchland wieder ein nennenswerter
Straßenban, wobei große Schwierigkeiten

zu überwinden waren.
Es war naheliegend, daß man ſich zunächſt
einmal die engliſchen Erfahrungen zunutze
machte, denn der Ausbau unſerer Straßen
war dringlich, und das Geld war ſo knapp,
daß Pflaſter nur in ſeltenen Fällen in Frage
kam.
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Die Herſtellung von Straßenteer in
Deutſchland wurde nach engliſchem Muſter be-
gonnen, und ſchon nach wenigen Jahren
gelang es der deutſchen Teerinduſtrie, ge-
normte Straßenteere für alle Zwecke herzu-
ſtellen und preiswert auf den Markt zu
bringen.

Auch die Einbauverfahren wurden zu-
nächſt nach engliſchem Vorbild entwickelt, das
von zahlreichen deutſchen Straßenbauern an
Ort und Stelle ſtudiert wurde. Heute hat
die deutſche Teerſtraßenbautechnik einen
hohen Stand erreicht, der zu einem ſchnellen
Anſteigen des Teerabſatzes geführt hat.

Der Straßenteerverbranuch in Dentſchland
ſtieg von 3000 Tonnen in 1924 auf über
150 000 Tonnen in 1930, er hat ſich alſo in
6 Jahren mehr als verfünfzigfacht. Da-
durch iſt die Brauchbarkeit des Straßenteers
erwieſen.
Die große Zahl der auszubauenden oder

inſtandzuſetzenden Straßen und die Knappheit
der Geldmittel verlangten die Anwendung
billiger und doch wirtſchaftlicher Bauweiſen.
Unter dieſen ſteht der Teerſtraßenbau an
erſter Stelle. Man unterſcheidet Oberflächen-
teerung, Teerteppichbeläge, Dammanndecken.

Die Verwendung der genormten Straßen-
teere, der Teeremulſionen und Kaltteere ge
währleiſtet dauerhafte Straßendecken mit
ſtaub- und geräuſchfreien Fahrbahnen. Die
geteerten Decken ſind griffig und geben genii-
gend Widerſtand, um auch

bei naſſem Wetter nicht ſchlüpfrig
zu werden. Hierin liegt ihr beſonderer Wert
für den Autoverkehr.

Volks wirtſchaftlich betrachtet zeichnen ſie
ſich vor anderen modernen Bauweiſen da-
durch aus, daß in ihnen nur rein deut-

verkehr zu ſchützen. Die Bauverwaltungen ſche Erzeugniſſe verwendet werden.



Das Kriſenjahr 1930.
Techniſche Tagung des Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaus. Generaldirekkor

Dr. Piatſcheck über Lohn und Arbeikszeitregelung.
Die Beherrſchung der Aſche erfordert die über 200 Meter und Auslegerlängen bis zuAm 10. April nahm im Plenarſaal des

Reichswirtſchaftsrates in Berlin die Zehnte
Techniſche Tagung des mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbaues in Anweſenheit zahlreicher
Gäſte ihren Anfang. Der Leiter der Tagung,
Generaldirektor Dr.-Jng. e. h. Piatſcheck,
Vorſitzender des Deutſchen Braunkohlen
Jnduſtrie-Vereins, Halle (S.), führte ein-
leitend aus, daß das Jahr 1930 für den
ganzen deutſchen Kohlenbergbau ein Jahr
ſchwerer Abſatzſtockung geweſen ſei.
Während der deutſche Steinkohlenbergbau
eine Fördereinbuße von 12,75 zu beklagen
hatte, trug die deutſche Braunkohle einen
Verluſt von 16,49.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergban
wurde durch eine Einbuße von 18,32 an
der Förderung und 21,4 an der Brikett-
herſtellung beſonders hart betroffen.

Seine Förderung ſank von 117,6 Mill. To.
im Jahre 1929 auf 96,2 Mill. To. im Jahre
1930, ſeine Brikettherſtellung von 30 Mill. To.
auf 23,6 Mill. To. Ganz beſonders wurden
die Werke mit chemiſcher Verarbeitung der
Braunkohle betroffen, da infolge des ſtark
geſtiegenen Ausbringens im hannoverſchen
Erdölgebiet der Teerpreis unter die
Hälfte herabſank. Die im Herbſt 1930

Kenntnis ihres Verhaltens im Feuer. Hier-
zu bedarf es eines weiteren Ausbaues der
Prüfverfahren und weiterer Forſchungen
über die chemiſch-phyſikaliſchen Wechſel-
wirkungen zwiſchen Kohle und Aſche, die dem
Feuerungsbau die Hilfsmittel ſeiner kon-
ſtruktiven Arbeit geben. Denn techniſche
Forſchung beſteht darin, nicht nur Probleme
zu konſtatieren, ſondern die Wege zu ihrer
Löſung zu zeigen.

Anſchließend
direktor Dr.-Jng. von
einen Vortrag über

„Die Entwicklung im Ban und Betrieb
von Abraumförderbrücken und deren

Wirtſchaftlichkeit“.

Der Vortragende erörterte eingangs die
konſtruktiven Eigenarten der bisher in Be-
trieb bzw. in Montage befindlichen Brücken
und zeigte an Hand von Lichtbildern, wie
ſich die Brücken im Laufe der Jahre hinſicht-
lich ihrer Größe und Leiſtung entwickelt
haben. Während die im Jahre 1924 gebaute
erſte Brücke bei einem Gewicht von 580 To.
und einer Leiſtung von 500 chm ſtündlich eine
Stützweite von nur 125 Meter und einen
Ausleger von 25 Meter hatte, ſind in der

hieran hielt Bergwerks-
Delius, Pleſſa,

durchgeführte Preisſenkung für Briketts ver-
mochte keine Belebung des Abſatzes herbei
zuführen.

Während ſich die Leiſtung je Mann und
Schicht gegenüber 1913 um 379 ſteigerte,
ſtieg der Lohn je Schicht um 869, auf die
Stunde umgerechnet jedoch um 120 Dieſe
außerordentlich ſtarke Lohnauf-beſſerung konnte nur durch tiefgreifende
Verbeſſerungen des techniſchen Betriebes zum
erheblichen Teil aufgefangen werden. Ohne
ſie wäre der Braunkohlenbergbau nicht mehr
wettbewerbsfähig. Die ſchlechte Abſatzlage
zwang auch den mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau zu Feierſchichten. Es wurden im
Durchſchnitt des Jahres 1930 monatlich
1,92 Feierſchichten verfahren.

Eingeſpannt in die Klammern der Lohn-
zwangswirtſchaft, der Steuern und unver-
minderten Sozialausgaben, hatte der mittel-
deutſche Braunkohlenbergbau große Mühe,
ſich im vergangenen Jahre aufrecht zu er-
halten.

Es muß dringend vor weiteren behörd-
lichen Maßnahmen gewarnt werden, die
ans politiſchen Gründen erneut in die
Lohn und Arbeitszeitregelung der Wirt-
ſchaft mit einengenden Vorſchriften ein-
greifen.

Nur Auflockerung der Zwangswirtſchaft
und Zurückführung der Steuern und Sozial-
ausgaben auf ein tragbares Maß könnten
den Boden für eine Wiederaufwärtsentwick:
lung vorbereiten.

Die weitgehende Wegnahme der Renten
zugunſten einer politiſchen Lohnwirtſchaft
und der öffentlichen Hand habe die deutſche
Wirtſchaft an den Rand des Grabes gebracht.
Nur die Wiederherſtellung einer genügenden
Rente könne das Vertrauen zur deutſchen
Wirtſchaft wecken und die ſo nötige Kapital-
bildung aus eigener Kraft fördern

Als erſter Vortragender ſprach Profeſſor
Dr. Roſin, Dresden, über
„Das Aſcheproblem in der Feuerung“.

Er führte etwa folgendes aus: Die Ver-
ſeuerung aſchereicher Kohlen im Selbſtver-
brauch der Erzeuger, um dem Hausbrand die
aſcheärmeren Sorten zuführen zu können,
die Zuſammenballung großer Krafterzeu-
gungsſtätten mit der intenſivierten Feue-
rungsleiſtung großer Keſſeleinheiten haben
uns das Aſcheproblem erſt zum Bewußtſein
gebracht. Seine Erkenntnis zeigt aber auch
die Mittel, es zu beherrſchen. Die Geologie
lehrt, aus welchen mineraliſchen Stoffen die
Aſche beſtehen kann. Welche Schlacke ſich aber
aus dieſer Miſchung bildet, wird durch die
Verhältniſſe in der Feuerung beſtimmt. Die
chemiſche Analyſe der Aſche gibt kein Bild
über ihr Verhalten im Feuer, wohl aber
lehrt die phyſikaliſche Chemie, nach welchen
Geſetzen die Bildung chemiſcher Verbin-
dungen und leicht ſchmelzender Gemiſche im
Feuer verläuft. Die Wirkung der Aſche auf
die Verbrennung und ihren Zweck kann
durch Katalyſe und Erhöhung der Kohlen-
ſtandfeſtigkeit günſtig, dagegen durch Ver-
ſchlacken ungünſtig ſein. Die Verbrennungs-
lehre zeigt, daß Temperatur Atmoſphäre
und Bewegung die Waffen der Feuerungs-
technik gegen das Aſcheproblem ſind.

Die Regelung der Temperatur geſchieht
durch Kühlung des Brennſtoffbettes oder der
Schlacke. Die Mittel dazu ſind Luftführung,
die dem Verbrennungsverlauf folgt, und
Strahlung an Kühlflächen. Die Bewegung
mechaniſcher Roſte verhindert gefährliche
reduzierende Atmoſphären und läßt den
Aſcheteilen keine Zeit zur Verſchlackung. Die
Einrichtungen zur Steuerung der Luft, zur
Schürung der Kohle, zum Ausbrand und
Austrag der Schlacke gewinnen um ſo mehr,
an Bedeutung, je größer die Keſſel ſind. Die
Ausſtattung der Feuerräume mit Kühlflächen
iſt ein Markſtein in der Geſchichte des Feue-
rungsbaues,. Zuſammen mit richtiger Feuer-
führung ermöglichen ſie höchſte Leiſtung ohne
Verſchlackung.

Eine Sonderaufgabe des Aſcheproblems
ſtellte die Staublokomotive. Erſt umfang
reiche Forſchung und auf ihr aufgebaute
Feuerführung der deutſchen Konſtruktionen
itberwand die Verſchlackung der Heizflächen,

Zwiſchenzeit Brücken mit Stützweiten von

125 Meter in Betrieb genommen worden,
bei Gewichten bis zu 5000 To. und Leiſtungen
von über 2000 cbm ſtündlich. Die Anwen-
dungsmöglichkeiten der Brücken haben im
Laufe der Jahre ein weit größeres Ausmaß
erhalten, als urſprünglich angenommen wer-
den konnte. Der Vortragende bewies, daß
auch Brückenkonſtruktionen kleinerer Art
durchaus wirtſchaftlich arbeiten.

Jm zweiten Teil des Vortrages wurden
Wirtſchaftlichkeitszahlen gebracht, und zwar
getrennt für Lohn, Material und ſonſtige
anſteigende Unkoſten je Kubikmeter, ohne
Kapitaldienſt. Für die bisher in Betrieb be-
findlichen Brücken ergibt ſich an Hand dieſer
Zahlen ein Unkoſtenanteil von rund 15 Pf.
je Kubikmeter, nicht eingerechnet die Koſten
für den Kapitaldienſt.

Zum Schluß ging der Vortragende auf
ſozialpolitiſche bzw. volks wirtſchaftliche mit
dem Abraumbrückenbetrieb in Zuſammen-
hang ſtehende Fragen ein. Jn volkswirtſchaft-
licher Hinſicht wurde beſonders betont, daß
durch die Möglichkeit, Grubenfelder, die
ſrüher nur im Tiefbau erſchloſſen werden
konnten, jetzt mittels Abraumförderbrücken
im Tagebau abzubauen, ganz erhebliche
Kohlenſubſtanzverluſte, die durch den Tiefbau
bedingt werden, in Fortfall kommen.

„Gas aus Braunkohle“.
Die Schlußzvorträge.

Am Nachmittag des erſten Tages gab
Dr.-Jng. e. h. Thau, Berlin-Grunewald,
einen Entwicklungsrückblick auf

„Die chemiſche Auswertung der
Braunkohle im letzten Jahrzehnt“.
Das verfloſſene Jahrzehnt bildet den bis

her bedeutendſten Entwicklungsabſchnitt in
der chemiſchen Auswertung der Braunkohle.
Jn der Schwelerei war der Entwicklungs
umſchwung am bedeutendſten inſofern, als
andere Ofenbauarten eingeführt wurden mit
beſſeren Ausbeuten und, auf die Einheit be
zogen, weſentlich höheren Durchſätzen. Die
Trennung von Trocknung und Schwelung der
Kohle war eine umwälzende Neuerung, die
Geißen einführte. Neue Oefen mit Außen-
beheizung erbaute die Kohlenveredelung
A.-G. ſowie die Maſchinenfabrik Sauerbrey,
während der Dünnſchicht-Schwelofen von
Bartling fertig entwickelt wurde. Spülgas-
ſchwelöfen erbauten die Lurgi-Geſellſchaft,
Profeſſor Seidenſchnur und die Jul. Pintſch
A.-G., die ſämtlich bekannt ſind.

Beſondere Anſtrengungen wurden ge
macht, um den Grudekoksabſatz durch Bri
kettierung zu erweitern.

Die Teerverarbeitung bewegt ſich, abge
ſehen von der Paraffinraffingation, in den
übernommenen Bahnen.

Die Hydrieranlage des Leung
werkes wurde auf die Verarbeitung von
Teer- und Erdölen umgeſtellt und erzeugt
daraus täglich 300 To. Betriebsſtoff. Die

Braunkohlenteeren angeregt und in Betrieb
genommen, ſo daß dieſe Verfahren gegenüber
der allgemein verbreiteten Annahme auf
deutſchen und nicht auf amerikaniſchen Er-
findergeiſt zurückzuführen ſind. Abgeſehen
von den auf die Werke der J. G. beſchränkt
gebliebenen Winkler-Generatoren mit ſchwe
bendem Feuerbett, iſt die Vergaſung mul
miger Rohbraunkohle in Einheiten üblicher
Leiſtung eine bis heute ungelöſte
Aufgabe geblieben

Für die Waſſergaserzeugung aus ſtaub
förmigen Brennſtoffen, insbeſondere aus
Braunkohle und Grudekoks, hat O. Heller
einen Rundzellengenerator angegeben, von
dem die Allgemeine Staubvergaſungs-Geſell-
ſchaft in Berlin eine Verſuchseinheit auf dem
Gaswerk Tegel in Berlin errichtet und auf
ihre techniſche Brauchbarkeit erprobt hat.
Eine weitere demnächſt beginnende Ver-
ſuchsreihe ſoll über die Wirtſchaftlichkeit des
Verfahrens Aufſchluß geben, für die Zahlen
noch nicht vorliegen. Weitere Verfahren auf
dieſem Gebiete, wie das von Hillenbrand-
Pintſch ſind in der Entwicklung begriffen,
wie auch die als Waſſergas- oder Doppel-
gaserzeuger gedachte, zur Wärmeübertragung
mit einer Salzſchmelze ausgerüſtete Einrich-
tung von Lichtenberger. Schließlich iſt in
dieſem Zuſammenhang noch der von Dr.
Bube entwickelte Reichgaserzeuger zu er
wähnen, in welchem vorgetrocknete, von
Knorpeln befreite Rohbraunkohle in ſtetigem
Betrieb mit glühendem Grudekoks gemiſcht
wird, ſo daß ein hochheizwertiges Gas ent-
ſteht.

Als Maßnahme gegen das Vordringen
des Ferngaſes von der Ruhr in die von der
Braunkohle belieferten Gebiete wurde die
Stadtgaserzeugung aus Braunkohle von
zwei zu dieſem Zweck gegründeten Studien-
geſellſchaften aufgenommen und dieſe Auf
gabe gelöſt.
Die Braunkohlengas- Geſellſchaft in Ber

lin erbaute auf dem Gaswerk Kaſſel einen
für dieſen Zweck beſonders entworfenen
Ofen auf der Grundlage des in der Gas-
induſtrie bekannten kontinuierlich arbeiten-
den Vertikalofens. Zum Unterſchied von der
lüblichen Bauart und Betriebsweiſe werden

an der vor Jahren die Amerikaner ſcheiter-
es.

beim Durchſatz von Braunkohle die Gaſe im
Gleichſtrom mit dem Beſchickungsdurchgang

abgezogen, ſo daß die Teerdämpfe ſich an den
heißen Koksoberflächen je nachdem, wie der
Betrieb geleitet wird, ganz oder teilweiſe
zerſetzen und in das Gas übergeführt wer-
den. Der anfallende Koks reicht aus, um als
Generatorbrennſtoff den Wärmebedarf des
Verfahrens zu decken. Je nach dem Heizwert
des Gaſes werden daraus die dampfförmigen
Kohlenwaſſerſtoffe gewonnen und auf flüſſige
92Betriebsſtoffe verarbeitet.

Der Ofen in

doppelte Leiſtung gebracht. Die von der
mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie zu die-
ſem Zweck gegründete Geſellſchaft zur Förde-
rung der Braunkohlengaserzeugung in Halle
führte insbeſondere auf dem Gaswerk der
Stadt Halle ausgedehnte Verſuche durch in
ſtehenden Kammeröfen mit unterbrochener
Betriebsweiſe, wobei die entbundenen Gaſe
durch eine erhitzte, mit Steinbrocken beſchickte
Kammer geleitet werden, um die Teerdämpfe
durch weitgehende Zerſetzung in Gas zu
überführen. Weitere Verſuche wurden auf
dem Dresdener Gaswerk und an anderen
Orten durchgeführt. Herzberg verſucht auf

erſte Krackanlage der Welt wurde bereits im
Jahre 1886 von Krey zur Verarbeitung von

dem Gaswerk Leisnig, die Braunkohle in
*qubförmigem Zuſtande in einer ſtehenden

c Kaſſel wird gegenwärtig
durch Einbau einer zweiten Kammer auf die

Kammer zu entgaſen. Ein veſondberes er
fahren zur Stadtgasbereitung aus Roh-
braunkohle, das aus Trockner, Walzen
brikettpreſſe, Jnkohlungsſchacht und ſenkrech
ten Entgaſungskammern mit Außenbeheizung
beſteht, hat Profeſſor Seidenſchnur entworfen.

Gegenüber dem Stadtgas aus Steinkohle
muß das aus Braunkohle erzeugte von
Kohlenſäure befreit werden, was bei An
wendung einer Gaswäſche mit Alkali-
löſungen und anſchließender Laugenregene-
rierung keine Schwierigkeiten bereitet und
den Gaspreis kaum beeinträchtigt.

Zuſammengefaßt kann man behanupten,
daß die Aufgabe der Stadtgasbereitung aus
Braunkohle hente als vollkommen gelöſt
zu betrachten iſt.
Der zweite Tag der 10. Techniſchen

Tagung des mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbaus begann mit einem Vortrag von
Obering. Dipl.-gng. Treptow, Grube
Jlſe, über den
„Aufſchluß neuzeitliche Tagebauen“.

Der Vortragende erörterte nach kurzer Ein
leitung und Erklärung des Begriffes „Auß
ſchluß eines Tagebaus“ zunächſt die geogra-
phiſchen und geologiſchen Verhältniſſe, diefür die Formgebung von Tagebau eldern
maßgebend ſind. Unter Benutzung von
Lichtbildern aus der Praxis wurden die
wichtigſten Stadien von Neuaufſchlüſſen ge
zeigt, wobei die Entwäſſerungsarbeiten einen
beſonders breiten Raum einnahmen.

Durch vier Aufſtellungen und zwarzwei für Lauſitzer und zwei für mitteldeutſche
Verhältniſſe wurden die hohen Koſten dar-
geſtellt, die bei Neuaufſchlüſſen entſtehen.
Dabei wurden charakteriſtiſche Verhältniſſe
zugrunde gelegt mit der Annahme, daß für
die Aufſchlüſſe alte Geräte nicht zur Ver-
fügung ſtanden. Die ſich ergebenden Mil-
lionenbeträge zeigen, welche hohen Belaſtun-
gen dem Braunkohlenbergbau durch Neu-
auſſchlüſſe entſtehen und wie n die
ſorgfältige Ausgeſtaltung ſolcher Projekte iſt.

Zum Schluß gab der Vortragende einer
Ausblick auf die Möglichkeiten der Verbilli-
gung der Koſten durch die Verwendung
neuerer Geräte im Abraumbetrieb und bei
den Entwäſſerungsarbeiten.

Die Tagung beſchloß ein Vortrag von
Dr.-ng. Winkler, Freiberg, über
„Die Aufbereitung der Brikettier-

kohle“.
Für die Herſtellung beſter Briketts iſt die

Aufbereitung der Rohkohle von beſonderer
Wichtigkeit. Aus ungenügend und unſach
gemäß behandelter Rohkohle entſtehen
minderwertige Briketts. Allgemein gilt der
Grundſatz, daß die Brikettierkohle möglichſt
fein aufbereitet werden ſoll, etwa auf unter
8 Millimeter Korngröße. Gleichzeitig iſt
aber anzuſtreben, daß die aufbereitete Kohle
möglichſt wenig Staub enthält, der in den
Brikettfabriken leicht zu Betriebsſchwierig-
keiten führen kann. Es kann nur von Fall
zu Fall auf Grund genauer Unterſuchungen
entſchieden werden, wie dieſe beiden ſich
widerſprechenden Forderungen im Betrieb
nach Möglichkeit erfüllt werden.

Haupkpeſten der deutſchen Ausfuhr: Kohle!
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wichtigſten Poſten darſtellen, zeigt die
als bedeutenden Faktor, nämlich Kohle. J

Reichsmark auf Reparationskonto. Unſere

Genoſſenſchaftsbank Halle e. G.m.b.H.
Die Zentralkaſſe der ländlichen Genoſſen-

ſchaften der Provinz Sachſen und angrenzen-
den Staaten, die Genoſſenſchaftsbank zu
Halle (Saale) e. G. m. b. H., hielt in Halle im
Saale der Landwirtſchaftskammer ihre
38. ordentliche Generalverſammlung ab. Dem
erſtatteten Geſchäftsbericht ſind folgende
Zahlen entnommen:

Die Ausleihungen einſchließlich Wechſel-
verbindlichkeiten ſind gegen das Vorjahr um
1,5 Millionen RM. auf 43 200 000 RM. zurück-
gegongen. Die Einlagen bei der Bank ſind
um 1 Million RM. auf 25 Millionen RM.
geſtiegen. Gemeſſen am Zuwachs des Vor
jahres, der 6,1 Millionen betrug, iſt die Zu-
nahme allerdings gering, ſie findet jedoch in
den allgemeinen wirtſchaftlichen Verhält
niſſen ihre Erklärung.

Der Geſamtumſatz belief ſich auf
2 198 000 000 RM. Ziffernmäßig iſt ein Rück-
gang gegen 1929 feſtzuſtellen, die Zahl

Tonnen Steinkohle im Werte von 503 Mill.

Während auf der Einfuhrſeite der deutſchen Handelsbilanz vor allem Rohſtoffe die
Ausfuhrſeite nur einen einzigen Rohſtoff
vergangenen Jahre führten wir 24,4 Mill.
RM. aus; davon entfielen faſt 100 Mill.

größten Abnehmer für Kohle und Koks
zeigt unſer Schaubild; in beträchtlichern Ab ſtande folgen die nächſten Kunden: die
Schweiz, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei, Schweden, Dänemark,.
Ueberſee geht deutſche Kohle; in Jndien, Südamerika und Nordafrika dient ſie den

Schiffen als Bunkerkohle.

Aber auch weit nach

Buchungen hat jedoch weſentlich zugenommen.
Infolge der geſunkenen Preiſe ſind bei ver
mehrten Poſten geringere Summen bewegt
worden. Der Reingewinn beträgt 373 836
Reichsmark. Er wurde durch ſteuerliche Ab-
gaben geſchmälert und geſtattete eine fünf-
prozentige Geſchäftsanteilverzinſung:; der
Reſt wurde den Reſerven zugeführt. Das
Garantiekapital der Bank (Geſchäftsgut-
haben, Reſerven und Haftſumme) erreicht
einen Betrag von 63 200 000 RM.

Der Bank waren am Jahresſchluß 1265
Genoſſenſchaften, darunter 1024 Spar und
Darlehnskaſſen und 103 Molkereien, ange-
ſchloſſen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merfſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung: Ludwig Nebe Verantwortlich für
den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in

der Merſeburg.
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Einzeichnung zum Volksbegehren
in den Gemeinden Böllberg-Wörmlitz,

Lettin und Paſſendorf.
Böllberg-Wörmlitz. Auf Grund mehrerer

Anfragen teilt der Unterausſchuß mit,
daß die Einzeichnungsliſten für das
Volksbegehren auf Auflöſung des preußi-
ſchen Landtages in den Gemeinde-
ämtern der obigen Gemeinden vom 8. bis
zum 21. April zur Einzeichnung ausliegen,
und zwar:

Jn der Gemeinde Böllberg- Wörmlitz täg-
lich von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags
und Dienstag und Freitag nachmittags von
3 bis 6 Uhr, Sonntags von 11 bis 1 Uhr.
Vom Landratsamt und Gemeindevorſteher
muß erwartet werden, daß die Einzeichnungs-
zeit an den einzelnen Tagen beſſer gelegt
wird, etwa jeden Nachmittag von 3 bis 8 Uhr
und Sonntags von 11 bis 4 Uhr.

In der Gemeinde Lettin täglich von 9 bis
12 Uhr, Mittwochs und Montags von 3 bis
6 Uhr und Dienstags, Donnerstags und
Sonnabends von 5 bis 8 Uhr, Sonntags von
10 bis 12 Uhr.

Jn der Gemeinde Paſſendorf wochentags
von 8 bis 1 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr
nachmittags mit Ausnahme des Sonnabends,
Sonntags von 11 bis 1 Uhr.

Eintragungsliſten ſind an die Gemeinden
rechtzeitig abgeliefert worden, ebenſo in ge
nügender Anzahl. Jeder Einzeichnungswillige
hat alſo in den drei genannten Gemeinden
Gelegenheit zur Einzeichnung.

Eisleber Bank Verbands-
ſparkaſſe.

Eisleben. Offiziell wird mitgeteilt, daß
die Verhandlungen zwiſchen der Verbauds-
ſparkaſſe Eisleben und der Eisleber Bank
e. G. m. b. H., Eisleben, zum Abſchluß ge-
kommen ſind. Die Verbandsſparkaſſe über-
nimmt den Geſchäftsbetrieb der Eisleber
Bank mit ſämtlichen Aktiven und Paſſiven.
Der Geſchäftsbetrieb geht in den bisherigen
Räumen der Bank in Eisleben, Markt 26,
weiter.

Die Stadt zahlt wieder
„Vogelzins?“

Herzberg (Elſter). Jn der letzten Stadt-
verordnetenſitzung, in der Bürgermeiſter
Sourell u. a. mitteilte, daß der diesjährige
Haushaltsplan ohne Einführung der Bürger-
und Erhöhung der Bierſteuer nicht werde
balanziert werden können, wurde ein alter
Brauch wieder aufgenommen. Jm Mittel-
alter hatte die Schützengilde ihren Silber-
ſchatz der Stadt zur Verfügung geſtellt, da
mit ſie davon Schulden tilgen konnte. Zum
Dank dafür erhielt die Gilde von der Stadt
jährlich zum Schützenfeſt einen ſogenannten
Vogelzins, deſſen Zahlung aber nach dem
Kriege eingeſtellt wurde. Auf Antrag der
Schützengilde wurde nunmehr beſchloſſen,
dieſen Vogelzins wieder alljährlich an die
Schützengilde abzuführen.
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e TDSèdDDDas Eiſenbahnunglück im Thumkuhlental

Nummer 86

vor dem Reichsgericht.
Die Reviſionen wurden verworfen.

Leipzig. Am 6. Juli 1927, gegen 17 Uhr
ereignete ſich im Thumkuhlenbachtal im Harz
zwiſchen den Stationen „Steinerne Renne“
und „Drei-Annen-Hohne“ ein Eiſenbahn-
unfall. Die Lokomotive, der Schutz- und der
vordere Perſonenwagen eines nach Werni-
gerode fahrenden Zuges der Nordhauſen-
Wernigeröder Eiſenbahn ſtürzten an der
Unfallſtelle die Böſchung herunter, weil der
über die Stelle führende Damm durch das
infolge ſtarker Regengüſſe angeſchwollene ſo
genannte Braune Waſſer unterſpült worden
war und ſich beim Ueberqueren durch den
Zug geſenkt hatte. Etwa z Stunden vor
dem Unglück hatte ein anderer Zug an der
gleichen Stelle vorübergehend Halt gemacht,
da Schlamm und Geröll die Stelle gefährlich
erſcheinen ließen; nach Beſeitigung derHinderniſſe war der Zug weitergeſahren.
Direktor Scharnhorſt von der Nordhauſen-
Wernigeröder Eiſenbahngeſellſchaft hatte vor-
ſichtshauber, bevor er den ſpäter verunglück-
ten Zug vom Bahnhof „Steinerne Renne“
abfahren ließ, eine Probelokomotive zum
Wegehaus Drei-Annen (alſo nicht bis zum
Thumkuhlental) geſchickt, die meldete, daß die
Strecke bis zum Wegehaus Drei-Annen
fahrbar ſei.

Bei dem Eiſenbahnunglück wurden zahl-
reiche Perſonen getötet oder ver-
letzt. Eine Reihe von Verletzten erhob
gegen die Eiſenbahngeſellſchaft Klage auf
Schadenerſatz und Schmerzensgeld. Der
Schadenerſatzklage wurde in erſter und
zweiter Jnſtanz vom Landgericht Halber-
ſtadt und Oberlandesgericht Naumburg ſtatt-
gegeben, während die Klage auf Schmerzens-
geld in beiden Jnſtanzen abgewieſen wurde.
Das Oberlandesgericht Naumburg führte
folgendes aus:

Dem Direktor Scharnhorſt fallen keiner-
lei Verſtöße gegen die Betriebsordnung zur
Laſt. Es künne ihm auch aus der Tatſache,

Die Bahn haftet für den Schaden.
daß er den ſpäter verunglückten Zug ab
fahren ließ, kein Vorwurf gemacht werden.
Das Thumkuhlental war als Ge-
fahrenquelle nicht bekannt. Direk-
tor Scharnhorſt konnte es daher für aus
reichend halten, die Probelokomotive nur bis
zu dem Wegehaus Drei-Annen zu ſchicken.
Zudew het Direktor Scharnhorſt vor Ab-
fahrt des Zuges das Zugperſonal ermahnt,
langſam und vorſichtig zu fahren und im
Thumkuhlental nötigenfalls zu halten. Er
hat dem Perſonal noch einen techniſchen
Oberſekretär und einen Regierungsbau-
meiſter beigegeben. Andererſeits hat das
Zugperſonal fahrläſſig gehandelt. Es hat
die Mahnungen des Direktors Scharnhorſt
nicht beherzigt. Hätte der Zug vor dem
Damm gehalten, ſo wäre der Unfall ver-
hütet worden. Das Perſonal hätte ſich ſagen
müſſen, daß infolge der brauſenden Waſſer
maſſen der Damm einſtürzen konnte.

Die Eiſenbahngeſellſchaft kann ſich da
her nicht auf höhere Gewalt berufen, ſie
haftet für die Perſonen und Sachſchäden
ans dem Haftpflichtgeſeez und dem Be-
fördernngsvertrag.
Gegen das Urteil legten beide Parteien

Reviſion ein, die am Sonnabend vor dem
Reichsgericht verhandelt wurde. Die Re-
viſion der Beklagten, die Klageabweiſung in
vollem Umfange begehrte, wandte ſich gegen
die Auffaſſung der Vorinſtanz, das Perſo-
nal hätte den Zug vor dem Thumkuhlental
zum Halten bringen müſſen. Sie berief ſich
auf die Feſtſtellung, das Thumkuhlental ſei
als Gefahrenquelle nicht bekannt geweſen.
Die Reviſion der Kläger, die auch ihre An-
ſprüche auf Schmerzensgeld durchſetzen woll-
ten, machte geltend, Direktor Scharnhorſt
hätte den Zug überhaupt nicht abfahren
laſſen dürfen. Die Reviſionen beider
Parteien wurden zurückgewieſen.

Halliſche Einbrecher auf Reiſen.
Mit Piſtole und Dolch ausgerüſtet. Spitzbubenpech.

Rudolſtadt. Als in der Nacht zum Sonn
tag, gegen 2.30 Uhr, ein Rudolſtädter Bür-
ger ſeiner im Konſumgebäude in Cumbach
gelegenen Wohnung zuſtrebte, fand er die
Haustüre offen und ſah, wie Leute ſich in
den Räumen des Ladens zu ſchaffen machten.
Er telephonierte von einer Gaſtwirtſchaft
der hieſigen Polizei ſeinen Verdacht. Die
Einbrecher waren indeſſen unter Zurücklaſ-
ſung ihrer Beute nach dem Stadtpark ge-
flohen und liefen dort dem Polizeiauto, das
den Kleinen Dammweg entlang fuhr und
mit ſeinen Scheinwerfern die Zäune ab-
leuchtete, gerade in den Weg. Sie hatten ſich
dicht an den Zaun gedrückt, als der Licht-
kegel des Scheinwerfers auf ſie fiel. Die

zwei be-
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tagte ſchwere Burſchen aus Halle,
die ſchon jahrelang in Gefängnis und Zucht-
häuſern zugebracht haben. Sie hatten mit
Nachſchlüſſeln die Türen zum Konſum ge-
öffnet und ſich in zwei Säcken ein Sortiment
von Schinken, Würſten, Schokolade, Butter,
Zigarren und Zigaretten, Datteln, Apfel-
ſinen unb Kecks zuſammengeſtellt. Auch an
die Kaſſe waren ſie gegangen und ver-
ſchmähten den geringen Betrag von rund
ſechs Mark nicht.

Es handelt ſich um den
chaniker Frauz Schütz und den 58 jährigen
Arbeiter Wilhelm Loſſe aus Halle. Sie hat-
ten ſich mit den modernſten Einbrecherwerk-
zeugen ausgerüſtet und führten eine ge-
ladene und entſicherte Selbſtlade-

60 jährigen Me-
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tis der Hanng Leutgeb
der Roman einer kapferen Frau von Philipp Berges

(10 Fortfetzung)

Aufmerkſam hörte Albertus zu, als Hanna
ihm erzählte, wie ſie in einer wichtigen Erh-
ſchaftsangelegenheit eine Reiſe nach den Ver-
einigten Staaten machen müſſe. Ueber die
in Frage kommenden Perſönlichkeiten bäte ſie
ſchweigen zu dürſen. Ob er wohl geneigt wäre,
ihr eine gewiſſe Summe zu leihen, wenn ein
angeſehener Frankfurter Notar ihm beſtätige,
daß Hanna eine außergewöhnlich große Erb-
ſchaft zu erwarten habe. Aus dieſer Erbſchaft
würde die geliehene Summe mit jedem ge-
wünſchten Zinsſatz zurückerſtattet.

Wie groß die Summe ſei?
Fünfehntauſend Mark.
Der Regierungsrat ſah Hanna mit dem größ-

ten Wohlwollen an. Er trat neben ſie und
ſtreichelte ihr Haar.
Hanna duckte ſich, aber ſie hielt ſtill. Sie
fühlte den kritiſchen Augenblick.

„Meine liebe Hanna“, ſagte Albertus und
zog ſeine Hand zurück, da ſie zu zittern begann,
„Jhnen das Geld zu leihen, dazu könnte wohl
Rat werden. Aber es gibt ein Hindernis. Jch
kann Sie nicht entbehren. Von der Arbeit
ſpreche ich nicht. Aber ich muß Sie um mich
haben. Sie wiſſen, wie es um mich ſteht. Wenn
ich Sie auch nicht erreichen kann, ich ſehe Sie
doch und fühle Jhre Nähe.“

„Aber Herr Regierungsrat!“
flehend.

„Jch kann Sie nicht ziehen laſſen!“
Hanna ſchlug die Augen nieder und kämpfte

mit ſich. Dann beichtete ſie: „Bleiben kann ich
richt, ich muß reiſen, auch wenn mir das Dar
lehen von Jhnen verweigert wird.“

„Verſtehen Sie mich nicht?“ ſagte der Re-
gierungsrat leiſe und atmete ſchwer. „Sie
ſollen erſt mein ſein, ehe Sie mich verlaſſen.“

rief Hanna

bütte

nichts.
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Hanna, im Eifer für ihre Sache auf einen
ſolchen Antrag nicht gefaßt, verlor die Haltung.
Jhr war, als hätte ſie einen Schlag bekommen.
„Sie ſind gemein“, rief ſie und raffte ihre
Sachen zuſammen. z. Nie wieder betrete ich
Jhre Schwelle.“

Von dieſer Unterredung erfuhr Karl-Otto
Er glaubte an einen Streit zwiſchen

dem Regierungsrat und ſeiner Aſſiſtentin.
Nichts konnte ihm gelegener kommen.

Auch die Wandlung in Hannas Weſen, die
ſich in den nächſten Wochen von ihm mit durch-
ſchleppen ließ, kam ihm nicht zum Bewußtſein.

Achtes Kapitel.
Ueber die Delphin- und Unionſtraße kam

Ogden mit ſeinen Hunden und Eskimos glück-
lich hinweg. Das Eis lag noch feſt. Nun galt
es, das Flugzeug zu erreichen. Er wußte, daß
er ohne dieſes Hilfsmittel, das ihn hergebracht,
in der Wildnis rettungslos verloren ſei.

Alles in ihm ſpornte zur Eile. Zu unheim-
lichem Drucke wuchs empor, was hinter ihm
lag. Auf den Hund Toroſſy hatte das Gift nicht
gewirkt. Louis ſollte für ſeine Unzuverläſſig-
keit büßen, wenn Ogden erſt wieder wohlbe-
halten unter den Pawnees ſäße. Wie aber war
das Gift dem Profeſſor bekommen? Das war
die brennende Frage. Sollte er das gleiche
Schickſal gehabt haben wie Toroſſy, ſo würden
doch Hunger und Froſt in der menſchenleeren
Oede ihn bald töten.

Die Küſte war kaum überſchritten, als ein
furchtbarer Schneeſturm einſetzte, der die Ge-
ſellſchaft zwang, ſich ſchleunigſt in einer Schnee

mrabher, Für dente zu verg Hablung ein be

ſonderes Jglu zu bauen, war keine Zeit mehr.
Es galt, ſich in Sicherheit zu bringen.

Drei Tage und Nächte raſte der Sturm, und
während der langen Stunden des Dunkels, die
Ogden im Schlafſack zubrachte, hatte er Zeit
genug, über ſeine Lage nachzudenken.

Alles war jetzt anders als im Lager von
Baum. Kein Primuskocher wärmte die Hütte
oder machte die Speiſen genießbar. Den Appa-
rat hatten die Eskimos bei dem Toten zurück-
gelaſſen. Das Leben mußte mit rohgefrorenem
Renntierfleiſch erhalten werden. Jn einem
Lederbeutel über der Speckflamme wurde
Schnee geſchmolzen zum Trinken.

Alles das wäre mit der Ausſicht auf ſchnelles
Erreichen des Flugzeuges leicht zu ertragen ge
weſen. Aber je länger der Sturm anhielt, in
deſto weitere Ferne ſchien das Mittel der Be
freiung gerückt zu werden.

Mit Meuchelmord und Totſchlag bekannt und
dem Rechte des Stärkeren und Verſchlageneren
huldigend, fühlte ſich Ogden in der Geſellſchaft
der wilden Naturmenſchen, deren Pſyche er
nicht verſtand, höchſt niedergedrückt. Schon
einmal waren ſie ihm feindſelig gegenüberge-
treten. Gegen ihre Uebermacht hieß es auf der
Hut ſein. Was ſie ſprachen konnte er nicht ver-
ſtehen, ihre Abſichten, ihre Geſinnung ihm
gegenüber blieben ihm verborgen.

Draußen hinter den Schneemauern tobte der
Sturm. Dann und wann heulten die
hungernden und frierenden Hunde. Jn der
engen Hütte ſangen die Eskimos, um ſich die
Zeit zu vertreiben, einen ſich ewig wiederho-
lenden eintönigen Geſang. Hätte Ogden die
Worte verſtehen können, ihm wäre wohl noch
unheimlicher zu Mute geweſen. Sie ſangen ein
Heldenlied auf den toten Nalegak ſoak und
einen Haßgeſang auf den, der ihn erſchlug.

Alle Befürchtungen aber und alle Leiden des
Augenblicks wurden in den Schatten geſtellt
durch die ſich mit der Zukunft beſchäftigenden
Phantaſien. Der Profeſſor war aus dem
Wege geräumt. 25 Millionen Dollar harrten
des Siegers. Luxus, Frauen, Pferde, Reiſen,
Villen und Parks, eigene Schiffe und Privat

piſto le und ein gut geſchliffenes feſt
ſtehendes Meſſer mit ſich. Der Einbru
ähnelt dem, der vor wenigen Tagen in B
Blankenburg erfolgte, vielleicht findet er
damit ebenfalls ſeine Aufklärung.

17 Piſtolen und 5600 Schuß
Munition.

Leipzig. Am Sonnabend früh beobachtete
ein Polizeibeamter einen Mann, der mit ge
fülltem Ruckſack in großer Eile aus der
Gottſchedſtraße herauskam. Der Beamte
ſtellte den Verdächtigen und führte ihn der
Wache zu. Bei der Durchſuchung des Man
nes fand man 17 Selbſtladepiſtolen und über
5600 Schuß Munition. Der res handelt ſich um den 28 Jahre alten Kauf
mann Franz Oswald, der ſich ohne Stellung
und Wohnung in Leipzig aufhält, geſtand,
daß er die Waffen und Patronen bei einem
ſoeben verübten Einbruch in die im Hauſe
Gottſcheöſtraße 21 gelegene Waffenhandlung
erbeutet habe. Oswald war, nachdem er die
Türſcheibe eingeſchlagen hatte, in den Laden
eingeſtiegen und hatte dort angeblich zunächſt
nach Geld geſucht. Erſt als er keines fand,
will er ſich die Waffen und die Munition an
geeignet haben, um ſie durch Verkauf zu Gelö
zu machen.

Karpfen fallen Blutegeln
zur Beute.

Neuſtadt b. Koburg. Hier wurde eine ſon
derbare Entdeckung gemacht, als man dazu
überging, die ſtädtiſchen Karpfenteiche auf
zutauen. Von 3000 in die Winterung gebrach-
ten Karpfen waren mehrere Hundert an der
Eisdecke feſtgefroren. Blutegel, von denen
die Winterung wimmelt, hatten ſich an den
im Schlamm ſitzenden Karpfen feſtgeſogen
und peinigten die Tiere. Die Karpfen rieben
ſich nun an der Eisdecke, um von den
Schmarotzern loszukommen. Dabei froren
ſie an. An manchen Karpfen wurden bis zu
30 Blutegel gezählt. Man hofft, den Reſt
der Karpfen zu retten.

70 Prozent der Einwohnerſchaft

erwerbslos.
Breitenſtein (Südharz). Jn einer ver

zweifelten Lage befindet ſich der kleine Harz-
ort Breitenſtein. Da etwa 70 Prozent der
Einwohner arbeitslos ſind und der allge-
meinen Fürſorge unterliegen, wird die Ge
meinde wohl ihre Zahlungen einſtellen
müſſen, wenn vom Reiche keine finanzielle
Hilfe kommt.

Das Liter Milch 12 Pfennig.
Arnſtadt. Die Milchhändler ſenkten den

Preis für das Liter Vollmilch von 28 auf
12 Pfennig. Welche Vorgänge ſie dazu ver-
anlaßten, iſt nicht bekannt geworden; es
ſollen Differenzen zwiſchen einem Großliefe-
ranten und den Milchhändlern vorliegen.
Die Verbraucherſchaft begrüßte dieſen Preis,
aber auch die Hausfrauen ſagen ſich, daß er
eine Unmöglichkeit iſt, alſo nicht lange be-
ſtehen kann.
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der Würfel

wagen auf der Eisbahn, alles ſtand zur Ver
fügung beinahe Allmacht. Hinter ihm der
Schutz des großen Pawnee-Klubs.

Am Schluſſe ſolcher Phantaſien loderte das
Fieber der Ungeduld empor. Das Flugzeugl
Nur zum Flugzeug!

Endlich legte ſich der Orkan. Aus der Schnee
hütte mußte man ſich ausgraben. Vom Auf
bruch war noch keine Rede. Erſt mußte durch
die Jagd Speiſe für Menſchen und Futter für
die Hunde beſchafſt werden. Dadurch ging noch
ein Tag und eine Nacht verloren.

Das Flugzeug war etwa in der Mitte
zwiſchen dem Blutwaſſerfall und dem Düſter-
ſee zurückgelaſſen worden. Eine weite Strecke
mußte mit ungenügendem Hundematerial
überwunden werden. Ogden verrichtete
Wunder der Selbſtverleugnung. Um die er-
ſchöpften Hunde zu entlaſten, ſpannte er ſich
mit Jlavinirk ſelbſt vor den Schlitten. Zwölf
Stunden angeſtrengten Ziehens waren keine
Seltenheit. Alle Schrecken einer mangelhaften
Ausrüſtung, denn der Aberglaube der Einge-
borenen hatte Ogden ja verhindert, das Not-
wendige mitzunehmen, begannen die Reiſenden
zu bedrängen.

Als Ogden nach achttägigem Kampfe um
jeden Zoll Bodens eines Morgens aus der
Schneehütte kroch, ſah er die drei Eskimo-
jungen in einiger miteinanderEntfernung
flüſtern und verſtohlen nach ihm hinſehen. Jhm
ahnte nichts Gutes. Denn er erinnerte ſich,
daß der Profeſſor ihm erzählt hatte, die Moral
der Jnnuit ſei eine ganz andere als die der
Weißen. Jemand aus dem Wege zu räumen,
der ihnen ernſtlich zur Laſt falle, hielten ſie für
berechtigt.

Sofort gab er das Zeichen zum Aufbruch,
ſpannte ſich wieder einmal ſelbſt mit Jlavinirk
vor den Schlitten und begann im Laufe des
Tages ein freundliches Geſpräch. Er erzählte,
daß der große weiße Vogel nun bald erreicht
ſei und daß Jlavinirk nach der Ankunft in
Fort Relianece zum reichen Mann gemacht
werden würde.
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S e Starke Zunahme der Kiebitze.

Wettin. Im letzten Jahrzehnt hatten uns
die Kiebitze, welche die Jlau, eine ungefähr
800 Morgen große Saaleniederung, bevölker-
ten, faſt reſtlos verlaſſen. Jn den Jahren
von 1924 bis 1928 waren nur einzelne Pär-
chen zu beobachten. 1929 im Monat April
zählte man 20 Stück, 1930 im ſelben Monat
über 30 und in dieſem Jahre ſchätzungsweiſe
70 Tiere. Die Kiebitzeier, ſchwer zu finden,
liegen auf kleinen Hügeln zwiſchen den
Weidenſtümpfen. Es iſt wohl anzunehmen,
daß dieſer Vogel ſich noch recht vermehrt, da
das Gelände wenig begangen wird.

Bauernhöfe verſinken in die Tiefe.

Der Erdeinſturgz in Freyburg (Unſtrut).
Ein Erdrutſch von gewaltigem Ausmaß er-
eignete ſich in Freyburg (Unſtrut). Ein
60 Meter breiter Riß wurde durch die ſtür-
zenden Maſſen gebildet und mehrere Höfe
und Stallungen ſanken in eine Tiefe von

6 Metern.

Maskierke Räuber in der
Deutſchen Bank.

Kaſſel. Am Montagvormittag brachte ein
Anto zwei Herren vor die Deutſche Bank,
Filiale Wilhelmshöhe. Sie gingen in das
Banklokal maskierten ſich und riefen mit
erhobener Piſtole den überraſchten Angeſtell
ten: Hände hoch, Geld heraus! zu. Der
Kaſſierer wehrte ſich energiſch mit einem
Stuhl, der zweite Bandit flüchtete. Der
niedergeſchlagene erſte Verbrecher erhob ſich
wieder und ſuchte gleichfalls zu fliehen,
wurde aber von dem geiſtes gegenwärtigen
Beamten feſtgehalten. Auch eine elegante
Dame gehörte zu der Bande. Sie veranlaßte
den erſten Banditen, dem im Kampf mit dem
Kaſſierer befindlichen zu Hilfe zu kommen.
Darauf gelang es dem Trifolium, trotz Ver
folgung durch die Schupo in einem Auto zu
entkommen. Die Autonnummer I T 23471
wurde erkannt.

Der letzte Handweber.
Ernſtroda. Es gibt wohl kaum in Thü-

ringen Orte, in denen noch das Handwerk
der Leineweberei betrieben wird. Die mo-
derne Technik und die mit ihr Hand in

Mechaniſierung der Fabri-Hand gehende niſie odieſen fleißigen. Berufsſtandkation habengänzlich verdrängt. Um ſo mehr intereſſiert,
wenn man hört, daß in dem kleinen Dörfchen
Ernſtroda im Gothaiſchen dieſes Handwerk
von dem dort wohnhaften letzten Leineweber
Albert Krautwurm unermüdlich gepflegt
wird. Durch Generationen hat ſich die Leine-
weberei in der Familie Kranutwurm fortge-

pflanzt, unbekümmert um die Wandlungen
wirtſchaftlicher Formen und die Eigenart
wechſelnder Zeiten. Krautwurm beſtellt heute
noch ſeinen Handwebſtuhl und unterſucht die
Leinenſchränke ſeines Hauſes nach even-
tuellen Abgängen. Letzthin nahmen mehrere
Schulen unter Führung ihrer Lehrer dieſe
Seltenheit zum Anlaß, Ernſtroda und ſeinem
letzten Leineweber einen Beſuch abzuſtatten.

Bezirkstag der Edeka-Kaufleute.
Sorgen um den Nachwuchs.

Magdeburg. Der Bezirk Sachſen- Anhalt
des Edeka-Verbandes, der Spitzenorgani
ſation von 30000 in 425 Genoſſenſchaften
organiſierten Kolonialwaren und Feinkoſt
Einzelhändlern des geſamten Deutſchen
Reiches, hielt am Sonntag in Magdeburg
eine Bezirkstagung ab, die von Genvoſſen-
ſchaftsvertretern aus dem Bezirk gut beſucht
war.„Jm Mittelpunkt der Tagung, die vom
Obmann des Bezirks, Boecker, mit einer Be-
grüßungsanſprache eröffnet wurde, ſtand ein
Vortrag des Stadtrats Patzke-Berlin über

Die Spar- und Arbeitsgemeinſchaft
der Jungkanflente.

Der Mittelſtand ſtehe heute, von ſeinen
politiſchen und wirtſchaftlichen Gegnern, dem
Sozialismus und Großkapital, hart be-
drängt, im ſchweren Kampfe um Sein oder
N. tſein. Da der Mittelſtand vom Staat
keine Unterſtützung zu erwarten habe, ſo
bleibe

nnr die Selbſthilfe
übrig. Der Edeka-Verband dürfe deshalb
ſeine Fürſorge nicht nur auf den gemein-
ſchaftlichen Einkauf von Waren und den
Ausbau des Reklameweſens erſtrecken, ſon-
dern er müſſe ſich mit beſonderem Nachdruck
auch der im Lebensmittelhandel tätigen

Jungkaufleute widmen, denn die Jugend
habe ein Recht auf die Fürſorge durch den
Stand, der ſie aufgenommen habe. Durch eine
Spar und Arbeitsgemeinſchaft, die keines
wegs gewerkſchaftliche Beſtrebungen ver-
folge, ſondern zielbewußte Standesarbeit
leiſten wolle, ſolle das Jntereſſe der Jung-
kaufleute an ihrem Beruſe feſter gehalten
und ihnen der Weg zur Selbſtändigkeit ge
ebnet werden. Auch die weitere Ausbildung
ſolle durch die Arbeits gemeinſchaft ſyſtematiſch
gefördert werden. Die Frage, ob es heute
noch ratſam ſei, junge Leute dem Lebens-
mitteleinzelhandel zuzuführen, ſei durchaus
zu bejahen, wenn die notwendigen Eigen-
ſchaften vorhanden ſeien. Der Redner ſprach
dann über die Reformbewegung, an der der
Lebensmitteleinzelhandel nicht vorübergehen
dürfe. Die Aufnahme des Verkaufes von
„Reform“-Nahrungsmitteln richte ſich jedoch
ganz nach den örtlichen Verhältniſſen, denen
ſich der einzelne anpaſſen müſſe. Ein Verſuch
ſei zu empfehlen, um den auch durch die
Reformbewegung verlorenen Umſatz zurück-
zuerobern.

Der Bericht über die Entwicklung des
Bezirks ließ in allen Teilen eine Auf-
wärtsbewegung erkennen. Als Ta-
gungsort ſür den nächſten Bezirkstag wurde
Aſchersleben beſtimmt.

Das Volksbegehren morſchiert.
Diemitz. Am Freitag abend hatte der

Stahlhelm zu einer öffentlichen Kundgebung
für das Volksbegehren aufgerufen. Der
Saal des Lokals Schaaf war überfüllt. Eine
politiſche Kundgebung in der Größe und
Wucht hatte Diemitz überhaupt noch nicht er
lebt. Nach dem Einmarſch der Fahne be-
grüßte der Ortsgruppenführer Kam. Lehrer
Buttenberg alle Erſchienenen aufs herzlichſte,
beſonders den Redner, den verehrten Kame-
raden Hptm. Jüttner, und die Vertreter der
unterſtützenden Verbände und Parteien. Der
Leiter der Kundgebung, Kam. Knebel, erteilte
nunmehr dem Kameraden Jüttner das Wort.
Mit brauſenden Heilrufen empfangen, führte
der Redner die Zuhörer noch einmal zurück
in die Jahre des großen Krieges. Er ſchil-
derte Leiden, Opfer und Kämpfe des Feld-
grauen in den gewaltigen Materialſchlachten.
Dieſer Feldgraue, der treu ſeinem Fahnen-
eide bis zum bitteren Ende für ſeine Heimat
gekämpft hat, kämpft heute und ſeit zwölf
Jahren im Stahlhelm. Kämpft und vpfert
wieder für die Heimat, um ſie frei zu machen
von maryxiſtiſchen Einflüſſen. Kam. Jüttner,
der vft von toſendem Beifall unterbrochen
wurde, ſchilderte den Verrat und die Schuld
der Marxiſten in ſo klarer Weiſe, daß in
jedem Zuhörer der Wunſch laut wurde: Du
mußt hier mithelfen, dein Preußenland frei
zu machen. Nachdem der Verſammlungs-
leiter über die Eintragungen geſprochen
hatte, gaben für die Nationalſozialiſten Herr
Brückner und für die Deutſchnationalen
Kam. Diete Zuſtimmungserklärungen ab.
Umrahmt war der Abend von den alten, herr-
lichen Märſchen der Stahlhelmkapelle.

Ammendorf. (A l Auftatkt zum
V olksbe gehre n) veranſtaltete der
Stahlhelm im großen Saal des Helmſchen
Gaſthofes eine Werbeverſammlung, die von
einem großen Teil der nationalen Ein-
wohnerſchaft beſucht war. Herr Landtags
abgeordneter Graebke hielt einen intereſſan-
ten Vortrag, und man konnte nur bedauern,
daß ihn nicht alle Ammendorfer hörten, denn
weit mehr als das gedruckte Wort vermochten
die klaren, ſachlichen Ausführungen die An-
weſenden von der Notwendigkeit unſeres
Kampfes um Preußen zu überzeugen. Aus-
ſchlaggebend für die günſtige Wirkung ſeiner
Rede waren die Kenntniſſe der wirtſchaft
lichen Zuſammenhänge und nicht zuletzt auch
die Perſönlichkeit des Redners ſelbſt, der als
Angehöriger des um ſeine Exiſtenz ringen-
den Bauernſtandes aus eigener Erfahrung
heraus ſprach. Der Redner rief alle Volks
genoſſen, die dafür ſind, daß wieder Gerech-
tigkeit und Ordnung im Lande herrſcht, daß
verantwortungsbewußte, von Parteibindun-
gen freie Männer die Geſchicke unſeres Lan-
des in die Hände nehmen, auf, durch Abgabe
ihrer Stimme in dieſer Zeit zu helfen. Der
Stahlhelm will nichts für ſich, er dient nur
ſeinem Volk und Vaterland. Die Zuhörer
waren von den Worten des Redners be-
geiſtert und ſangen ſtehenden Fußes die
vierte Strophe des Deutſchlandliedes: Und
im Unglück nun erſt recht!

Ende des Schulſtreiks.

Braunſchweig. Der zweitägige Pro-
teſtſtreik an den weltlichen Schulen in Braun
ſchweig, Wolfenbüttel und Schöningen iſt be

Der das Engliſche radebrechende Eskimo, in
der Umgebung des Forts aufgewachſen und
mit den Sitten der Weißen mehr vertraut als
ſeine wilden Lanösleute aus dem hohen
Rorden, verſtand Ogden ſehr gut.

Ob es wahr ſei, daß der große Vogel bald
auftauchen werde?

Ogden verſicherte, daß es nicht mehr lange
dauern würde.

Da erzählte der Burſche ganz naiv, ſeine
Kameraden hätten beſchloſſen, den Nalegak zu
töten, da er unfähig ſei, den Zaubervogel
wiederzufinden und weder Nahrung noch Güter
beſitze, die Eskimos für ihre Dienſtleiſtungen
zu bezahlen.

Die Kriſe war gekommen. Ogden fühlte, daß
er die beiden aufſäſſigen Burſchen töten müſſe,
um nicht auch den letzten zu verlieren. Jn der
nächſten Nacht ſchlief er nicht. Jmmer wieder

erwog er den Plan. Den Revolwer hatte er
ſchon am Abend unauffällig unter ſeinem Pelz
verborgen. Am beſten wär's, ſagte er ſich, un

mmittelbar vor dem Aufbruch durch zwei raſche
Schüſſe die beiden Burſchen zu erledigen und
den dritten in Schach zu halten, bis er ſich mit

geeinigt und ihn auf Waffen unterſucht
tte.
Ogden kam nicht zur Ausführung ſeines

Planes, Kalutung und Talurnukto, die treuen

res Kameraden mit dem Führer beobachtet
i Profeſſor Baums, die das Geſpräch

h

Hatten, kamen ihm zuvor.
Als er am Morgen heraustrat, war nur noch

Jlavinirk vorhanden, der Eskimo, den er mit-
gebracht hatte. Die beiden anderen hatten ihn

ährend der Nacht verlaſſen. Den Schlitten
atten ſie nicht mitgenommen, wahrſcheinlich,

weil er allzu verräteriſche Spuren im Schnee

atten ſie ſich bemächtigt. Und das war der
chwerſte Schlag, der Ogden auf dem Rückweg

reffen konnte.

S aber der Büchſe und der Munition

Nach ſeiner Berechnung war er noch etwa
ei Tagereiſen von dem Depot des Flug

entſernt. Täuſchte er ſich hierin, dann

war er mit ſeinem Begleiter zum Untkergang
verurteilt, denn ohne Büchſe konnte Wild nicht
zur Strecke gebracht werden. Was an Vor-
räten noch vorhanden, reichte kaum für einen
Tag. Alles andere hatten die Flüchtlinge mit-
genommen.

Gleich einem Verzweifelten drang Ogden
vorwärts. Das Wetter war milder geworden,
dadurch aber auch das Fortkommen im weicher
werdenden Schnee ſchwieriger. Jn der Mittags-
ſtunde erhob ſich die Sonne ein wenig über den
Horizont, mehrere Stunden am Tage herrſchte
Dämmerlicht.

Drei Tage arbeiteten ſich die beiden Männer
ſchon vorwärts und fühlten nach und nach ihre
Kräfte erſchlaffen. Der Proviant war jetzt
gänzlich ausgegangen. Nachts krochen Ogden
und ſein Eskimobegleiter gemeinſam in den
einzigen Schlafſack irgendwo im Schutz einer
hohen Schneewehe. Zum Bau eines Jglu war
der Schnee nicht mehr vewendbar.

Der vierte Morgen brach an. Ogden wartete,
bis die Dämmerung einſetzte. Aber zu einer
geographiſchen Beſtimmung des Punktes, auf
dem er ſich befand, reichte das Licht noch nicht
aus. Möglicherweiſe marſchierte er in einer
falſchen Richtung, und alle Mühen blieben um-
ſonſt. Es ſchien beſchloſſen, daß er im Ange-
ſicht der Millionen, die ſeiner warteten, ſterben
ſolle. Das Werk, die „große Ordre“, verſank in
den Polarſchnee und ließ keine Spuren zurück.

Mit Staunen ſah Ogden, wie Jlavinirk den
flachen Stein, den er immer bei ſich trug, die
„Lampe“, an einen geſchützten Platz aufſtellte
und ſich bemühte, mit Feuerſtein und trockenem
Moos eine Flamme zu erzeugen. Wie! Gab
es noch etwas zu eſſen? Hatte der Eingeborene
noch einen Reſt aufgehoben?

Ogden ſah bald, was Jlavinirt im Sinne
hatte, und wunderte ſich, daß er nicht ſelbſt auf
dieſen Ausweg verfallen war. Der Eingeborene
ging den Weg, den ſeine Landsleute nur in der
allerhöchſten Not einſchlugen. Er wählte den
ſchwächſten Hund aus und ſchnitt ihm den Hals
ab. Raſch war das Tier abgehäntet und zerlegt,

die ausgehungerten Wanderer ſpießten die blu-
tigen Fleiſchſtücke auf ihr Meſſer und er
wärmten ſie über dem Feuer. Von richtigem
Braten konnte keine Rede ſein. Ogden fühlte
kaum einen Widerwillen, der wütende Hunger
überwand den Ekel.

Jetzt ging es mit erneuten Kräften weiter.
Noch fünf Tage zog Ogden vorwärts, auch der
letzte Hund mußte daran glauben, dann aber
ſchien jede Möglichkeit, das Leben noch länger
zu friſten, erſchöpft. Schließlich arbeitete er ſich
nur noch wie im Halbſchlaf porwärts, der Zeit
begriff war ihm abhanden gekommen, er wußte
nicht mehr, wie lange er ſchon über. die weiße
Fläche dahinzog.

Unter den ungeheuren Strapazen, geſchwächt
von Entbehrungen, ſtarrend von Schmutz und
Ungeziefer, verkommen und aufs äußerſte ge-
ſchwächt, begann der Lebenswille langſam zu
verebben. Das große Ziel, das die ſeeliſchen
Kräfte aufrecht erhalten hatte, verſank in den
Nebeln, die das Gehirn immer dichter um
zogen.

An einem Morgen ſchien es ihm, als vb er
ſich zur letzten Raſt niedergelaſſen hätte. Er
ſaß auf dem Schlitten und ſtarrte vor ſich hin.
Die Dämmerung verriet, daß der Tag ange
brochen ſei. Längſt war die Uhr unbrauchbar
geworden. Auch der Kalender hatte ſeinen
Wert verloren, denn die Tage waren nicht
mehr gezählt worden. Die Luft war mild.
Etwa fünf Grad Kälte, die auf die abgehärtete
Haut wie Wärme wirkten. Ogden folgte in-
ſtinktiv dem Beiſpiel Jlavinirks und entledigte
ſich des äußeren Pelzes. Er ſtreifte auch die
Fellhanöſchuhe ab und betrachtete ſeine abge-
magerten Hände.

Schwerfällig krochen die Gedanken durch
ſeinen Kopf. Hatte es einen Lweck, die Qual
zu verlängern, das Seil über die Schultern zu
nehmen und noch weiter ohne ein beſtimmbares
Ziel in die Wildnis vorzudringen? Was ihn
in den Ländern der Ziviliſation erwartete, er-
ſchien ihm jetzt nichtig und nicht des Auſſtehens
wert. Für ein Stück Brot hätte er gern Mil

endet. Die Kinder ſind am Montag überall
vollzählig zum Unterricht erſchienen, und der
geordnete Schulbetrieb iſt wieder aufgenom
men worden. Gegen die Eltern und die Per
ſonen, die ſich als Streikpoſten betätigt haben,
ſoll in der angekündigten Weiſe vorgegangen
werden.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Mittwoch, 15. April.
Leipzig (Dresden 319)- Wellenlänge 259 Mir.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.
Was die Zeitung bringt.
Dienſt der Hausfrau
Werbenachrichten.
Wetter, Waſſer.
Schallplatten.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe und Börſe.
Meininger Komponiſten.
Jugendfunk.
Stunde der Heimat.
Wirtſchaftsnachrichten
Der Jugendrat in Thüringen.
Unterhaltungsmuſik.

17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
Anſchl.: Arbeitsmarktbericht des Lan-

desarbeitsamtes Sachſen
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.

11,00 Uhr:
11,45 Uhr:
12,00 Uhr:
12,55 Uhr:
13.00 Uhr:
13.15 Uhr:
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
16.,30 Uhr:

18,30 Uhr: JItalieniſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Aus den Briefen und Memoiren

der Frau von Heldburg.
19,30 Uhr: Konzert.
20,00 Uhr: Chorkongert.
20,30 Uhr: Max Grube erzählt Theaterer-

innerungen und lieſt aus ſeinem Ro
man „O Theater“.

20,50 Uhr: „Jagd ihn ein Menſch“.
Schauſpiel. 4. Akt.

d Konzert.22,10 Uhr: Nachrichten.
Anſchl.: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, 15. April.

Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkagymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter.
9,00 Uhr: Schulfunk.
10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
2,00 Uhr: Schallplatten.
2.25 Uhr: Wetter.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
3,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

14,00 Uhr: Schallplatten.
14,45 Uhr: Kindertheater.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.

Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskongzert.
Worte u. Muſik um Shakeſpeare
Lehrgang für Einheitskurzſchrift
Hochſchulfunk
Stunde des Beamten.
Stunde des Landwirts.
Wetter.
Das Reichsehrenmal bei Berka.
Sechſtes europäiſches Konzert.

16,00 Uhr:

16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18.00 Uhr:
18.30 Uhr:
1900 Uhr:
19,30 Uhr:
19.55 Uhr:
20,00 Uhr:
20.30 Uhr:

Budapeſt.
22,10 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Anſchl.: Wetterz, Tages und Sppyrt-
nachrichten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

m

onen vom Onkel Joſias eingetauſcht. Nur bei
dem Gedanken an die Genoſſen vom Pawnee-
Klub flackerte der Lebenstrieb noch einmal
ſchwach auf; der Triumph, als Sieger von der
tollkühnen Fahrt ins Nordland heimzukehren,
würde alle Todesnöte belohnen können.

Langſam entfärbte ſich die Dämmerung.
Gegen Mittag erreichte ſie für eine Viertel-
ſtunde faſt Tageshelle.

Da ſtieß Jlavinirk plötzlich einen durch-
dringenden Schrei aus und ſtürzte fort.

Ogden erhob den Kopf und folgte dem Bux-
ſchen mit den Augen. Jn der Entfernung von
einigen hundert Metern ſah er einen weißen
Hügel vor ſich. Es kam ihm zuerſt nicht zum
Bewußtſein, was es mit dieſer Bodenerhebung
für eine Bewandtnis haben könne. Eine be
ſonders hohe Schneewehe? Aber was verletzte
Jlavinirk in dieſe fanatiſche Aufregung Wie
ein Berauſchter umtanzte er, mit beiden Armen
geſtikulierend und unverſtändliche Schreie aus
ſtoßend, den Hügel.

Da wurde Ogden wach. Er wollte ſich er
heben und fiel zurück. Jhm wurde dunkel vor
den Augen. Dann brach er, ſeine Schwäche um
ſonſt zu meiſtern ſuchend, in Tränen aus.

Das Flugzeug!
Das Flugzeug war gefunden?!
Kein Zweifel! Das war das eckige Schnee-

haus mit einer Kuppel darüber, das Jlavinirk
gebaut hatte! Und es ſtand unverſehrt dal!

Ohne ſich deſſen bewußt zu ſein, lief jetzt
auch Ogden mit irrſinnigen Schreien auf den
Schneehaufen zu. Sein Herz klopfte zum Zer
ſpringen. Hatte ſich im Jnnern des Jglu auch
nichts verändert? War die Decke nicht einge
ſunken und hatte den Apparat beſchädigt?

Der Eskimo lag wie ein Hund auf der Erde
und grub im Schnee. Aber die Hände konnten
es nicht ſchaffen. Er lief zurück, wühlte in dem
Material, das der Schlitten trug, und kam mit
dem großen hölzernen Schneemeſſer zurück, das
zu ſeiner Ausrüſtung gehörte.

GSortſevung o



Die Arbeitszeitfrage im mittel-
deutſchen Braunkohlen Bergbau.

Die Verhandlungen wegen der von den
Gewerkſchaften verlangten Arbeitszeitver-
kürzung im mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau wurden am Montag in Halle fort-
geſetzt. Die Verhandlungen führten wieder-
um zu keinem Ergebnis. Die Arbeitgeber
unterbreiteten den Gewerkſchaftsvertretern
neue Vorſchläge, zu denen die Gewerkſchaften
erſt in einer großen Konferenz am kommen-
den Sonntag Stellung nehmen wollen. Die
neue endgültige Verhandlung findet Anfang
nächſter Woche in Halle ſtatt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr
im Jahre 1930.

Aus dem Bericht der Handelskammer.
(Schluß.)

Wie wir dem Jahresbericht der Jnduſtrie-
und Handelskammer in Ergänzung unſerer
geſtrigen Ueberſicht entnehmen, brachten die
unſicheren politiſchen und wirtſchaſtlichen
Verhältniſſe den Sägewerken eine Ver-
ſchlechterung. Beſonders gegen Ende des
Jahres trat ſie in Erſcheinung.
Die Werke wurden zum Teil nur zur
Hälfte beſchäftigt. Rundholz wurde von
ſtaatlichen und privaten Verwaltungen reich-
lich angeboten. Da die Preiſe im Herbſt

lich ungünſtigere Geſchäftslage als im Vorr Rückgang der Beförderungs-jahr
ziffern.

Der Schiffsverkehr auf der Saale
hatte Anfang des Jahres noch unter der
Schleuſenſperre bei Alsleben zu leiden. Jn-
folgedeſſen war zu jeder Zeit reichlich leererFahnronm angeboten, was ſich zeitweiſe auch

bei den Frachten auswirkte.
Der

Landwirtſchaft

Einzelhandel war während
des Jahres 1930 außerordentlich niedrigen
Verhältniſſen ausgeſetzt, die in der Arbeits-
loſigkeit, in der geſunkenen Kaufkraft der

in der Preisſenkungs-
aktion der Reichsregierung zu ſuchen ſind.
Wenn auch in Stadt und Land die Verhält-
niſſe in mancher Hinſicht verſchieden lagen,
ſo iſt doch faſt durchweg ein nicht unerheb-

und

licher Abſatzrückgang feſtzuſtellen,
größtes Ausmaß in den Monaten Juli bis
November erreichte.

Wegelin K Hübner Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei A.-G., Halle.

Der Aufſichtsrat beſchloß,
13. Mai einberufenen Generalverſammlung
eine Dividende von 4 Prozent (i. V. 5 Proz.)
vorzuſchlagen.

Eine Dachgeſellſchaft für den Koſſenhaſchen-

Wie jetzt bekannt wird, hat der am 2. April
Konzern.

der

Dienstag, den 14. KRpril 71957

der ſein

auf den

Linke- Hofmann. Jn der Bilanzſitzung der
Linke-Hofmann-Buſch-Werke A.G. wird vor
ausſichtlich beſchloſſen werden, eine Dividende
von 5 Prozent (wie im Vorjahre) zur Aus-
ſchüttung zu bringen.

Produkktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 14. April.

heute vorher
Weizen feſter (75 kg-h) 298-00 296 298

do do. (76 kg-i) 300 302 298 3800Roggen feſter (70 kg-dl) 206-208 200--204
Jnduſtriegerſte ſtetig 210--215 210 215
Braugerſte mittelgute ſtetig 220 280 220--230

do. gute ſtetig (etnſte üb. Not.) 235--255 2395 255
Futtergerſte, Abfallgerſte, ſtetig 200- 205 200--205
Hafer feſter 185 190 182-- 187Viktorigerbſen ſtetig 23,00 25,00 23,00--26,00

feinſte über Notiz)
Futtererbſen ſtetig 16,50--17,00 16,50--17, 60
Weizenkleie (mittelgr.) ſtetig 18,00 13,50 13,00 18,50
Roggenkieie ſtetig 12,50 13,00 12,50 13,0
Malzkeime ſtetig 9,50 10,00 9,50 10.00Trockenfchnitzel ſtetig 5.,75 6.25 6,75 6,25
Heu (oſe) ruhia 7.00 7.50 7,00 7,50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle ſür min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 13 April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:

Hallische 60r8se vo
Allgem. Deutsche Credit-A,
Haliescher Bankverein
Gewerbe- und Handelsbank
Landeredit-Bank
Zörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen
Riebech'sche Montanwerke

re aruckdorf-Nietle ergbauAmmendorter Papier 1006
Cröftwifner Papierfabrik
Cönherner MaſzfabriR.
Etlenburg. Kaftun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
Glauxiqer Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co.
Halle-Hetfstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke
Hidebrand Müäühlenwerke
Gebrüder Jentzsch
Kaiserbad Schmiedeberg
Kyffhäuserhätte
Gottfried Lindner
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition
Wegelin Huübner
Zeſizer Moschinen u. Else
Zuckerraffinerte Halle

Leipriger Börse vom 13. April.
Mifoetell vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

m 14. April
heuſe Vortag96 95,75 G
t05 b 106 b
876 876726 726
43 B 46 B

T 40d 936 90 G
o 9666
7 47Bh D66 6 Te6 G
826 86 6
52 B 53 B30 b wIIIIIIII 50 60 B

e 68 B806 3032 6 32627 G 26,25 eb

426 8864 64 G46 42 25

nachließen und der Haupteinkauf der Säge-
den Wintermonatenwerke in

ſtanden

Die Erzeugung

Verluſte.
Meßgerätefabrikativn berichtet von
einem 50prozentigen Abſatzrückgang.
die allgemeine Geſchäftslage in der Möbel-
in duſtrie geſtaltete ſich ſchlechter als 1929.

eine Aende-
rung, als zum Teil neben der Herſtellung
von gebeizten Möbeln

Die

fand inſofern

t liegt,
Zeichen-

zur Herſtellung von
polierten Möbeln übergegangen wurde.

War die allgemeine Wirtſchaftslage in

ent
un d

Auch

der Schuhindüſtrie ſchon im Jahre 1929
nicht günſtig geweſen, ſo haben ſich dieſe
Verhältniſſe 19390 über alle Befürchtungen
hinaus verſchlechtert. Selbſt das Frühjahr,
in dem die Schuhinduſtrie im allgemeinen
lebhafter beſchäftigt iſt, brachte für die
meiſten Betriebe kaum mittlere Beſchäfti-
gung, ſo daß ſchon im Mai einzelne Betriebe
anfangen mußten, verkürzt zu arbeiten. Jm
weiteren Verlauf des Jahres ſpitzten ſich die

Die Preiſe
voraus-

zu Ende des
n Schuhfabriken

offenſichtlich unter dem

Verhältniſſe
wurden
eilend,
Jahres
hinqusgingen,

immer
jeweils,

herabgeſetzt,
Offerten

den

ſeitens
die

mehr zu.
Lederpreiſen
ſo daß

der

Selbſtherſtellungspreis lagen.
Die allgemeine

Tertilinduſtrie war ſo ſchlecht, wie ſie
wohl kaum je vorher geweſen iſt, und aurh
in der Spiel-, Galanterie- und Kurzwaren-
induſtrie waren die Aufträge und der Umſatz

Mi rtſchaftslage in

geringer als im Jahre 1929.
Der Auftragsbeſtand im geſamten Bau

gewerbe lag bedeutend unter dem Durch-
ſchnitt des Vorjähres.

ſchieden

Wohnungsbau
Möglichkeit

wirtſchaft
aus. Der
einzige
tätigung. Jnſolge der ſchlichten Bauausfüh-

rungen Lande teilweiſeBauten von Leuten aus dem Geſellenſtande
mit techniſcher Unterſtützung von Kreisbanu-

rungen wurden

als

auf

ämtern ausgeführt.
Naturgemäß

lage auch auf
aus. Die

er J dimnier- hen J 33,00 93.62Berliner Börse n en re 106.00 195 00 er Ggeaer
m 1 8K on t )eufsche Asphal 75,00 Th. Goldschmidtvorm 13. April ſo. Babcock W 86,00 86,00

das
wirkte

n berichten
e 4

baugewerblicher

dem

ſich

über eine
ne

Induſtrie und Land-
Auftraggeber

bildete

die

und elektriſch
weſen

der

völlig
faſt die

Be

verſtorbene Großhotelier Komm.-Rat Gevrg Weizen, märtiſcher. Kl. Speiſeerbſ.23,00 27.00
Koſſenhaſchen (Erfurt) noch zwei Tage 75--76 h 289--291 Futtererbſen 19,00 21,00
vor ſeinem Ableben eine Dachgeſellſchaft ge- Roggen. märt. 120- 192 Peluſchken 25,09 30,00
gründet, in der ſeine geſamten Hotel- und Braugerſte 235-247 Acterbohnen 19,00-21.00

zuſammengefaßt ſind. 177 uni r Hafer. märkiſcher 173 177 Lupinen blau 13 50 15.50Die unter der Firma Mitteldeutſche Be- Da050 9c v. 7 Wetzgenmehl 34,75--40,50 Lupinen, gelb 22,00 26,00
Firma bezweckt den Betrieb folgender 0-—-70 Proz. 26,50-28,50 Rapskuchen 9,80 10,20
Hotels: Erfurter Hof G. m. b. H. in Erfurt, 0-—60 Proz. 27,50--29,50 Leinkuchen 14.40 14,60
Magdeburger Hof in Magdeburg, Hotel Weizenkleie 13.00--13,25 Trockenſchnitze 7.70 8,00
Kaiſerhof in Magdeburg, Schloßhotel A.G.
in Gotha, Hotel Haus Koſſenhaſchen in Er-
furt, Carlton-Hotel FrankfurtPalaſt- Hotel Mannheimer Hof in Mannheim
Ferner ſollen von dieſer Geſellſchaft die Wein
großhandlung Georg Koſſenhaſchen in Erfurt
und in Magdeburg ſowie Brunner Sohn in
Magdeburg, ferner das Reichskaffee in Chem-
nitz betrieben werden. Außerdem ſind in das
Jntereſſenbereich der neuen Geſellſchaft die
Erfurter Jmmobilien- Geſellſchaft m. b. H. in
Erfurt und der Gärtnereibetrieb des Schloſſes
Creuzburg an der Werra, das ſich im Pripat-
beſitz von Komm.-Rat Koſſenhaſchen befunden
hat, einbezogen worden.

Berger Tiefbau. Jn der Aufſichtsrats-

in a. M.,
Roggenkleie 13.25-13.50
Viftorigerbſen 24,00 29,00

Soya-Schrot 14.30 15,00
Kartoffelflock. 15,00 15,50

Allg. Dr. Cred.-A. 96,00 j Mansleld, Bergb.
Chema. Spinner. Norddtsch. Wolle
Chromo Naſork 72,00 Pittler Masachinen
Falhensteſn Gard. 85 00 Polvphon
Kasseler Jute 169,00 PrehlitzerBraunk.
Kirchner Co 35.00 Rauchwar. Walter
Landhroaft Leipzio 82,00 Riquet a Co.
Langbein-Planh. 36,50 Fahlberg, I. ist Co
Leipe. Baumwolle Schlema Hoizstolf
do. Wollhkämmer S Schubert Saizer
do. Kammgarn 70,00 Sonderm. Stier
do. Hypoth.-Bank 187,00 Stöhr Kammgarn
do. Bier Riebeck 100,00 Thüringer Gasges.
Lindner, Gotttfr. 68,00 do. Wolle

“Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
14 April Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft Berlin. Zentralviehhof. Auftrieb
1817 Rinder 3160 Kälber. 6820 Schafe 14865 Schweine,
zum Schlachthof
t 45 Auslandsſchweine.

direit 2941 Schweine 914 Schafe,
Preiſe: Rinder 20--61. Kälber

Goldpfandbrete. wertbest. Anlemmen
Berlin. 13. April

40 80, Schafe 27- 53. Schweine 1. 43 45. 2. 44 46
3. Kl 43--45. 4. Kl. 42--44, 5. 39--41, Sauen 40 41
Verlauf ruhig.

Leipstger Schlachtviehmarkt vom 13 Pwril
Auftrieb 659 Rinder (107 Ochſen, 242 Burren,
l Farſen)
zuſammen 4150 Tiere.

447 Kälber, 825 Schafe 2119 Schweine
Dem Schlachthof direft zu-

geführt 105 Rinder al Kälber 172 Schafe, 628 Schweine
Pretſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmari.

u der dilun n e cmihen heute vorh heute vorh. heute vorh
erlin, wurde vbeſchloyen, nach reichlichen Schſent60-62 Mühe 330 33128 311 250-54 49-52

Abſchreibungen und Rückſtellungen wie im do. 244- 51 do. 426 2926-271 3110 4640 47
Vorjahre eine Dividende von 20 Prozent in do. 340-43 do
Vorſchlag zu bringen. do. 435. 30 Färſent 47 50 525-34do. do. 240-46 (160-51 47 48Philipp Holzmann. Die in der Aufſichts

8 r Lptb. anet Gm. 19100, 60 7* Fr. vent 00 U.
e do. do. R 13 u. 15 100 00 tdbr. B. a. Pf. E. 100,12

do. do. R. 17 u. 18 100. 25 7 do. G. Komm Em. I] 96,75
7 do. o. R. 10 96,50 8 Hannov. Läskr. Pfdb.
7 do. do. R. 21 97.C01 4 Ausg. 15. 2. 1979100,60

do. Kom G. 20 97,00 8 do. Pfandbriete 1926 98,76
7 do. 9o0. R. s 93,508 do. do. 1927 99,12
6 do. do. t. 8 8550 7 do. do Serie 5 96,00
8 Pr. Ztast. GId. R 8,6, 10) 99.37 6 do. do. 87,00e 40. do. K. o 99 00
8 4o. do. 14 o. 15) 99,00 6 Ann. Rogg. I.-3. Aue 7, 56

do. do. R. 18 99,505 Baco. Ld. -Elektr. Koble
do, do B 19 99,60 Berl. Roggenwert 1923) 7,50

8 do. do B. 20 u. 21 99,606 Bres. Kohlenwertavl. S8 Pr. Pläbr. Gpfr. Km. 41 100 0 5 Elektr. Mittela Koble] 4,05
do. do. Em. 42 965,90 7 Er Lak Ann. Koggw. 8,00

6 do. do. m. 45 86,75 5 Großskraftwi tiannor 18.00
a. Com. Ew. 19 88 60 5 Kur-u. Neumärk. Rogg 6,55

10 Prov. Sache. lds, G vt. 5 Landsen. Centr.-Rogg. 7.30
c. o. do 97,50 5 Mecos H.-Sod wer Kog 7.70

7 do. do, Aussz. 1-2! 91 405 oldb. Kreo.- Anst Rog.! 7,80
6 do. do. Aussg, 1-2 5ö Pr. Centrbd, -Roeg. Pt. 8,00
8 Pr Centr. Bod, G. Pf. 27 100.30 5 Vrv. Sächs. Las. Roge
8 do. 20 1928 101.70 5 Rosgg. -Rbs. Berl -11 7.75
8 Pr. Otr. Bod. G. 27,28 97,62 5 ehl. den Zoae:-Pt. 6,73
5 Sachs Pr. G. 4 A II 90,00l5 West:. Läsd Prv. Kohl. 12

3progz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe

die Wirtſchafts
das Verkehrsgewerbe

Kleinbahnen
Ueberlandbahne

en denen
tt

Den tische Ankeihen
13. 4. 11 4. utuia le äbr. 140,90 137,00 o. Juſfe-Spinner 54,60 60,00 b.6 Dtisch. Wertbest. der Portll.-Zem. 37,00 37,00 o. Kabeiwerte 50,256) 60 12 7Rnover Masch

Anl.23 t. 112.32) dierhuiten Glas 64,00 62.00 0. Tinoleum h 100.60 97, of orburger Eier
6 do. für 2. 9. 92,501 exanderiwerk 21 00 22100 Post- u Eb. V 1620 18725 larburg. mm
7Dt. Reichsanl. 29 10060 100,70 g. Kunstzijde U. 98,60 94,00 Schachtbau 85,00 865,00 larpen. Bergber
6 Dt. Reichsanl-2 88,00 86, 10 g. Etekir.-Ges. 11725 11762 0. Spiegeiglas 64,00 68.001 edeigsbütte
30t. Reichssch K'j 5726 87 25 (isen Portl.-Cem 118,00 11700 o. Steinzeug 11875 110900 5denau hapier
Voung-Anieihe 77.90 78,00 mmengdf. Papier 100,00 97.00 0. Teleph. u. Kab 70.00 ldebrd Mühler
b Pr. Slaafsanl.28 26.70 96.62 nhaſt. Kohlenw.] 57,60 58.00 0. Ton- u. Steinz 79,60 80.60 u 277
7 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. 76,00 76,00 o. Wolhe.- Man 6100 ipert Maschin.II Folgeu. 81 I.F. o. 62 100,62 nkerwerke A G. 170,00 170.00 dich Eisenhat 44,87 44261 rsch Kupfer
7 do. 1930 I. Folge 98,49 98,7 innaburg. Steing 0. Metallhande 80,00 lirschberg, Lede:
7 Thür. Staatsa. 26 82.765 8760) Annen. Gutsſahl 48,60 48,60 )ommſtzsch Ton 190,00 190, 00 o Eis u St
7 do m. 27u. La B. 87.70 87 60) Augsb. b. Mibr 69,75 69.00 )0ornkaat A. G. 62.00 60,00 10fſmann, Stärke
6 D. Reichsb. Schtz 91,75 91,76 83.00 84 25 )scor Dörffier 6800 ohenlohewerk

t. Keichsp. 30FF. 76 99,50 el J B9 r Berge resden. Chromo] 66,60 68,60 lJ r 00 z J. Berger Tieſbau 277,76 276,756 res Ilotelbeſriebsges [196,00 109,26gr. Las. Renttk. 200. 00 100.50) rn ſektr. 00 ürener Meialiw 123,75 123,76 0 ittDeuische Anleihe 3ergmann Elektr. 101,00 95,00 re it Nob 7700 78 70 lubertus Braun 116.26 118.00Auslos Schein 69.75 69 60 Beri.-Guben. Hutf. 182,00 188,00 )vnamit A. Nobe juta Breslau 64,60 665 00
Di An Abl.-Sch. e z e r I ilenburg. Kattur 1 57 vorenz Hutschem 658,25 68, 26

r Le S s o. -Karlsruh Ind.) 61,25 64, iniracht Braun [126,00 126,76An *70 5.62 (0. Maschinend. 5250 o9.02 en Verke e 160,00 1088/ Use Bergban. 199,60 200.20
on Se 5880 68.601 Nerthold, dSjess. I. 26.76 26.75 htra, Dresde 00 168., c dustriebaud 73

Thür. Anl. Ausjos 66,601 )ösperde Walzuw. 47,00 46,60 lektr.-Liet.-Ges 141,87 141,00 r Co 112,00 112,00
Di. Werivest: A. zrauhaus Nürnbg 129 78 129,60 S ektr.-W. Liegn S Julich Zuckerſfabr
a Schaſzo. An 260 2 80 S2raunk. &Brik. Ind 130,00 180, 00 Hek. Lichtu, Kraf 188,12 133,750Kahla Porzellan 34,650 36, 26

u Sra unser Kohl. ſ22 220,00 ngelhardt- Brat 775 u Kaiser- Keller AG. 48,60 48,50
Verkehrs Antten do. Jute-Spinn. 70,00 70,00 s weil Bergw 210,00 210, 00Kaliw. Aschers!b 178,00 177,50

r 1870 32 ixcelsiorFahrrao] 11,20 11.26 53z o onreeur 72 Breitenb. Portl.- C ra in 85,00 34. 00 C. H. Knorr A. G 164,60 166,Ah l Ateun Bover Co o. 18100 enetein Sarg 82700 92700 oin- Seness Bau e120 82900
Barmen-Eib. Strb. 95.00 95.00 L Brüning Sohn 22.76 G. Farbenindust 157,00 157.87 m Gas- u. Eſäitr 50.60 50.5
Brnschiw. T.and F. 26.37 26.12 dern Eisenw. 22.20 57.26 eibisch A.-G. 200,00 200, 00ſhörbisd. Zuckerfb 78,00 73.22
Canada- Abl.-Sch. 22,60 2260 Vk-Guldenwerk. 48.76 46,00 ein Jute-Spinne 133 50.00 n 3 d
Di. Eisenb.- Betr. 89,00 59,00] Capifo Klein 'eldmühle Papie „50 137,00 Sratlw. ringerdo. Reichsb. V.- A. 94,60 94,50 Sarſonnagen- ing 28,75 28,75 elt. Gujlleaume 9025 96.00Kvtfhäuserhüite 660,00 665, 60

Gr. Casseler Strb. m Charl. Wasserwi 91,75 92,00 ensb. Schifibat ahmeyer Co. 138,50 16 50do. do. V.-A 39.62 89.62 6. Chemie volig [189,00 191,00 fraustädt. Zucker 72.00 69.75aurahüite 4000 8900
Halb.- Blankenbg 39,60 39.25 Chem Fbr Buckai 88,00 88,00 riedrichshütte 114,00 114,00 e. Br. Riebecdh 99,00 100.00
Halle-Hettsſedt 26,00 26.00 b do. Grünat 62,00 51,00 Frister Co S 101,50 do. Landkrafiw 22.00 82.00
Hbg.-Amer. Pack 75.87 76. 12 do. de v. Hevder 56,60 67,60 roebelo Zucker 70,00 73,00 do Pianof.Zzimm 11,12 1100
Hamburg. Hochb 75.37 76,60 do. Ind. Gelsenk 89,00 58,70 ebhardt Co eonhard Braunk 185,00 106, 00
do. Südam. Dpfsch 121,00 121,o0 do. Werke Alber 89,00 39,00 jebhardt König 77,00 76, 60 eopoldsgrube 89.00 88,26
Hansa Dampfsch. 96,62 Chromo dafork 78,00 73,00 elsenkirch. Berg 86,00 88,00 ſchtenderq. Terr 656,00 66, 00
Nepiun Bremen Concord. chem. F 26,00 26,00 ermaniaPoril. C 86,00) 82,60LindenerBrauere 101,00 103 00
N. Lausitz. Eisenb. 14,00 14,601 do. Spinnere 48,00 49,60 esfürel-Loewe [134,00 134,62inde's Eismasch [170,76 169,00
Norddtsch. Lloyd 77,37 77.62 Contin. Gummiiv 121,00 1168,60 de meister Co S Lindström A.-G 990,00 8684,00
No dh.-Werniger 26,00 Contin. Lino' un 100,00 97,26 i acher Wolle 180, ooLingel Schuhfabr 50,00
Suddtsch. Eisenb.. Sorona Fahrrad Glas Schaike 134,00 Lingner-werke 78,00 77,00Zschipk. Finsterw. 128,00 128, 00 Cröllwitz Papier S lEGlauziger Zucker 67,00 67,00]C. Lorenz A. G.

Inädustrüe-ARktfüen

Bachm Ladewio

auch die

o. Cont. GasDess
o. Erdöl-A.- G.

14100 143,87

Halle a. d. S., die vor kurzem mit bedeuten-
den Verbindlichkeiten inſolvent wurde, ſtrebt
einen Vergleich auf Grundlage von 30 Pro-
zent an, der bisher von den Gläubigern, zu

ſowjetruſſiſche
tretung gehört, nicht angenommen

Handelsver-
worden iſt.

8362 865,00

Iallesche Masch 81,00 84,00
Hamburg. Elektr. 122,87
Hammersen A.- G

Holstenbrauerei

Gemahlener
26,70, April 26,70, Mai 26,85.

182,00 129,00

M

ailckautGelsenk [186,12 186 12öwenbrauerei
145.50 141,00
55.75 55.28

1283.00
s 75 87.60
2687 26.00
89,00 69,00
59,00 68,00
78.75 78.76
80,25 80,26

30,00
4050 40,26
5000
86,25 86,25
78,25 78.00
58.00 66,60
48,60

betelis

Eullent 46-50 45 48Kälbert 20 61 7-48ratsſitzung der Philipp Holzmann A.G. in ehe eFrankfurt (Main) vorgelegte Bilanz für do. 340-42 do. 360-66 68 71 Z. 416 47 44-46
1930 weiſt nach Abſchreibungen von 1 390 832 do. 4 do. 450 69 60-67) S 6544 4542 48
(1 645 733). RM. einen Reingewinn von Küb- 298-4295 do. 5 65-58 9
1909 225 (1907 630) RM. aus. Es ſind auf die do. 234-37192- 94Schafe 7l46 4842 45
Stammaktien wieder 8 Prozent Dividende Soſchähisgang Rinder, Schafe und Schweine mittelvorgeſchlagen; die Vorzugsaktien erhalten a Sbrſe e (da
wieder 65 Prozent. m e cDie Hobelholzfirma Karl Hohlfeld in

Magdeburger Zuckermarkt vom 13. April.
für Weißzucker einſchl Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.

prompter Lieferung
Tendenz: Stetig.

Lüdensch. Metal
Lüneb. Wachsbl.
Maqdeb Allg Gas
do. Bau- Cred
do. Berquerh
do. Mühlenw

Hannesmannröh
Mansfeld Bergb
NMaschib. Buckar
do. Kappe

KMech. Web. Lind
Motorenfb Deut-
Jeckarwerke
Viederl Kohlenuvr
Nordd. Eiswerke
Jordd. Kabelwerh
Vordd. Wollkäm
verb. Veberl. 7.
)berschl Eis. Bd.

do. Kokswerhke
do. do. Genutz

)denw Hartst Ind
)eking. Stahl
Drenst. Koppel
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A.- G.
Pittler Lpz.Werk2z
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard
Polvyphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preubengrube
Radeberg Export
Kasquin Farbwrk.
Kafhgeb. Waggon

2Jauchw. Walter
avensbq Spinn
deichelt Met Schr.
hein Braunkohl
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelqlas
do. Stahlwerke
h. -Westf. Kalkw.
o. do. Sprengst
)Navid Richter A. C.
1 Riebeck Mont
Kockstroh- Werke
Koddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Kositz. Zuckerraff
Kuschewevh
aUigerswk. A. G.

116,50

107,00
121.00

132,00

144,00 144.00
184.00

174.26

11100
162,00 158,00

166.76

127,00

620.00

40,50
59.12
84,75
42,00
4100
82,00
89.00

40,50
69.70
34,76

42.00
40,00
883,00

88,06
1165,00

16,76
66,00
54,70

107,00
120,00

71,50
137,00

70,87 70.26
89,00 87,60
45,25 48,62
83,00 34,00
756,76 76.62
20,76 20,76

57,00 66,00
66,12 66,50
62.50 62.76

16,50
67,60

72.00

134,00
82,80

176,00
9350

11100

82,00

93,50

81,87

1800

26,00

82, o
1000

184,00

126,00
83,60 80,00
8987
65.00
61.26
69,25
9850
48,20

ö8,00
45,87 46,70

167 00 167,00

Preiſe in

26.40,

Reitchsmark).

Berlin, 14. April.

am 13. April: 97.,50.
Moetallpretſe in Serlin vom 13. April für 100 kg

Eleltrolytiupfer wire
Orig.-Hüttenalummium 98 99 Proz. in Blöcken, Walgz-
oder Drahtbarren 170, do. in Walgt- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98--99 Proz. 350. Antimon
Regulus 51--53, Feinſilber für 1 kg fein 98,5. 40,50.

bars 96,25,

Elgktrolyerupfer 96,25.

5dachsenwerk

Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol,
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Deitries.
Schneider, Hugo
Schönebeck. Met
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.
Siegen-Sol. GuB
Siegersdrf. Werke
Stemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A. G.
Sonderm. Stier
5prengst. Carbon.
Stader Ledertabr
Slaätberger Hütte
abßfurt. Chem. Fb
steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
àlickerei Plauen

Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali 266,50 269,00

91,60 91,00
Sächs Gust. Döhl

103,50 108,60
102,00 107.00
16,26 16,50
70.00 7009
68,20 70,20
64.00 68.60
2800 28,00

165,26 168,00
148,00 146,60
179,26 179,62
18,12 18,87
51 00 51.12

100,00 100,00
186,00 189,50
97,00 100,00

165.00 166,00
86,00 86,90
63,76 64,00
52.00
36.00 36,00

79.2678.00
66,256 63,50

67,6067,00

K Stock Co.
s5töhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
rebr. Stollwerch

Stralsund. Spiel
Svenska Tändst

Conr. Tack Cie.
Faf.-, Sal u. Spgl
l'empelhofer Feld
ſeutonſa Misburq
lha'e Eisenhütte
lhür. Bleiweitfbk
do. Elektr. u. Gas
do Gasq. Leipaic
Leonhard Tietz
ſrachenbg. Zuckt
Friptis Akt. Ges.
l'ulltabrik Flöha
Ver. Gianzstoff.
do. Gothanſawerh
10. Harz. Portl.-C
do. Jutespinn. L tB
do Laus. Glasvv.
do. Märk. Tuchibk
do Prtl.Schimisct
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyvrna-Tepp

44,0c

62,00
42,60
60, 25

Stahlw. v. d.
do. Thür. Meta

62,00

76.25 7600
100,75 103.60

54 75
17100 170,50
262.00 266. 00 o. Hypoth. Banb

97 9 do. Kassenverein87 Brnschw.-H. Hvp
102,00 t01,
88,60 98.26

166,00165.00

11.37
159,00 162,50
124.50 122,87
39,76 39,00
34,60 34.00

47.0045.76

120,00 118,60
98.75 98.76
7100 7180
36,00 38,00

a180 4178
101,00100,60 Vordd. Grd. Cr. B

23,00 e8, Co Reichsbank

Vogel, lel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenhk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr
Wegelin &Hübne,
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk
l. Wissner Meta

WiftenerGußstah
Wiitkop, Tiefba
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbhk
Zellstofl- Verein
do. Waldhotf

82.00 Hi. Tred.- J
55.00 Bank f. Brau- ind

Zuckib Rasten!

46.26
87.00
78,50
4800
1650

56,00 56 0

g9,00
126 00

87
42.76
4.00
87.76

11100
17900
7900
3425
71

105.00
62.00
64,00
4887

11187
41,00

99,00

Bank-Ahnen

Berl. Handelsges.

Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk
Dess. Landesbanhb
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Dtsch. Etffekl.-Bk
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Gelreide-Kreditb
lallescherBankv
lamburg Hvp.-B
lannov. Bodenkr
Mecklb. Strel. Hvr
Meining. Hyp. Bk
Miiteld.Bod Cr. A
Viederlaus. Ban!

Ssöchsische Bank
o hodenered

96 26
129.00
18060
216 0
89 o

140,00

1200c
15080
80 50

116,00
o

157 26
8125

11650
o7 o

106,25
157 50
218.00

les di
is9 o200 0
91 c

168.76
278 26
1305c
i67 87

Wiener Bankver. 9,60

55

a
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e
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Für das liebevolle Mitemp
Heimgange unserer herzensgut

WVw. Laura Köppe
sprechen wir hiermit
Dank aus.

unseren

finden beim
en Mutter

innigsten

Die trauernden Hinterbliebenen

Merseburg, den 14. April 1931.

Todesfälle
Lützen

Albert Gier, 77 Jahre
Alwine Tilla, 79 Jahre
Franz Raspodecke, 67

Leißling
Guſtav Kühling,

Reichardtswerben
Anna Müller, 45

Groß-Corbetha
Karl Eichhardt, 81 Jahre

Reubiendorf
Fritz Cohla, 23 Jahre

Halle
Bertha Koerner, geb.
heim
Ludwig Kützner
Franz Körner, 51 Jahre, Beer-
digung 15. April, 13.30 Uhr,
Südfriedhof
Eliſe Krätzer, 75 Jahre, Ein-
äſcherung 15. April, 13.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Otto Weidig, 35 Jahre, Beerd
15. April. 14.30 Uhr, Südfriedh.
Martha Bachmann, 48 Jahre
Hilda Thinius, 70 Jahre, Be-
erdigung 15. April, 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Schkeudittz
Wilhelm Eilenberg, 73 Jahre
Heinz Kobe, 11 Jahre

Jahre

ſen.

Jahre

Reinken-

Kontoriſtin
20 Jahre alt, erfahr.
in Buchhaltg., Steno-
graphie, Schrelbmaſch.
ſucht Stellung. Uver
nehme auch Hausarb.
Angebote u. C 1572
an die Exp. d. Bl.

e
Ziehung 15.-—22. Aprilſolkowodl-Aotterie

51178 Gewinne und
Hptgew., 2 Pr. Rm.

h h m e

e e

e e L

Finzellose à U Rm.
Doppellose 2 Z Km.
Portou. Liste 40 Pf. extra
empf. u. vers. auch geg.
Briefmarken u. Nachn.

EM leHamburg s, Holzdamm 39
R PFostscheck 20016

Morgen Mittwoch

Schlachtefeſt
W. Adrian, Burg-

Straße 22. Tel. 2398

abends,

Kreiſes

Aufruf!
Wer Preußen hat, hat das Reich!

Donnerstag, den 16. April, 8 Uhr

Aufruf!

im Kaſino zu Merſeburg

Es wird empfohlen,

über

KundgebungwrresVolksbegehren

Es ſpricht Gauführer Kamerad Rechtsanwalt Loewe- Naumburg

„Der Landtag iſt aufzulöſen!“
Das Trompeterkorps der ehem Danziger Totenkopf

huſaren konzertiert.
Eintritt zur Deckung der Unkoſten 50 Pfg Er

werbsloſe gegen Vorzeigung des Ausweiſes 25 Pfg.
Karten- Vorverkauf in der RNebengeſchäftsſtelle

des Merſeburger Tageblatt, Gotthardſtraße 38 und im Kaſino
Die geſamte nationale Bevölkerung der Stadt und des

Merſeburg wird hierzu herzlich eingeladen.
ſich wegen des zu erwartenden

ſtarken Andranges rechtzeitig Eintrittskarten zu ſichern.
Die nummerierten Plätze werden bis 8.30 Uhr abends aufgehoben.

Der skahlheim Bund der Front Soldaten
O Bez irks- und Ortsgruppe Merſeburg S

S

Hauptvertreter Tr
Erfahrener Acquiſiteur, der mit 25
zuverläſſigen Leuten planmäßig in Stadt
und Umgebung für unſere konkurenzlote,
gute, vielgefragte Spezialſache arbeitet
erzielt laufend hohen Barverdienſt. An-
gebote mit Erfolg-Unterlagen an

Rafadi, München 8

Haus

in Domnitz m. Gart.

Acker
zu verkf

554 Morgen
auch ohne,

zahlung 4000 M.
Wwe. H. Kupfer.

maſſive Gebäude u.

Preis 15 000 M., An

S Am Mittwoch,
den 15. April 1931

im „Kaſino“
Oeffenkliche

Verſammlung
Pg. Gukkerer Gökkingen

ſpricht über

Schmiede lehrling Kräft. Mädchen
Koſt und Logis im vom Lande (ni cht
Hauſe, ſucht unter 18 Jahr.) fürsSchmiedemeiſter Haus ſucht ſofort
Hermann Hentſch Gaſthof Kursdorf 8
Wengeldorfs bei (6. Eiſenberg (Th.). J

Corbetha Zuverläſſiges. intelli
gentes. beſſeresTel. Coretha 55.

Mädchen
Kräftigen

behrling
für Brot u. Jein-bäckerei ſucht ſofort

C. Strozyafki,

DieDiegelſtädt

te nntniſſen, nicht u.
Jahr., z. 1. Maiin tinderlof. Haush.

nach Neu Röſſen geſ.Gute Zeugniſſe Ve
dingung. Off. unter
C 2402 an die Exp.

Zig. e
EichsPertelleriinnem

für Lebens mittel in d.

Merſeburg-Leuna

mit Koch und Näh-

rer

Verſicherungsfachmann
welcher außer der Lehrzeit in anderen

Branchen tätig war, ſucht zw. Wieder-
einarbeitung und Weiterausbildung
im r v m geeignete Stelle,
eventnell auch als

Volontär
Angebote unter V.

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
19 243 an die

Gute Köchin, 40 J.,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
uch in frauenloſemHaushait.

Helene Rataiezak,
z. Zt. Martahaus,Leipz ig, Löhrſtr. 9. 8

Tüchtiges, ſolidesuſw. ſofort geſucht.
Offerten un C 2440 ean d. Exp. 3 Ztg. Geſucht per ſofort

ein nettes, freundl.
Mädchen alsSuche zum Mai

tüchtigen Stühe
Büfett u. zumUntermelker ar

r M 5 3in Abmelkwirtſchaft BHedienen der Gäſte
2j 9 p v in n e ehafte Leute kommen ſpäter, ein Fräulein

in Frage. Werte Zu für Büro, Saal-
ſchriften an Ober büfett und Bonkon-
melker J. Brantl. trolle. Per 1. Mai
Steuden, Halle II. 5 2 Kochlernende vhne

gegenſeitige Bexrgüt.
Tüchtiges, geſund., Offert. mit Bild,
ſoſides Zeugnisabſchr., GeHausmädchen haltsanſpr. und Re

tourmarke (ſonſt
geſucht. Zeugn. und zwecklos) unter A
Gehaltsanſpr, erbet. 11870 an die Geſchſt.
unt. A h 52 an die dieſer Zeitung.
Geſchſt. d. Ztg. Xe e
Gättnetle

r Einfaches,ſtellt ein Krehahn, ehrliches
Gärtneret, Roſen- uBaumſchulen, Naum- Mädchen

ſauberes,

burg a. S., Weißen in allen häuslichen
felſer Str. 60. Erbitte Arbeiten erfahren,
Zeugnisabſchriften u. ſucht zum 1. Mai

ſelbſtgeſchriebenen

Lebens auf. 8
Stellung

Off. unt. C 2408 an
die Exp. d. Ztg. LLeheng

ſtellt zu ſehr günſtig. 21jähriges Mädchen
Bedingungen ein aus anſtändig. Fam.

Franz Sigats, ſucht Stellung als
Klempnermeiſter, Haustochter

Dingelſtedt, 3s zum 15. April oder
Krüſt. Mädchen Fant, Anſchl. Taſchen
vom Lande (nicht geld erwünſcht. An
unter 8 Jahr.) fürs gebote erbitter
Hau ſucht ſofort Anny Doſe,Gaſthof Kursdorf Roßbach, s
K. Eiſenberg WeitzenfelsLand.

Fräulein, Jahre
in der Kaffee-Kon-
ditoreibranche tätig,
ſucht Stellung als

Verkäuferin
Büfett- oder Ser
vierfräulein, Neben-
arbeit wird mitübernommen. Gute
Zeugniſſe vorh.
Angeb. unt. A 1180
a. d.
dieſer Jeitung.
Fräulein
21 Jahre, aus befſ.
Familie, zuletzt als

Verkäuferin in
Bäckerei und Kond.
ſowie Haushalt tät.
ſucht Stellung, auch
in ähnl. Branche.
Gute Zeugn. xMeyer, Weißenfels

(Saale),
Gr. Kalanditr.

ehrl., fleiß.
Mädchen

20 und 22 Jahre.
ſuchen Saiſon vder
Dauerſtellung. Hotel
oder Penſionshaus.
Flottes, ſaub. Ar
beiten gewöhnt.
Angeb. unter H 100
voſtlagernd Groß
breitenbach i. Thür.
29jähr. beſſ. Mädel

in allen Zweig. des
Haushalts ſowie im
Kochen und Schneid
verfekt, ſucht

Stellung
als Stütze od. Wirt

ſchafterin. Ang. erb
unt. A z an tGeſchſt. d. Ztg.

Zwei

Geſchäftsſtelle

Gedient. Kraftfſahr.,
32 J., Führerſch. 2
und 3hb, ſucht Stel-
lung als

Lhauffeur
Nebenarb, wird ver-
richtet. Angeb. erbet.
unt B 6845 an die
Ge ſchſt. d. tg.Früeurgehiſe

20 Jahre alt, ſucht
Stellg. als Herren
friſeur und Bubi-
kopfſchneider i. ein
kleinen Stadt; jetzt
noch in Stellung.
Angeb. erbet. unter
A 11890 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Brauerei-
Vertreter

eingeführt, erfahren,
rührig und tüchtig,
ſucht Wirkungskreis
Angeb. erbet. unter
A 11891 a. ö. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

JungerFriſeurgehiſſe

ſucht Stelle. Ang. an
Heinz Höllner,Stadt ilm,
Neſſelbuſch 11.

Lanzführer
24 Jahre (Deutſch-
öſterr.), ſucht auf
größ. Gute Stellung
Zuſchrift an Rupert
Neumayer, Reichen-
branderſtr. 6, Raben-
ſtein b. Chemnitz. 8

Wirtſchafts
gehilfe

mit langjähr. Zeug-
niſſen, welcher an
ſtrenge Arb. gewöhnt
iſt, ſucht Stellung.

Kurt Körner,
Eisleben,

Steink w.

Ein wenig gebraucht.

Miele-Sturz-
Ebutterfaß

umftändehalber zu
verkaufen.

Bad Dürrenberg,
Schkeuditzer Str. 46.

s Zyl. Whinnet-
Overland-

Limousjne

wenig gefahren,
verkauft billigſt

Hüttenrauch,
Buttſtädt.

bandhausvilla
in Ziegen rück, bek.Sommerfriſche und
Luftkurort, altehalber zu verkaufen.
8 Zimmer, reichl.Nebenräume, Gart.
mit 48 Obſtbäumen

Kleintierſtall mit
Hof, elektr. Licht in
allen Räumen, Bad
2 W. C., auch zu kl.
Penſion geeignet, da
Jnventar teilweiſ
übernommen werden
kann. Anzahl. 15 000
Mark. Gefl. Angeb.
erbet. unt. A 11639
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. dBilligſte
Betriebskratt
mit Gebäude und

Grunöſtück, gt.
Waſſerkraft, ca. 165
pS, in Ia zentraler
Orts- u, Verkehrs-
lage a. Bahnhof u.
Poſt, Nähe Jlme-
naus, für Kleinfa-
brikation u. ödergl.
bei günſt. Anzahlg,
ſofort zu verkaufen.
Angeb. erbet. unter
A 11743 a. d. Geſchſt.
dieſer Heitung.

Lebensmittel
geſchäft

mit Hausſchlachten
in beſt. Lage krank-
heitshalber abzu-
geben Angebote
unt. V. 19 288 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg. S

Kleine Anzeigen
Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werfen in den vier Mivagbleöttern veröffentiicht.

Mersehburger Tageblatt, Merseburg: Saale-Zeitung Halle-5.;
Weimarische Zeltung, Weimar Mitteldentsche Zeſtung, Er kur

e

Der Kampf geht weiter“
Sagalöffnung 19.30 Uhr
Nat.-S0z. Deutſche Arbeiterpartei, Ortsgr. e

Unkoſtenbeitrag 30 Pfg.

1,65 aroß.
blond, aus gutmilie, wünſcht Br iefſ-

wechſel
Herru, auch
wehrangeh.,Heirat
Ausſteuer vorhand.
ſpät. Vermög,
offert. erbeten

Reichs-
zwecks

unter

dieſer zeitung

Halbwaiſe., 24 J.,

mit aufricht.

Bild
A 11865 a. d. Geſchſt.

Solides,

groß, ſchlank und
brünett,Aus ſehe n,

eines lieb.
mit gut.
umd
in geſicherter
tion zwecks

Schlafzimmer,
und
vorhanden.

Ausſteuer

Ze itung.

Einheirat

Landwirtſchaft
30 Morgen
ſtrebſam
30 Jahre alt,
gutem
genehmer
nung.
iſt eine
wirtſchaftl.
tüchtige
tochter
Vermög.
t aber
dingung.
zwecklos.
Angeb. unt.
a. d. Geſchäftsſtell
dieſer Zeitung.

Ehegefährtin.

wirtſchaftl., bis 35
angenehm

mit

Staatsbeamten
46 Jahre, gut.
rakter.

idealen
erw.

naue

gebi ildetes

jngendlich
wünſcht

die Bekanntſchaft
Menſchen
Charakter

Herzensbildg.
Poſi-

ſpäterer

Angeb.
mit Bild unter
A 11885 a. d. Ge
ſchäft sſtelle dieſer

in ſchuldenfreie
von

biet et

Landwirt
von

Ruf und an-
Erſchei-

Erwünſcht
anſtändige

denkende.
Landwirts-

etwas
Letzteres

nicht Be-
Vermittler

A 11876
e

Aeußzere
geſucht von höherem

Cha
Vermögen

zur Führung eines
Haushalts

Verſchwiegen-
heit gegenſeit. g. Ge

Zuſchriften
mögl. m. Bild, unt
A 11824 a. d. Haupt

geſchäftsſt. d. Zig.

Ovomaltine hilft mit

Verdauung um fas!

70 leichter

Aus 1000 kg Roh-
wtoffen Malz, Milch.
Eiern, Kakao und Mi-
neralsalzen werden
nur 312 Kg Ovomal-

tine gewonnen

Sie können Sportkraft auch dann gebrauchen,
wenn Sie keinen Sport treiben. Der Sportler
stählt seine Kraft nicht allein der Rekordtage
wegen. Er will jederzeit Hervorragendes leisten.

Wollen Sie nicht auch mit Leistungen hervor-
ragen im Leben, bei der Arbeit? Sie brauchen
dazu mehr als nur gewöhnliche Kräfte.

Wenn Sie regelmässig Ovomaltine zu sich nehb-
men, so spüren Sie bald neue Kräfte. Es ist,
als ob ein Stärkerer für Sie jetzt doppelte Arbeit
leistet. Ovomaltine ist Körper- und Nerven-
nahrung. Sie besteht aus Malz, Milch, Ei und
Kakao und gibt dem Körper hochwertige Nahr-
stoffe in leichtverdaulicher Form.

die können Ovomaltine zu Ihren gewohnten
Getranken nehmen, und zwar jenach Geschmack
gesüsst oder ungesüsst.

Originaldosen mit 250 g zu RM. 2,40 und 500 z
zu RM. 4,45 in allen Apotheken und PDrogerien-

Ovom altine
Kostenlos erhalten Sie eine Probe, wenn Sie hre Adresse mitteilen an
Dr. A. Wander G. m. b. H., Abt. F

ä

Osthofen (Rheinhessen)

Fa

Das Auto
mit den

bälsefedern

nur erſtklaſſige,
garantiert gereinigte

De ttfenern
Daunen iſt am

Mädel, 28 Jahre alt, Mittwoch d. 15. April

K üche
Sonnab., d. 18. April

5--11 Uhr i. Mücheln,

Benndorf, 4 Uhr in i
Worbisdort, Uhr in5 Uhr in U e n h b
Braunsdorf, 6 Uhr ir nger hr in ründücher sinzel-

Unterricht
in Buchführ. Rechnen, für Recht erkannt:Stenoge, Maſchinen echten

ſchreiben, Deutſch,
Steuer jägern Hitz, Dietz und Weichkopf, ſämtlich

Mäßige Prelſe.
Telephon 33018

Fr. Vehmer Sohn

Wernsdorf,

5 Uhr in e
(Heſſelbarth) 6 Uhr

in Schafſtädt.
Neubeſtellungen für
Mai ſchon jetzt erbet.

Willy Ruhnke,
Kloſtermansfeld

un J14 2 14 P 2 2 4 2 2 c 2 W 2 I h
Der Lenz ist da hinaus ins Land

Den Photo- Apparat zur Hand
drumknips und ſaß die Photosachen

dir bei Emanuel fertig machen

und T m 97 77 T m T 7 T J 97 9et

n u r

Guterhaltenen
Fagdwagen

zu verkaufen.

Kaynga

n u r

319

maſſive Scheune u.
Stallung
Morgen Feld,

ſofort zu verkaufen.
Kurt G

WMichlitz bei Lützen.

öchreibmaſchine

Merſeburg,12 Uhr in Neubien-dorf, Uhr in Hüterfſtraße b. 2
Neumark, 3 Uhr in

iſt ſt

c m

v h

Jn der Straffache gegen den Arbeiter
Karl Stets in Balditz, geboren am 6. Juli
1903 daſelbſt und Gen., hat das Schöffen-
gericht Halle S. am 16. Januar 1931

dem Ober-
landjägermeiſter Pankrath. den Oberland-

Den beleidigten Beamten,

in Dürrenberg, wird die Befugnis zul
geſprochen, die Verurteilung des Kar
Stets zu 30 Mark Geldſtrafe wegen der
von dieſem in Bad Dürrenberg am 29. 8.

h 1930 verübten öffentlichen Beleidigunge r zzuf Koſten des Verurteilten öffentlich be
u We e mge bung e kannt zu machen.
Wer verleiht t n

Wenn Sie RM. 52.-

evtl.

üttel,

verpachten

auch bei genüg
Anzahlung zu ver-
kaufen.
unt. A 11869 an die
Geſchſt. d. Ztg. d

Offert.

zum lernen Offe,t. dieun'er C 2409 an d. Eine gutgeh. Flei und mehr beim Kauf einer einzigen
Exp. d. Bl. ſcherei m. Bierwirt N s nmas ch in e

haft in einer mitt! sparen können, sollte es gerade
IIIIIIIIII Ftadt auf dem Thür in der heutigen Zeit doppeltesgräbe n Gebot sein, solche einzigartige
Schönes Grundſtück, ſtändehalb. ſofort a Gelegenheit auszunutzen. Ich ver-

kaufe einen Posten Nähmaschinen,
vor- und rückwärts nähendo
mit fünffähricer Garantie

erv in verschiedensten Modellen, mit
nur kleinen Schönhbeitsfehlern,
sonst neuwertig RM. 52. und

Ehevermitt- mehr unter Listenpreis. Sichern
Sie sich ein Stück

c z lungsgelchäft Emil Schutze,Fleißiger, tüchtiger mit Wohnung un Inhaber Alexander Gieseler,
Gäriner Einricht. in e Merseburg, Bahnhofstraße 17

übernimmt ſämtliche Ciſotderlig en Die Grosfirma
Gartenarbeiten. Mark. Angeb. erbet. für hohe Leistun
Joſ. Keller. unt. A i an dieRNeumarkt Nr. 42 Seſchſt. d. Sta.
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